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Vorwort des Herausgebers.
M it  diesem ersten Bande wird eine Reihe von „Yeröffent- 

lichungen des Slavischen Instituts an der Universität Berlin“ er­
öffnet, die ich mir ähnlich denke, wie die früher von mir heraus­
gegebene Leipziger Serie. Ich möchte bei dieser Gelegenheit 
nicht verhehlen, daß mir eine Heranziehung schallanalytischer 
Ergebnisse bedenklich erscheint, wenn dieselben nicht durch die 
moderne Aussprache oder durch die Sprachgeschichte gestützt 
werden. Ygl. meine Bemerkungen zu Sievers, Altslavische Yers- 
texte (Ber. d. Sachs. Akad. d. Wiss. philol.-hist. Kl. Bd. 76, 1924, 
Nr. 2). Bedenklich stimmen mich auch die vielen Konflikte mit 
der Sprachgeschichte in Sievers’ Behandlung des Igorliedes. B er 
große W ert der Sievers’schen Schallanalyse für die Erforschung 
lebender Sprachen wird dadurch nicht herabgesetzt, und die vor­
liegende Untersuchung erscheint mir besonders geeignet, den­
selben auch Fernerstehenden klarzumachen.

B e r l in .  M. Yasmer.

Vorwort des Verfassers.
D ie  vorliegende Arbeit beruht auf meiner umgearbeiteten 

Leipziger Dissertation (Einreichungstag: 30. Ju li 1924). Krank­
heit und der Zwang zur Erwerbsarbeit haben den Druckabschluß, 
den ich bereits anfangs 1925 YZ. I 235 in Aussicht gestellt habe, 
immer wieder verzögert.

Neu ist hier gegenüber der ursprünglichen Fassung nament­
lich die historische Einleitung, der IY. Teil, § 124 c und das Orts- 
namenregister. Diese Erweiterung, die zum Teil durch die Be­
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dürfnisse der Polemik unbedingt gefordert wurde, zwang zur 
Weglassung einiger minder wichtiger Paragraphen im VIII. Teil; 
ganz besonders aber mußte der VI. Teil (Lautlehre der Mürz­
mundart) bis auf das Allernotwendigste gekürzt werden. Maß­
gebend für die Kürzung war der Druckkostenpreis, der bei 
größerer Ausführlichkeit unerschwinglich geworden wäre.

Die Anregung zur vorliegenden Untersuchung verdanke ich 
meinem hochverehrten Lehrer Professor Dr. M. V asm er. Der 
Gewinn und die Förderung, die ich aus seinen Vorlesungen und 
Übungen und aus seinem persönlichen Umgang schöpfen durfte, 
ist dieser Untersuchung in besonderem Maße zugute gekommen. 
Sein Rat, sein W issen und seine Erfahrung hat m ir bis zum Druck­
abschluß immer zur Seite gestanden. In  zahlreichen Fällen hat 
mich sein Einspruch vor Fehlern bewahrt und sein intuitiver 
Scharfblick hat mich in den größten Schwierigkeiten sicher ge­
leitet. Herzlich danke ich ihm auch für zahlreiche mündliche 
und schriftliche Mitteilungen über einschlägige Literatur und 
Neuerscheinungen, für die Überlassung von W erken aus seiner 
Privatbibliothek und ganz besonders auch für die Druckermög­
lichung. Mehrere Etymologien sind trotz seines W iderspruches 
bei mir stehen geblieben (z. B. Nr. 29 Porseluch u. a.).

Der Beginn der Arbeit erfolgte Januar 1923. Die Zeit vom 
1. März bis 20. Ju n i 1923 verbrachte ich in Steiermark mit 
Studien im Grazer Landesarchiv und mit der Bereisung des 
Mürzgebietes, das, obschon es meine engere Heimat ist, für die 
Zwecke der geplanten Untersuchung noch genauer durchforscht 
werden mußte. Großen Dank schulde ich meinem Vetter Prof. 
H a n s  P i r c h e g g e r  in Graz, der mir das vorhandene urkundliche 
Material und die Hilfsmittel bequem an die Hand gab. Durch 
ihn wurde ich im Landesarchiv praktisch in die Arbeit mit U r­
kunden eingeführt. Auch später erteilte er m ir im ganzen Ver­
lauf der Arbeit in jedem Bedarfsfall Auskunft und Rat in histo­
rischen, archivalischen und heimatkundlichen Fragen.

Sehr gefördert wurde die Arbeit durch das gütige Entgegen­
kommen verschiedener Stellen, die mir wertvolle Archivalien und 
Hilfsmittel zur Benutzung in der Heimat bzw. in Leipzig über­
ließen.. In dieser Hinsicht danke ich besonders Herrn Direktor
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Dr. M. Döblinger vom Steierm. Landesarchiv, H errn Hofrat Mell, 
der Direktion der Steierm. Landesbibliothek, Herrn Otto Freiherrn 
v. Fraydenegg auf Schloß Nechelheim, H errn Abt Eugen Amreich, 
Stift Rein. Für Übersendung von Urbarauszügen danke ich Herrn 
P. Otmar Wonisch, Stift Lambrecht. Auch den P farr- und Ge­
meindeämtern des Mürzgebietes bin ich zu großem Dank ver­
pflichtet fü r die liebenswürdige Weise, in der sie durch Rat und 
Auskunft meinen W anderungszweck unterstützt haben, den Herren 
Pfarrern besonders auch für vornehme Gastfreundschaft.

Herrn Geheimrat S ie v e rs  bin ich zu tiefem Dank verpflichtet 
fü r das große Opfer an Geduld und Zeit, das er durch die klang­
liche Untersuchung der Mürzmundart und der eingedeutschten 
Ortsnamen auf sich genommen hat. Schon in seinen Yorlesungen 
und Seminarübungen habe ich reiche Anregungen empfangen, 
die sich im Lauf der vorliegenden Untersuchung noch verstärkt 
und vertieft haben. Yiel öfter als es hier möglich war, müßte ich 
auf mündliche Mitteilungen oder auf Publikationen von Sievers 
verweisen, und um es ganz klar auszusprechen, erkläre ich alles, 
was hier mit Klanguntersuchung zusammenhängt, als sein geistiges 
Eigentum. Ebenso nachdrücklich muß ich aber auch betonen, 
daß ich mir seine Methode lebendig angeeignet habe und hin­
sichtlich meiner Heim atm undart kraft motorischer Empfindung 
tatsächlich ein zuständiges Urteil besitze.

Den H erren G. Ipsen und W. Porzig verdanke ich vielfache 
Aufklärung und Anregung hinsichtlich der antiken Kamen in 
Österreich. Das mit ihnen durchbesprochene Material ist bedeu­
tend größer als das im IY. Teil gebotene; die Rücksicht auf den 
Druckumfang und auf den engeren Zweck der Arbeit zwang zur 
Beschränkung. F ür die Überlassung von einschlägiger L iteratur 
danke ich H errn  G. Ipsen besonders.

H insichtlich meiner Arbeitsweise und der E inrichtung des 
Buches muß ich mich auf die notwendigsten Bemerkungen be­
schränken. Zum Titel („Die slavischen Ortsnamen . . .“) ist zu 
sagen, daß ich mich bis zum Abschluß der Untersuchung mit 
dem Gedanken einer Polemik gegen L. Kiederle beschäftigte, der 
Slovanské Starožitnosti II 354ff. und Manuel de l ’antiquité slave 
I 82 in der M ur- und Mürzgegend tschechische Siedlungen nach-
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weisen will. Ich hätte jetzt im Titel spezieller „altslovenisch“ 
sagen können, da die Kritik der Ansicht Niederles durch Ramovš 
Gr. II  § 109, L. Hauptmann, Mitt. d. Inst. f. österr. Geschichtsf. 
Х Х Х УІ, S. 235ff. und M. Yasmer VZ. II  541 ein weiteres Ein­
gehen überflüssig macht. —• Gegenstand der Untersuchung ist 
das gesamte Ortsnamenmaterial im Flußgebiet der Mürz in Ober­
steiermark (Deutschösterreich); es umfaßt a) nur urkundlich be­
legte, b) urkundlich und modern bekannte, c) nur modern bekannte 
Namen. Die Zahl der urkundlich genannten Namen überhaupt be­
trägt bis zum Jahre 1600 rund 1500. Das amtliche Material der 
jüngsten Zeit, Befragung der Bevölkerung und eigene Kenntnis 
lieferte dazu noch eine Anzahl einschlägiger Namen. Eine Ver­
hältniszahl der altslovenischen zu den deutschen Namen ist natür­
lich kaum in annähernder Genauigkeit zu errechnen. W ährend 
ich alles erreichbare schriftliche und mündliche Material der 
jüngsten Zeit nach slavischen Namen durchforscht habe, ohne 
absolute Vollständigkeit verbürgen zu können, muß die Zählung 
der deutschen Namen um 1600 haltmachen, da die Zahl bis zur 
Gegenwart ins Uferlose anwächst. Insgesamt halte ich 319 Namen 
für sicher asl. (bzw. für slovenisiert, Teil I), 35 für sprachlich 
unklar (Teil II) und den Best für deutsch. Nach der oben vor­
geschlagenen Schätzungsart (Gesamtzahl rund 1500) beträgt somit 
die Anzahl der asl. Namen einschließlich der sprachlich unklaren 
ungefähr 1/4, die der deutschen 3/4. Ausgeschlossen ivurden im 
I. Teil spät auftauchende und wieder verschwundene slov. Namen 
die nach Orten außerhalb des Mürzgebietes benannt sind, Avie 
Fladnitzer, Göstritzliof u. dgl. Außerdem verfolgte ich nach Mög­
lichkeit das Prinzip, nur primäre Namengebungen zu zählen, alle 
offensichtlich sekundären soweit als möglich unter der zuständigen 
Nummer zu erwähnen. Ich muß leider darauf verzichten, mein 
Verfahren dabei näher zu erläutern, und kann bloß versichern, 
daß dasselbe neben der Lokalisierung der urkundlichen Nennungen 
der mühevollste und zeitraubendste Teil der Arbeit war, der 
buchstäblich mit der Lupe durchgeführt wurde. — Sämtliche 
Namen in Teil I — IV sind zwecks bequemer Verweisung ein­
heitlich durchnumm eriert (Nr. 1 — 436). Unter jeder Nummer 
stehen voran die ältesten Belege, in Ermanglung solcher die



Vorwort. IX

moderne Form, in  Teil IV, sofern antike Belege fehlen, die 
rückerschlossene etymologische Form. Es folgen in Kleindruck 
nach Möglichkeit geeignete Beispiele und am Schluß die sprach­
liche Erklärung. Eine deutsche Übersetzung der Bedeutung habe 
ich grundsätzlich unterlassen, wo ich nicht meine eigene Auf­
fassung kennzeichnen mußte. Die Scheidung zwischen „sicher 
asl.“ und „unklaren“ Namen ist letzten Endes natürlich immer 
eine Frage der persönlichen Auffassung. Ich habe unter „sicher 
asl.“ auch doppeldeutige und schwierige Namen aufgenommen. 
Teil III  enthält deutsche Namen, die bisher fälschlich als slavisch 
erklärt worden sind oder die irgendeiner Erläuterung bedürfen. 
Abweichende Meinungen werden in der Regel nicht berücksichtigt, 
sie stammen zum größten Teil von Laien. E in Abdruck sämtlicher 
deutscher Namen, etwa zur Kontrolle, war natürlich unmöglich, 
und ich muß diesbezüglich auf die Quellen selbst verweisen. 
Die Auswahl antiker Namen in Teil IV  ist in der dortigen Vor­
bemerkung begründet.

Die Grammatik der Mürzmundart ist soweit als möglich im 
engsten Anschluß an Lessiak (s. Quellen und Literatur) gearbeitet. 
In der historischen Einleitung folge ich stellenweise wörtlich den 
in  Quellen und Literatur genannten Arbeiten von Hans Pirchegger, 
W . Schmid und Ed. Nowotny (letztere beide unter: Deutsches 
Archäol. Institut); sie beansprucht als einziger Teil der Arbeit 
keinen selbständigen Wert, abgesehen von den sprachgeschicht- 
lichen Bemerkungen.

Zur Karte: Trotz monatelanger Bemühung konnte ich nur 
wenige neue Lokalisierungen sichern. In  den meisten Fällen war 
ich in dem Bestreben, sämtliche asl. Namen rot auf die Karte 
zu bringen, zu dem Auskunftsmittel gezwungen, die Namen in 
dem sicheren oder mutmaßlichen Gemeindegebiet unterzubringen. 
Urkundliche Nennungen, die heute nicht nachgewiesen sind, sind 
m it Sternchen versehen.

In  prinzipiellen sprachlichen Fragen benutzte ich außer den 
unter „Quellen und L iteratur“ verzeichneten noch folgende Ar­
beiten mit Nutzen: H. Schuchardt, Slawo-Deutsches und Slawo- 
Italienisches, Graz 1884; E. Gamillscheg, Über Lautsubstitution 
(Beihefte zur Zschr. f. Roman. Philol. 28. Heft, Halle 1911, Teil II,
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S. 162ff.); P. Lessiak, Alpendeutsche und Alpenslawen in ihren 
sprachlichen Beziehungen, GRM. II  (1910), S. 274ff. — Schwarz, 
Reibelaute (s. Quellen und Literatur) konnte ich noch teilweise 
berücksichtigen. Lessiak, Stationsnamen (s. Quellen und Literatur) 
konnte ich durch besondere Güte des H errn Professors R. Traut­
mann in seinem Exemplar seit Mitte September benutzen. Bei 
der Untersuchung der antiken Ortsnamen kam mir W. Schulze, 
Zur Geschichte lateinischer Eigennamen (Berlin 1904) besonders 
zustatten.

Zum Schluß spreche ich auch meinen übrigen Lehrern den 
tiefsten Dank aus, nämlich den H erren Professoren R. Meister, 
Meringer, Mesk, Hans Pirchegger, Prinz, Reichelt, Seuffert, 
Zwierzina in Graz, Dieterich, Gerullis, Hertel, Porzig, -f- Streit­
berg, Weller, W irth in Leipzig.

Der Buchdruckerei des W aisenhauses in Halle a. S. danke 
ich verbindlichst für die hervorragend gewissenhafte und exakte 
Herstellung des Druckes.

Ich füge die Bitte hinzu, diese Arbeit, die tatsächlich keine 
leichte Lektüre bildet und nur das Allernotwendigste in gedrängter 
Form enthält, eines aufmerksamen und gründlichen Studiums zu 
würdigen.

L e ip z ig , 18. Januar 1927.
Simon Pirclieg'ger.

Nach Abschluß des Druckes muß ich bemerken, daß ich die 
im Kleindruck unter Nr. 264 angeführten Namen Strimizelee usw. 
trotz der dortigen Parallele Dedenwerch jetzt m it mehr W ahr­
scheinlichkeit fü r Ableitungen von asl. *sUrmz halte. — Ebenso 
muß ich die Erklärung von Nr. 48 Bubosting  zurückziehen. Das 
lautlich naheliegende nsi. bobçvsèina entspricht in der Bedeutung 
nicht, und so weiß ich vorläufig keine Erklärung. Bemerkt sei, daß 
das niederösterreichische Gmd. Lex. einen Ort Bubsting  nennt. — 
§ 122 a Frilosnixa  halte ich jetzt mit Lessiak Stationsnamen S. 40 
für asl. ЬьгІО'Іьпіса.

S o fia , 3. Juli 1927.
Simon Pirchegger.
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Historische Einleitung.
1. D ie  v o r g e s c h ic h t l ic h e  Z e it. Die erste Besiedlung der 

Steiermark erfolgte wahrscheinlich in der letzten Zwischeneiszeit 
im Murtal zwischen Bruck und Graz. In den Höhlen an der Mur 
südlich Bruck (Badelhöhle bei Peggau, Lurloch bei Semriach u. a.) 
fand man die ältesten Spuren menschlicher Anwesenheit, doch 
ohne menschliche Überreste. Die Funde gehören den oberen 
Stufen der älteren Steinzeit an. Der letzte Vorstoß der Eiszeit 
vertrieb wahrscheinlich den Menschen aus dem Lande. Die jüngere 
Steinzeitkultur, die nach der letzten Eiszeit einsetzte, scheint von 
einer anderen Bevölkerung gebracht worden zu sein. In der 
Josefinengrotte bei Peggau hat mau das gut erhaltene Skelett 
eines erwachsenen Zwergmenschen von etwa 131— 139 cm Größe 
gefunden, der in seinen sonstigen Eigentümlichkeiten der weißen 
Basse entsprochen haben dürfte. Pfeilspitzen und Pfriemen aus 
Feuerstein sind u.a. auch in der Ofenberger Höhle bei St.Lorenzen 
im Mürztal gefunden worden. Der nacheiszeitliche Mensch be­
wohnte aber nicht mehr bloß Höhlen, sondern auch das offene 
H ügel- und Flachgelände; außer Jagd und Fischerei trieb er auch 
Ackerbau und Viehzucht. Am Ende der jüngeren Steinzeit kannte 
er bereits das Kupfer. Die Bronze kam um die Mitte des 3. vor­
christlichen Jahrtausends ins Land, wahrscheinlich aus Italien oder 
Griechenland. — Die sprachlichen Zustände dieser alten Bevölke­
rung liegen ganz im Dunkeln. Immerhin sind die Versuche, auf 
Grund gewisser Ortsnamen und dunkler Beistwörter Beziehungen 
zu den Sprachen des ägäischen und des Mittelmeerkulturkreises 
einerseits und zum Iberischen und Libyschen anderseits aufzu­
decken, bei aller Dürftigkeit der bisherigen Ergebnisse entschieden 
berechtigt genug, um fortgesetzt zu werden.
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2. Etwa zu Beginn des 1. Jahrtausends v. Chr. wurden in­
folge der У ölkerVerschiebungen auf dem Balkan die illyrischen 
Veneter nach dem östlichen Oberitalien und nach Tirol und die 
ihnen eng verwandten Noriker in die Ostalpenländer gedrängt. 
Das Siedlungsgebiet der Noriker umfaßte das heutige Ober- und 
Niederösterreich bis zur Donau, das Burgenland, Steiermark, Salz­
burg, Kärnten und Oberkrain. Die Hallstattkultur der Ostalpen­
länder (ältere Eisenzeit), die von ihren frühesten Erscheinungen 
etwa im 9. Jahrhundert bis zu den jüngsten, schon aus der Zeit 
der beginnenden Kömerherrschaft stammenden Funden einen un­
unterbrochenen Zusammenhang aufweist, wird den Norikern zu­
geschrieben. An der sprachlichen Zugehörigkeit der Noriker zu 
den Venetern in Oberitalien ist schon auf Grund zahlreicher Orts­
namen nicht zu zweifeln, wie u.a. 0. Menghin und B. Much in  den 
Mitteilungen der Anthropol. Gesellschaft in Wien, Bd. 47 (1917),
S. 33ff. gezeigt haben. Norische Namen auf -este, -iste, -oste, 
-entum , -ontum , -untim i usw. haben ihre Entsprechung auf dem 
illyrischen Balkan und in Istrien, im messapischen Unteritalien, in 
Venetien und Tirol. Auch Krähe (s. Quellen u. Literatur) spricht eine 
Anzahl alpenländischer Ortsnamen als Ш уго-venetisch an. Denk­
m äler norischer Schrift und Sprache sind in den Felsinschriften 
von Würm lach und in den beschrifteten Bronzetäfelchen von Gurina 
(beide in  Kärnten) erhalten; sie sind u. a. abgedruckt bei C. Pauli, 
Altitalische Forschungen III, S. 62ff. Nr. 276 — 303, S. 410ff. und 
Tafel V I—V III; vgl. dazu F. Sommer, Zur venetischen Schrift und 
Sprache, IF. 42, 90ff. Der jüngste Fund ist ein Knochenpfriem 
mit dem Namen Xsetos. (ß. Egger, Ausgrabungen in Kärnten, 
Carinthia 1927. H. Pirchegger brieflich.) Von steirischen Fluß- und 
Ortsnamen sind sicher norisch-venetisch Dravus (Drau), Savus 
(Save), *Albanto- (Nr. 381, die Lafnitz), *Baltö (Nr. 392, die Palten), 
*Scarantia (Nr. 428, Schänitz), von unsicheren und nicht erhaltenen 
Namen abgesehen.

3. Um 225 v. Chr. kamen aus Südost-Gallien die keltischen 
Taurisker ins Land. Längs Etsch, Eisack und Eienz und durchs 
P uster- und Lessachtal vorrückend, drangen sie in Norikum ein. 
Sie siedelten sich als dünne Herrenschicht zwischen den Norikern 
an und wurden die Träger der stark griechisch beeinflußten
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La-T ene-K ultur (jüngere Eisenzeit). Eine Yermischung zwischen 
dem Herrenvolk und der bodenständigen Bevölkerung trat zu­
nächst nicht ein; die aus den Kunden deutlich ersichtliche kul­
turelle Geschiedenheit dürfte wohl auch hinsichtlich der Sprache 
eine Zeitlang gedauert haben, denn die Anzahl keltischer Orts­
namen auf norischem Boden ist viel größer, als die slavistisch 
eingestellte Ortsnamenforschung bis jetzt zugeben will. Bis zum 
Einfall der germanischen Kimbern im Jahre 113 v.Chr., also über 
100 Jahre, dauerte diese kulturelle Geschiedenheit. Die Kimbern 
stießen aus dem Südosten bis Noreia, der Hauptstadt Norikums 
(unweit Neumarkt in Oberstmk.) vor. Die von den Einheimischen 
zu Hilfe gerufenen Römer erlitten bei Noreia eine schwere Nieder­
lage, die Kimbern zogen aber nach W esten rveiter, und jetzt begann 
die Verschmelzung der Taurisker mit den Norikern. Gold- und 
Silbermünzen aus der letzten Zeit der Selbständigkeit Norikums 
tragen die Namen des Bojerkönigs Ecritusiris und seines Sohnes 
Gaesatorix (Mitte des 1. vorchristlichen Jahrhunderts) sowie der 
einheimischen Fürsten Adnamat, Atta, Congestlus, Eiccaio, Nemet, 
Suicca, Tinco. Ein verunglückter Einfall norischer und pannoni- 
scher Stämme in Istrien im Jahre 16 v. Chr. war für den römischen 
Kaiser Augustus die Veranlassung, die Alpenländer bis zur Donau 
zu unterwerfen. Das geschah, wie es scheint, ohne Anwendung 
besonderer Gewalt.

4. D ie  rö m is c h e  H e r r s c h a f t .  Norikum behielt als römische 
Provinz den Titel Königreich noch ein halbes Jahrhundert. Ein 
Statthalter aus dem Ritterstand (Prokurator) verwaltete das Land. 
Kaiser Claudius verlieh einigen größeren Orten das Stadtrecht, so 
Oeleia (Cilli), Juvavum  (Salzburg) u. a. Virunum bei Maria Saal 
in Kärnten wurde Hauptort der Provinz. Von jeder Stadt aus 
wurde ein Gau verwaltet. Die Städter besaßen zumeist das lati- 
nische Bürgerrecht, die Gaubewohner hingegen waren als peregrini 
politisch rechtlos. U nter Vespasian wurde an der Sulmmündung 
s. Leibnitz das Munizipium Flavium Solvense gegründet. Die 
Kaiser Trajan (98 — 117) und Hadrian (117— 134) verliehen Pettau 
und. Leibnitz das volle römische Bürgerrecht, die beiden Städte 
wurden Kolonien. Unter Mark Aurel (161 — 180) brachen die 
Markomannen, die Vorfahren der Baiern, aus Böhmen bis Aqui-

P i r c h e g g e r ,  Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet.  I I
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leia vor und zerstörten unterwegs Flavia Solva. Der Kaiser 
trieb sie über die Donau zurück, ließ Flavia Solva wieder auf­
bauen und legte nach Lauriacum (Lorch) an der Ennsm ündung 
eine Legion, deren Befehlshaber zugleich Statthalter von Norikum 
wurde. Auch im Innern der Provinz wurden an wichtigen Punkten 
kleinere militärische Abteilungen aufgestellt. 100 Jahre später 
teilte Diokletian (284 — 305) Norikum nach dem Hauptzuge der 
Nördlichen Kalkalpen in das Donau- oder Uferländische Norikum 
(N. ripense) und das binnenländische Norikum (N. mediterranenm). 
Diese Einteilung blieb bis zum allgemeinen Zusammenbruch in 
der Völkerwanderung in  Geltung.

Der Römerherrschaft verdankte Norikum den Frieden und 
wirtschaftlichen und kulturellen Aufschwung. Ein großartiges 
militärisches Straßennetz verband Aquileia mit den Donaufestuugen 
im Norden, mit Pannonien im Osten und Rätien im Westen. Der 
solide Unterbau ließ die Römerstraßen das Mittelalter überdauern, 
sie sind vielfach heute noch die Grundlage der Reichs- und Be­
zirksstraßen.

Neben zahlreichen fremden Kulten kam früh auch das Christen­
tum ins Land. Seine Spuren sind allerdings spärlich. W eder in 
Poetovio (Pettau) noch in Flavia Solva hat man bisher die Über­
reste der Kirchen gefunden, doch in beiden Orten Grablämpchen 
mit dem Monogramm Christi u. dgl. Geschichtlich bezeugt ist 
der M ärtyrertod des Bischofs Viktorin in Pettau.

In  den vier Jahrhunderten der Römerherrschaft verloren die 
Noriker sicher viel von ihrer alten Eigenart. Die Romanisierung 
setzte wie überall machtvoll ein. Der Wunsch, ein Vollrömer 
zu werden, beseelte jeden Vorwärtsstrebenden. Am schnellsten 
vollzog sich die Romanisierung naturgemäß in den Städten. Die 
Städter waren teils Einheimische, teils Augesiedelte aus Italien 
und den anderen Provinzen. Im m erhin ist beachtenswert, daß 
noch im Jahre 203 von 93 Mitgliedern der Feuerwehr in Flavia 
Solva mindestens die Hälfte das Bürgerrecht nicht besaßen und 
16 von ihnen (bzw. ihre Väter) noch unrömische Namen trugen. 
Nach 300 war in  den Städten wohl alles romanisiert. Langsamer 
wird sich die Romanisierung auf dem Lande vollzogen haben, viel­
leicht drang sie hier überhaupt nicht mehr vollständig durch.
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5. Bald nach 375 machte sich die Völkerwanderung auch 
in Binnennorikum fühlbar und dauerte hier bis etwa 600. W est­
goten unter Alarich hielten sich eine Zeitlang in der Provinz auf, 
andere Scharen brachen nach Italien durch und verbrannten da­
bei mehrere Städte, darunter vielleicht auch Plavia Solva (404). 
Attila zog auf der Straße Poetovio — Oeleia gegen Aquileia, das 
er zerstörte (452). 20 Jahre später kamen plündernde Ostgoten 
die Drau aufwärts bis zur Drauquelle, und bald darauf wurde 
der letzte weströmische Kaiser Romulus Augustulus vom ger­
manischen H eerführer Odoaker entthront (476). Einen fakti­
schen Schutz konnte Rom der unglücklichen Provinz schon lange 
nicht mehr gewähren, Odoaker führte daher, wie die Lebens­
beschreibung des hl. Severin erzählt, zahlreiche Romanen, meist 
Städter, aus Ufernorikum nach Italien. Ob auch aus Binnen­
norikum, ist fraglich. Sein größerer Nachfolger, der Ostgoten­
könig Theoderich, hielt in  seinen Ländern Ordnung und Ruhe, 
doch nach seinem Tode (526) lösten sich wieder alle Bande. Die 
Byzantiner eroberten Istrien und Italien, die Pranken besetzten 
vorübergehend Norikum. Schließlich zog der letzte germanische 
Stamm, der Italien gewinnen wollte, die Langobarden, begleitet 
von zahlreichen Provinzialen aus Pannonien und Norikum, auf 
der Heerstraße über Poetovio nach Italien (568).

6. D ie  s lo v e n is c h e  L a n d n a h m e  u n d  d ie  d e u ts c h e  K o ­
lo n is ie ru n g . Unmittelbar nach dem Abzüge der Langobarden 
rückten von Osten und Südosten die Slovenen in  Norikum ein. 
Sie standen unter der erbarmungslosen Herrschaft der Awaren, 
denen sie tribut- und kriegsdienstpflichtig waren. Längs der Drau 
rückten sie bis zum Toblacherfeld vor, längs der Mur bis zu den 
Radstätter Tauern und über den Pirnpaß und die Enns entlang 
bis Kremsmünster in Oberösterreich. Auch den Semmering über­
schritten sie und besetzten den südlichen Teil von Niederöster­
reich. Um 626 konnten sie sich vorübergehend von der Awaren­
herrschaft befreien und schlossen sich dem Reiche Samos in 
Böhmen an.

Die Besetzung des ganzen großen Gebietes erfolgte in flucht­
artiger Eile binnen kaum 30 Jahren. Schon 595 stießen die 
Slovenen an der oberen Drau mit den Baiern zusammen und

i i *
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wurden geschlagen, konnten sich aber später mit awarischer Hilfe 
rächen. Die Baiern hatten früher als Markomannen nach den 
keltischen Bojern eine Zeitlang in Böhmen gesessen und waren 
etwa um 500 nach Südwesten gezogen, wo sie zur Zeit Theoderichs 
des Großen Ufernorikum und Rätien bis Bozen besetzten und 
Nachbarn der Goten in  Oberitalien wurden. Spuren eines u r­
sprünglich arianischen Christentums der Baiern durch gotische 
Vermittlung verraten die Ausdrücke Kirche, Pfaffe, P finztag  
[ =  Donnerstag], Samstag, vielleicht auch Engel, Heide, Taufe, 
Teufel. U nter den zurückgebliebenen Romanen in Ufernorikum 
und Rätien war das katholische Christentum nicht erloschen, aber 
die endgültige Bekehrung der Baiern gelang erst dem hl. Rupert 
(696), der auf den Trümmern von Juvavum  Salzburg gründete. 
Politisch wrar Baiern mit Unterbrechungen vom fränkischen Reich 
abhängig.

W iederholt gab es blutige Zusammenstöße mit den noch 
heidnischen Slovenen, die u. a. um 720 in den salzburgischen 
Pongau einfielen und die vom hl. Rupert erbaute Maximilians­
zelle bei Bischofshofen zerstörten. U nter der Regierung Herzog 
Tassilos Mitte des 8. Jahrhunderts sahen sich aber die Slovenen 
genötigt, die Baiern gegen die Awaren zu Hilfe zu rufen, die 
die Slovenen wieder un ter ihre Herrschaft zwingen wollten. Die 
Baiern sagten die Hilfe zu, doch sollten die Sloveneu das Christen­
tum annehmen und die bairische Oberherrschaft anerkennen. Von 
etwa folgenden Kämpfen wird nichts berichtet, Tatsache ist aber, 
daß Herzog Boruth seine beiden Söhne als Geiseln nach Baiern 
sandte und im Christentum unterweisen ließ. Nach Boruths Tode 
mußten sie aut Befehl Pippins, seit 751 Königs der Franken, 
in die Heimat entlassen werden. Jetzt begann die planmäßige 
Missionstätigkeit Salzburgs unter den Slovenen in Norikum, oder, 
wie es jetzt hieß, in Karantanien. Der Erfolg war aber nur iu 
zäher Mühe zu erringen; wiederholt erhob sich die heidnische 
Partei, hauptsächlich der großgrundbesitzende Adel; noch um 860 
griffen Heiden einige Geistliche an, die ihre Gegner in der Not­
wehr töteten.

F ü r die Salzburger Kirchenpolitik war es von Glück, daß 
Baiern durch den Sturz Herzog Tassilos fest in den Verband des
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Frankenreiches eingegliedert wurde. Tassilo hatte dem fränkischen 
König die Treue gebrochen und die Awaren herbeigerufen (788). 
Sie kamen zwar, aber zu spät, und konnten seinen Sturz nicht 
mehr verhindern. Durch die königlichen Sendboten Grahamann 
und Audaker wurden sie geschlagen und über den Grenzfluß, 
die Enns, verfolgt. Nun eröffnete Karl der Große den Reichs­
krieg gegen den ewig unruhigen Nachbar. Im ersten Kriegsjahr 
(791) kam Karl bis zur Raab, ein anderes H eer zog unter seinem 
Sohne Pippin von Italien wahrscheinlich auf der Römerstraße 
Emona (Laibach) — Celeia — Poetovio nach W estungarn und er­
oberte einen awarischen Ring. Doch erst der Eeldzug des Jahres 
795 hatte entscheidenden Erfolg, und im folgenden Sommer voll­
endete Pippin die Unterwerfung. Verlustreiche Aufstände gab es 
auch später noch, aber die Kampfkraft der Awaren war durch 
den Verlust des Adels gebrochen. Sie mußten später sogar die 
Franken um Schutz vor der Rache ihrer ehemaligen slawischen 
Untertanen bitten.

Der „Osten“ (Oriens, Orientales partes, Sclavinia) zerfiel fortan 
in die karantanische und in die awarische oder pannonische Pro­
vinz. Beide wurden von zwei fränkischen Grafen von der Donau 
und von Friaul aus geleitet, die die Slaven und Awaren nieder­
zuhalten und das Christentum zu fördern hatten. Wo Karantanien 
zur Karolingerzeit an Pannonien grenzte, ist ebenso unsicher wie 
die Grenze Norikums gegen Pannonien zur Römerzeit. Um 860 
umfaßte Karantanien, soweit Steiermark in Frage kommt, ivohl 
ganz Obersteiermark und den westlichen Teil der Mittelsteier­
mark; das steirische Raabtal wurde etwa durch den Meridian 
von Kirchberg in den karantanischen und pannonischen Anteil 
geschieden.

Im  Ostland gab es viel unbewohnten und unbebauten Boden. 
Karl der Große und seine Nachfolger schenkten davon freigebig 
den Großen und der Kirche. Diese beriefen zahlreiche bairische 
und fränkische Bauern und gaben ihnen Ackerland unter billigen 
Bedingungen, namentlich im menschenarmen Pannonien. So wurde 
das Gebiet zu beiden Seiten der Lafnitz (Oststeiermark) fast ge­
schlossen deutsch kolonisiert, slawische Ortsnamen fehlen fast ganz. 
Dieses sogen. Heanzengebiet weist durch die Mundart, durch die
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Hofanlage (Vierkanthof) und manche andere Besonderheiten einen 
deutlichen Unterschied von Karantanien auf; hier ließen sich die 
Baiern zwischen den Slovenen nieder; Haufenhof und Bauch­
stubenhaus und häufigere slovenische Ortsnamen sind für dieses 
Gebiet kennzeichnend.

Die Salzburger Kirchenprovinz erstreckte sich nun auch über 
Pannonien; die Kord- und Ostgrenze bildete die Donau, die Süd­
grenze die Drau. Kozel, dessen Vater Pribina von König Ludwig 
dem Deutschen im Jahre 847 zum Herzog von Unterpannonien 
erhoben worden war, wollte sich von Salzburg kirchlich frei­
machen und den Slaven Unterpannoniens den nationalen Gottes­
dienst verschaffen. E r wandte sich daher an die Apostel Mährens, 
Kyrillos und Methodios, und erlangte die Zustimmung des Papstes, 
der Methodios zum Erzbischof von Pannonien ernannte. Der Pro­
test Salzburgs, den es auch in seiner Conversio Bagoariorum et 
Carantanorum niederlegte, blieb zunächst erfolglos. E rst als Kozel 
starb (oder gestürzt 'wurde), kam Salzburg zu seinen Rechten 
(etwa 874).

Bald darauf (894) brachen die Ungarn in  Unterpannonien 
ein und verwandelten es in  eine Wüste. Nach einem vorüber­
gehenden Erfolg der Deutschen brachte die unglückliche Schlacht 
bei Preßburg am 5. Juli 907 die Entscheidung; der gesamte 
bairische Heerbann wurde vernichtet, zahlreiche Grafen und der 
Erzbischof Dietmar von Salzburg und die Bischöfe von Freising 
und Säben-Brixen deckten die Walstatt. Pannonien war end­
gültig verloren, die untere Enns war wieder Reichsgrenze, und 
die Gebiete an der mittleren Mur und Drau sowie die Straße 
nach Italien waren den Ungarn preisgegeben.

Das steirische Oberland bildete auch nach der Unglücks­
schlacht einen Teil Karantaniens, das von einem bairischen Grafen 
verwaltet wurde, der zunächst dem Herzog von Baiern unterstellt 
war. 976 wurde Karantanien selbständig, und um dieselbe Zeit 
wurde es in einzelne Grafschaften aufgelöst. Die weitere politische 
Landesgeschichte (Zusammenwachsen verschiedener Grafschaften 
zum heutigen Gebietsumfang, Herrschaft der Traungauer, Erhebung 
zum Herzogtum 1180, Herrschaft der Babenberger 1192— 1246, 
Interregnum, Herrschaft der Habsburger von 1276 an) bietet für
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die Belange der Besiedlung und der Ortsnamenforschung wenig 
Aufschluß. Selten erfährt man, wie die einzelnen Gutsherrschaften 
entstanden, meist stehen sie als etwas Gegebenes da. Im  Gegen­
teil erwartet die historische Forschung in zahlreichen Fällen Auf­
klärung von seiten der Ortsnamenforschung. Soviel ist sicher, 
daß der Zustrom an deutscher Bevölkerung übermächtig war und 
daß er durch Jahrhunderte hindurch anhielt.

Was Obersteiermark und damit das Mürzgebiet anlangt, wird 
man den Beginn der deutschen Besiedlung im 9. Jahrhundert 
ansetzen; in  der Hauptsache vollzog sie sich wohl erst vom 
10. Jahrhundert an. Ein früherer Ansatz, der irgendwelche 
Spuren in den Ortsnamen hinterlassen hätte, ist durch nichts 
gerechtfertigt. Schwierig ist die Frage nach dem Fortleben der 
slovenischen Sprache in den jetzt deutschen Gebieten. Fürs 
Mürztal hat man bisher auf die bekannte Szene im „Frauen­
dienst“ Ulrich von Liechtensteins hingewiesen, der 1227 als 
„Frau Venus“ von Italien nordwärts zog und von dem als win- 
disches Weib verkleideten B itter Otto von Buchaue bei Kind­
berg im Mürztal zum Kampf gefordert wurde. Obwohl direkte 
geschichtliche Zeugnisse fehlen, so ist für das Mürzgebiet ein 
restliches Fortbestehen des Slovenischen etwa noch Ende des 
13. Jahrhunderts wahrscheinlich. Die Eindeutschung der jetzigen 
Ortsnamenformen erfolgte aber in der Hauptsache im 10. Jahr­
hundert.

Schließlich muß noch auf eine bisher stark unterschätzte Tat­
sache hingewiesen werden, die für die Ortsnamenforschung in 
den Ostalpenländern von grundlegender W ichtigkeit ist: die ein­
wandernden Deutschen fanden außer Slovenen auch noch Reste 
der antiken Bevölkerung vor, die bedeutend genug waren, um 
antike Ortsnamen mündlich zu überliefern. F ü r Ufernorikum 
(Ober- und Niederösterreich s. der Donau) hat man ja schon längst 
auf Namen wie Lauriácum  =  Lorch, Arelape =  Erlaf usw. hin­
gewiesen, die noch die hd. Lautverschiebung mitgemacht haben. 
Die Anzahl mündlich überlieferter antiker Ortsnamen ist aber be­
deutend größer, als bisher angenommen wurde, und sie finden 
sich auch in Binnennorikum. Zu den sprachlichen Gründen, die 
mich zu dieser Auffassung zwingen, tritt durch die archäologische
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Forschung der letzten Jahre immer stärker auch der sachliche 
Beweis. F ü r Ala nova =  S c h w e c h a t  bei Wien hat Ed. Nowotny, 
Böm. Forsch. S. 168ff., so gut wie endgültig den Beweis der K o n ­
t i n u i t ä t  d e r B e v ö lk e ru n g  von der Antike durch die Stürme der 
Völkerwanderung bis zur deutschen Besiedlung erbracht. Andern­
falls wäre man, wde er hervorhebt, zu der unmöglichen Annahme 
gezwungen, daß die ersten karolingischen Kolonisten sich für eine 
christliche Kirche aus einem vier Jahrhunderte alten Trümmer­
haufen gerade die Stelle herausgesucht hätten, wo einst das be­
scheidene Lager-Sacellum stand. Was für Ala nova so gut wie 
erwiesen ist, ist fü r *yra<7¿samwm =  T ra is m a u e r  mindestens sehr 
wahrscheinlich. F ü r V in d o b o n a  =  W ien  weist Nowotny auf die 
nur durch lebendige Überlieferung von Generation zu Generation 
erklärbare B e s p e k t ie r u n g  alter, noch aus der Zeit des Bömer- 
lagers stammender G re n z l in ie n  hin: „Diese Grenzlinien mußten 
also auch noch lange nach dem Abzüge der römischen Soldaten 
und Beamten nicht nur sichtbar zutage gelegen haben, sondern 
auch r e c h t l i c h  als solche empfunden worden sein. Es mußten 
also . . . nicht bloß zusammengelaufene Flüchtlinge, sondern auch 
genug ansässige Bewohner zurückgeblieben sein, welche für sich 
selbst und für ihre hinzugekommenen Nachbarn und für die fol­
genden Generationen H ü te r  e in e r  g e w is s e n  B e c h t s t r a d i t io n  
w a re n .“ Selbstverständlich sind daneben auch die direkten urk. 
Zeugnisse für das Zusammentreffen deutscher Kolonisten mit 
(mehr oder weniger) rom anisierten Landesbewohnern zu berück­
sichtigen, nur sind solche Zeugnisse außer im 1. Band des Salz­
burger Urkundenbuchs kaum aufzutreiben. — Bemerkt sei noch, 
daß die heutige Namensform antiker Orte in einzelnen Fällen 
nicht auf die durch antike Schriftsteller oder durch archäologische 
Funde bezeugte antike Benennung zurückgeht, sondern auf spät­
antiker Umbenennung beruht. So geht der Name ' W ien  ’ nicht 
auf Vindobona zurück, sondern auf ein fü r das Jah r 881 ge­
sichertes W enia  (Nowotny 1. c. S. 156). (Die mundartliche Aus­
sprache гиёэп setzt altes ё voraus, das zu ahd., mhd. ie wurde, 
modern vor n  zu еэ, vgl. § 63.) —  Scharnitz  (Nr. 427 *Scarantia) 
möchte man gern mit dem antiken Scarbia in Verbindung bringen; 
da sachliche Identität sicher besteht, so muß aus sprachlichen
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Gründen Umbenennung angenommen werden. — Schwechat bei 
Wien erkläre ich aus dem kelt. PN. *Sveco?i(ius), der antike Name 
war jedoch Ala nova, usw.

Nach dem Gesagten muß eine wissenschaftliche Ortsnamen­
forschung in den Ostalpenländern mit vorindogermanischem („ala- 
rodischem11), illyro-venetischem , keltischem, romanischem, slavi- 
schem und germanischem Sprachgut rechnen.



Quellen und benutzte Literatur; Abkürzungen.
Afsl. P h . =  Archiv für slavische Philologie. Berlin 1876 ff.
Akad. W b. =  Rječnik hrvatskoga ili srpskoga jezika. Hgb. D. Daničió u. a. 
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Leskien sk r. G r. =  A. Leskien, Grammatik der serbo-kroatischen Sprache. 
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S. 1 — 227.)
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Dresden, b) 1493, Orig., Pap., im Landesarchiv zu Graz, Handschr. 
Nr. 1879. c) 1530, Orig., Pap. Vor der Signierung durch besondere



XXVIII Quellen und benutzte L ite ra tu r; Abkürzungen.

Güte des Herrn L. - Archivdirektors Dr. Max Döblinger dem Verf. zur 
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Sachs. Akad. d.Wiss. philol.-hist. Kl. Bd. 77, 1925, Heft 2. Leipzig 1925.)
Sievers K i.-P re is . =  Ed. Sievers, Die altslawischen Verstexte von Kiew und 
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S trekelj sl. Lehinv. — ders., Zur slawischen Lehnwörterkunde. (Denkschr.
der Wiener Akad. philos.-hist. Kl. Bd. 60, Abh. III.) 1901.

S tu r  =  J. Stur, Die slawischen Sprachelemente in den Ortsnamen der deutsch­
österreichischen Alpenländer zwischen Donau und Drau. (S. B. der 
Wiener Akad. philos.-hist. Kl. Bd. 176, Abh. 6.) 1914.
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— —, Zur tirolischen Namenforschung. (S.-A. aus der Ferdinandeums-Zsehr.,
III. Folge, Heft 50.) Innsbruck 1906.

— —, Kätische Knacknüsse. Beitrag zur Ortsnamen- und Völkerkunde von
Tirol. (S.-A. aus Forschungen und Mitteilungen zur Geschichte Tirols 
und Vorarlbergs, Jahrg. ХШ.)

U. o. E . — Urkundenbuch des Landes ob der Enns. Wien 1852 ff. (Wird, 
wenn nicht anders bemerkt, nach Band und Seite zitiert.)

V. =  Mündliche Mitteilung von M. Vasmer.
YZ. =  Zeitschrift für slavische Philologie, hgb. M. Vasmer. Leipzig 1925 ff. 
Yoiidrák Gr. =  W. Vondrák, Vergleichende slavische Grammatik. I. Laut­

lehre und Stammbildungslehre, 2. Aufl., Göttingen 1924. — II. Formen­
lehre und Syntax, 1908.

W. =  L esungen der Urbare des Stiftes St. Lambrecht für seine Güter um 
Aflenz von 1390 und 1494, mitgeteilt von P. Otmar Wonisch 0. S. B., 
Archivar im Stift St. Lambrecht.

W alde, A ., Zur Besiedelung Tirols durch illyrischo Stämme. (Mitteilungen der 
k. k. geograph. Gesellsch. in Wien Bd. 41, 1898.)

W ilm. D. Gr. =  W. Wilmanns, Deutsche Grammatik. I. Abteil. : Lautlehre, 
3. Aufl., 1911; II. Abteil.: Wortbildung, 2. Aufl., 1899; III. Abteil.: 
Flexion, 1. u. 2. Aufl., 1906— 09, Straßburg.

Z. =  J. von Zahn, Oitsnamenbuch der Steiermark im Mittelalter. Wien 1893. 
Zs. fda. =  Zeitschrift für deutsches Altertum. Berlin 1841ff. — Dazu seit 

Bd. 19: Anz. fda. (s. o.). Berlin 1876 ff.
ZU. =  J. (v.) Zahn, Urkundenbuch des Herzogthums Steiermark. Bd. I — III, 

Graz 1875 — 1903.
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Sonstige Kürzungen.
abair. =  altbairisch Kt. = (die hier beilieg.) Karte
afrz. =  altfranzösisch Ma. = Katastralmappe
ahd. =  althochdeutsch mfrz. = mittelfranzösisch
amtl. =  amtlich mhd. = mittelhochdeutsch
asl. =  altslovenisch Mkt.Gmd. = Marktgemeinde
Bg. =  Berg ml. = mittel lateinisch
bei. =  belegt Mrztl., mrztl,. =  Mürztal(erisch)
big. =  bulgarisch ndd. = niederdeutsch
Bzhft. =  Bezirkshauptmannschaft ndl. = niederländisch
Čech. — tschechisch nhd. = neuhochdeutsch
Cod. trad. =  Codex traditionum nsl. = neuslovenisch
Df. =  Dorf nsorb. = niedersorbisch
enti. =  entlehnt Or. (nach urk. Jahrzahlen) =  Original-
fa. =  falltonig urkunde
FN. =  Familienname ON. = Ortsname
frz. =  französisch Ortstl. — Ortsteil
gen. =  genannt osorb. = obersorbisch
germ. =  germanisch PN. = Personenname
Gen. Kt. =  Österr. Generalkarte von poln. = polnisch

1820 Riedn. = Riedname
Ggd. =  Gegend russ. = russisch
Ghft(e). =  Gehöft(e) skr. = serbokroatisch
Gmd. =  Gemeinde slov. = slovenisch
hd. =  hochdeutsch Spez. Kt. Österreichische Spezial­
Hofn. =  Hofname karte 1 : 75000
K. Gmd. =  Katastralgemeinde = steigtonig

(=  Steuer-) Urk., urk. = Urkunde, urkundlich
klr. =  kleinrussisch wgerm. = westgermanisch
Ko. — Kote W. H. == Wirtshaus

! hinter Jahrzahlen zeigt an, daß aus bestimmten Gründen historisch ältere 
Nennungen nach jüngeren gesetzt wurden.

Römische Ziffern vor urli. Zitaten bezeichnen das Jahrhundert.
Steirische Ortsnamen außerhalb des Mürzgebietes weiden in ( ) gegeben. 
(■) in Wortansätzen bezeichnet etymol. mehrdeutigen Mittelvokal.





I. T eil.

Wörterbuch der asi. tarnen.
(Am Schluß der einzelnen Nummern folgen die Verweise auf die einschlägigen §§ 
der Grammatik. Zahlen in Klammern bezeichnen §§, unter denen der betreffende

Name nicht oder nur mit Nummernverweis erwähnt wird.)

A.
1. 1025 (Or.) Auelniz, in lo co — , ZU. I 53; c. 1060— 76 (Or.) 

in valle Âuoloniza, H. II  162; jetzt A fle n z  (afldints), Tal, Gmd. 
n. Markt (Kt. G 10).

asl. * (j)ablan(m)ica (zur eventuellen Haplologie vgl. Ramovš 
Gr. II § 56).

§§ 41b, 86 b, c, 104 c, 105 c, 112.
2. 1422 Alicz, ym -; 1430 wald genant der Alysch, Z. 9b 

„A lisch“ ; c. 1530 — 40 der Alizsch, M. P. [42]; jetzt Ghft. O lits c h -  
b a u e r  (LYN.), Ma. A li ts c h -  (ulhtsg, рэп оИэЩш-п) о. sö. Krieg­
lach, K. Gmd. Krieglach-Alpel (Kt. P 11). Danach benannt: der 
A l i t s c h g r a b e n  (Spez. Kt. irrig „A ltsch-“) ebd.; Ros. T. u. P .5 
(1920) S: 39ff. „O llatsch-“.

Vgl. 1. Z. 325a (Malitsch, Ggd. b. Waldschach i. Sausal) : 1401, 1405, 1433 
der Malatschperg, 1425 am Malatsch;

2. Z. 1. c. (Malitsch, Bg. b. Tüffer): 1436 u. 1493 an dem Malitsch;
3. c. 1375 Peter filius Mali, Perchtoldus Male, E. 2b.

Yon asl. *m ah  adj. „k lein“ entweder Patronym. *МаШ'ъ oder 
Patronym, (adj. poss.) А¥а/7сь vom PN. *МаИкъ. — Ygl. poln. M ali cza 
„potok górski“ Sł. Geogr. YI 12 (V.).

§§ 35 a 2, (86 a), 113 d, 124 b.
3. 1333 Awerspach, Awrs-, Aurs-, Z. 15b; jetzt A u e rs b a c h  

(Шэзрохх), Bach, Ggd. u. K. Gmd. zur Gmd. Ganz b. Mürzzuschlag 
(Kt. QR 8 — 9).

Vgl. Z. 15b (Auerling b. St. Lambrecht): 1307 Awernig, 1450 Awrnig, 
1461 Awrning; s. Nr. 174 J a u rn ic h k .

asl. *(j)avorz m. „A horn“ (nsi. jâ vo r  m. ds.), gemeinslav. Enti, 
aus ahd. *ahor- (Schwarz, Afsl. Ph. 40, 284ff.).

§§ 104 c, 107 d.
P ir c h e g g e r , Slav. Ortsnamen im Miirzgebiet. 1
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Б, P.
4. 1430 Pakancz, am —, Z. 38b; 1498 pagkatzer, Stan. 36; 

jetzt Ghft. P ik a n z e r  (Bigaunzer: pikaątsd) ги. гіги. Kindberg am 
Herzogberg (Kt. К  11; Z.s Ortsbestimmung ist irrig).

Ygl. Z. 329b (Marenberg) Kiedn.; 1383 die Poganozhube, u. nuten P a n -  
gancz.

Yon asi. *pogam  adj. „heidnisch“ : *родапъсъ m. „H eide“ 
(nsi. pogân m. ds.).

In einer Vorauer Urk. v. 1249 erscheint ein Heinricus paganus als Zeuge 
(ZU. III  115 Nr. 55); ein Weitei y . Tresternitz verehrte noch um 1300 einen 
Baum „zur Schmach seines Schöpfers“ (Hans Pirchegger, Gesch. der Steier­
mark I, S. 296).

§§ 42 b 2, 102 a 3, 119 d 2.

5. 1356 Patucsch, am — in der Staentz, Z. 20“; jetzt ver­
mut!. der T u ts c h g ra b e n  (tudtíš-) mit Ghft. Putsch bauer (auf der 
alten Gen. Kt. „T ues-“, demoliert), w. sw. Stanz, K. Gmd. Hollers­
bach (Kt. L 13). Danach benannt: der „ D o r t s c h b e r g “ (tuM s-j 
zwischen Ko. 842 (Spez. Kt. irrig  „Jöllinger B .“) und Ko. 946 
( =  Jöllingerberg), vgl. Anm. 1.

(Irrig schreibt die Spez. Kt. „Dortschberg“ zw. Ewein- und Schirning- 
graben; dieser Eücken heißt Eweiner Höhe; s. Nr. 230 Negwein.)

Ygl. 1. Z. 51a (Potuetsch, 1322, im Sausal);
2. mit 1. ident.? Z. 20a(Patutschnik, Ghft. b. Kitzeck), 1322 Potuetsch.
3. Z. 51a (Potutsch, ob dem —, 1436, b. Sachsenfeld).

Yon asi. *ро1окъ m. „G ießbach“ (usi. pótok, -çka m. „B ach“): 
asi. *роШъсъ m.

Miki. арр. II Hr. 478: Potocac (Kroatien, Serbien).
§§ 37, 90 b l ,  113 c.

6. 1436 Pangancz, Ba. 302 (lesen -mz); 1454 — 64 der Pan- 
gancz, Z. 22b; 1617 Paganz, M. P. [84]; örtlich identisch mit dem
späteren Hofnamen P ö lä n z e r  (Nr. 23; vgl. Anm. 2). Sprachlich
wie oben P a k a n c z .

§§ 21b, (102 a 3).

7. с. 1280 — 95 Pasek, Hainricus am — (in der Mossnich), 
Öst. Urb. 1 2, 2143; 1444 am Posek im Narczpach (s. Nr. 231 N o rc z -  
p ach ), Z. 56b; jetzt der P o s e c k e rk o g e l  (Spez. Kt. „Busek Kg.“,. 
Ко. 956) гг. Krieglach, K. Gmd. Maleisten (Kt. N 9).

Ygl. Z. 55ъ (Posche? b. Gonobitz), 1375 Posichk, 1386 Pôsek, Posechk, 
1429 im -ekg, 1478 Possegkh.
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asi. *ро%едъ (nsl. póxeg, -zęga  m. „Ort, der mit Feuer gerodet 
w urde“). Steirisch „ B ra n d “. Ähnlich: Asang, Gschwand m. 
Die Brennkultur ist im Mürztal und in Obersteiermark in ge­
birgiger Lage auch heute unentbehrlich. Das vom ‘B rand’ ge­
erntete Getreide wird als „Brandkorn, Brandhafer“ usw. vom 
gewöhnlichen Getreide unterschieden. Zur Bedeutung vgl. unten 
P o s a r  (Nr. 80) und Dopsch, Die ältere Sozial- und W irtschafts- 
Verfassung der Alpenslaven, S. 107ff.

Mikl. app. I I  Nr. 480: Požega (Kroatien, Serbien).
§§ 90 a l ,  111 a 2.

8. 1396 R e c h e n , an der —, Z. 29a; jetzt P ö ts c h e n  (pditšn), 
Gegend n. Kapfenberg (Kt. H 13). Sprachlich wie das folgende.

§§ 87, 113 d.
9. 1429 2Pechen, in der — ; in der Petschein; c. 1495 

Petschen, Z. 29a; nach Z. jetzt P e ts c h e n ,  Steinwand nö. Kapfen­
berg b. Pötschach (Kt. J  13).

asi. ’’'pecina (vgl. nsl. pęc, -і  f. „Ofen, Fels“, pecina f. „Fels“).
Mikl. app. 11 Nr. 430 : Peč (Krain) u. а.
§§ (87), 113 d.
10. 1482 (Cop. 19. Jahrh.) Pletschach, Z. 39а; 1768 Pür- 

tschachacker, M. P. [72]; jetzt Ghft. P ie t s c h e r  (piatša) s. Aflenz 
am Jauringbach (Kt. G 11).

Ygl. unten P ö r ts c h a c h  und P u e ts c h e n  und Z. 55а (Pörtschach b. Neu­
markt): 1412 Porożach, 1425 Purtschach, 1442 Portschach.

Ton asi. *rěka f. „F luß“: Loc. *porěčachz „bei den Fluß- 
(hier: Bach-)anw ohnern“.

Mikl. app. II Nr. 534: Porěce, v Porěčah =  Pörtschach (Kärnten).
§§ 40 b, 42 a, 80 b, 91c 2/3, 113 c.
11. 1396 Pleschm cz, die — , Z. 47a; 1498 Andre im Plesch- 

nitz, Stan. 64; с. 1600 Vrban Eattner diennt vom Erb in  Plesch- 
niz im schierlinggraben; Yrban am Pleschnitz, Nech. 50b, 184a; 
jetzt ’s rdätna pľmšškyits (des Besitzers Eottner in Edelsdorf Hube 
‘P le s c h k n i t z ’) im Schirninggraben s. Edelsdorf ö. Allerheiligen 
(Kt. L 13).

Vgl. 1. Z. 46a (Pleisker hoff, 1402, b. Teufenbach);
2. „ „ (Pleischger, Ghft. b. Eein): 1375 Pleschins;
3. Z. 46b (Pleschawitzer, Ghft. b. Neumarkt): 1462 Pleschkabitz, 

c. 1500 Pleschawitzen.
1*
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Yon asi. *рШъ, *plěša f. (usi. ples, pléša „kahle Stelle, Glatze“) 
- f  suff. -ъ1со\ PN. *РЩъко, davon mit Suff, -ov-ica: *PlěšbJwvica f. 
„Besitztum des *Р1ёзъ1сои. —  Poln. Pleszkowce Sł. Geogr. V III 
258 (Y.). — Man beachte den graphischen Unterschied gegenüber 
den später überlieferten Namen P le s n iz ,  P le s n i tz e r ,  P le s w ic z  
(unten). — Nasal (-nitz) für zu erwartendes -iv{itz) ist sonst im 
Mürzgebiet nur in I lm itz -  (Nr. 181) zu belegen. Ygl. jedoch aus 
dem Ennsgebiet: 1. 1074 — 84 Treswitz, ZU. 1 87a, von 1433 an 
schwankend -nicz,. micx, modern nach Z. 148a T re s c h n itz ,  nach 
meinem Kommilitonen H. v. Wissmann, einem Ennstaler, T re s c h -  
m itz  — also noch moderne Ausspracheschwankung. — 2. Urk. 
nicht belegt: P le s c h m ü tz e n  Alm (H. v. Wissmann) •— entweder 
zu P le s n iz  oder zu P le s w ic z  (unten).

§§ 40 b, 88 d, (110), 122 a.

12. 1635 Plesniz, -tz, die —, M. P. [48]; w. Kapfenberg am 
Abhang des Geyerecks (Kt. G 14). Nicht festgestellt.

Ygl. poln. Plesxiiica, SÎ. Geogr. VIII 260 (V.).
Yon asi. * pleši, *plěša f.: *рШьтса f. „kahle Stelle“.
§ (HO).
13. 1498 Plesnitzer, der —, Stan. 65; nicht festgestellt; wird 

mit Kornperger und Rodler genannt, daher vielleicht K. Gmd. 
Sonnberg, Gmd. Stanz (Kt. M 13).

Sprachlich wie P le s n iz .
§ (П0).

14. 1424 u. 1454 — 64 Plesw icz, an der —, Z. 46 a (Plehitzer); 
1754 in den Piichizkogl, M. P. [457]; jetzt Ghft. P le c h i t z e r  
(рШхШвэ) s. Tragöß (Kt. С 12).

Vgl. Z. 46b: 1. (Plesbitz, in der —, 1311, b. Hohenmauten);
2. (Pleschiwetz, Bg.u.Df.b.Wöllan), 1296 in der Pleswitz, 1328 

in dem Plesiwitz, c. 1500 Pleschipitz, Pleswitz, Plesibitz.
Yon asi. *plěšim  adj. „kahl“ (nsl. plešiv) -j- suff. -ica: *plěsi- 

vica f. „kahle Stelle“ (Miki. app. II  Nr. 448 mehrfach); 1754 
Plichiz- und die moderne Form mit Zischlautverhauchung.

§§ 40 b, 88 d, 100 b 2, (110), 118 a.

15. Pliescher (рШзэ), urk. nicht genannt, Ghft. nw. Turnau, 
K. Gmd. Göriach (Kt. H 9).
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Yon asi. *plësa f. „kahle Stelle“ (nsl. pléša), m it deutscher 
Ableitung. Mikl. app. II  Nr. 448 : Plěša =  Plieschen (Kärnten).

§§ 88 a, (110).

16. 1429 Pliscliaf, -of, am —, Z. 47b; nach Z. P lis c h a f ,  
Waldgegend s. in der Stanz (Kt. Ж 14); nicht festgestellt.

Yon asi. * plesa (vgl. das vor.) -f  suff. -oba\ *pUsoba f. „kahle 
Stelle, Blöße“. Zur konkreten Bdtg. vgl. nsl. puščóba, tęsnóba u. а.

§§ 88 e, 90 a l ,  105 d, (ПО).

17. с. 1280— 95 Pokus, Haintzl am —, Öst. Urb. I 2, 20827; 
1396 am Pakhuesch, 1443 am Pokchuesch, 1490 Pokusch, Z. 51b; 
1498 am Pagkuesch, Stan. 30; jetzt der P o g u s c h  (pokmšs), Berg- 
sattel zwischen St. Lorenzen und Turnan (Kt. J  11) mit Wirtshaus 
Pogusch.

Ygl. 1. 904 (Or.) in uilla Costiza, ZU. 1 16; jetzt {Qöß — laiss — b.Leoben): 
deutsche Movierung eines gehörten *Gostìcè vom PN. *Gostikb\ 
§§ 100 h 6, 102 a l ,  115 a, 117 e, 121b, (124 b);

2. Z. 222a (Gostinza b. Peilenstein): c. 1490 Jostanicz, c. 1500 Gosti- 
nicz, der perg Gehhostinicz (*/f8 gosiinicè)\

3. Z. 222a (Goschdorf b. Mureck): 1286 Goczstichendoif, 1306 Goz- 
tischen-, 1311 K-, 1320 Cozdichen-, (Mikl. PN. Nr. 83 Gosticha);

4. c. 1220 — 30 in Superiori Gozdra, 1265 — 67 in Inferiori Goztyray 
(usw.), c. 1280 — 95 de Superiori Gostinay (usw.), Öst. Urb. I  2, 
2163,64, 975, 986l Н і ш ,  112166, 117351,352, 268p, 269q; 1406 
Kostrey, 1443 С-,1445 Gosticay, Z. 203a (Gasterei b. Marburg): 
§ 121 b.

P o k u s  von pogost- in asl. *pogostiti „beherbergen“ (nsl. po- 
gostüi „bew irten“) +  suff. -ja: * pogost'a f. „Herberge, W irtshaus“. 
Vgl. russ. à\û\. pogost m. „einsame Herberge für Reisende“ Bern. 
Et. Wb. I  337 mit Lit. und poln. ON. Pogosxcza SI. Geogr. VIII 
509 (V.).

Daß gerade Paßübergänge auch in alter Zeit mit Herbergen besetzt waren, 
ist verständlich. Für die modernen Verhältnisse im Mürzgebiet vgl. die Lage 
der Wirtshäuser : 1. (Kt. L 7) WH. Rad mv. Veitsch; 2. (Kt. P 11) WH. Stein­
bauer in Krieglach-Alpei; 3. (Kt. О 13) „WH. auf der Schanz“ ö. Stanz, volks- 
tüml. „Schanzwirt“ ; 4. (Kt. L 14) Eyweggwirt; 5. (außerhalb des Mürzgebietes, 
Blatt Birkfeld): WH. Straßeck zw. Breitenau und Gasen.

§§ 90 b l ,  102 а 3, 114 b.

18. 1210 P o d ig o r  in Murz, 1224 (Or.) Podegor (2mal), ZU. II 
162, 306; 1395 am Pagor, Z. 51b; jetzt P o g ie r  [pökvd, pög-), Df. 
zu K. Gmd. Göritz, Gmd. Parschlug (Kt. H 12).
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Vgl. Z. 50a (Podgoroi, Ggd. b. Praßberg): 1424 Podgory.
asl. *poch gorojg „am Fuß des B erges“. Formell vgl. unten 

P o g re in .
§§ 27 a 8, 91c 2 102 a 3.

19. с. 1280 — 95 Potuch: In Porsslug de communitate in —, 
Öst. Urb. I  2, 215ц; 1446 im Pattach, Z. 20ъ (Baidach); c. 1600 
vmb den Patich oder Patich albm, Nech. 6 a; jetzt der P a rd a c h  
(päädd), der waldige Oberlauf des Pönegg-Grabens, s. unten P o n ig  
(Kt. G 12). Jetzt nur Name von Waldparzellen und deren Ge­
samtname: der Schimpl-pMcfo, der Götschl-pööifo usw. nach den 
Besitzern Schimpl, Götschl usw.: der alte Gemeinschaftsbesitz 
schimmert noch durch.

asl. * potok?, (nsl. potok, -tyka  m. „B ach“). Mikl. app. I I  Nr. 474: 
Potok (Krain) u. a.

§§ 42 a, c l ,  90 a l ,  101b, 102 b 3.

20. 1366 Pogrein, Pogrâm, die mül dacz — ; 1396 Pogreim; 
1456 mul Pogram vnder dem Schrimpspuhel, Z. 51b (Pogrammüle) ; 
c. 1600 mülner zu Pogram, Nech. 37b; bis vor einigen Jahrzehnten 
Ghft. P o g e n m ü l le r  (LVN.), jetzt Papierfabrik nö. Hafendorf, 
K. Gmd. Deuchendorf (Kt. H -J  13).

Vgl. 1. Z. 49a (Podkrainik, Ghft. b. Obernburg): 1424 vndenn Kampht;
2. (zur Bdtg.) Z. 380a (Ranft, Ggd. b. St. Lambrecht): 1461 am Ranft;
3. die zahlr. Rain, Z. 377bff.

asl. *lzrajb (nsl. kraj, krája  m. „Äußerstes, Rand, U fer“) mit 
praep. pod?: *pod? krajerm  „un ter dem (Hügel)rand“. Formell 
vgl. oben P o d ig o r .

Die südl. Böschung des Schirmitzbühels (siehe Nr. 265 S ch irm p u h e l), 
etwa 10 m hoch, macht von der Mürz aus den Eindruck eines hohen Eisen­
bahndammes.

§§ 27 a 8, 90 c, 102 b 4.

21. c. 1430 Polanhof, der —  in der Masnig in Chruelacher 
pfarr, Z. 52a; heute verschollen, dafür aber das urk. nicht ge­
nannte Ghft. P e l le n h o f  (Ros. T. u. F .5 S. I f f .  „Pellnhof“ : 
paH lnhm f) s. Krieglach, K. Gmd. Fresnitzgraben (Kt. N11).

asl. * p o ľ ana  f. „E bene“.
§§ 91c 1.
22. 1255 (Or.) Polanspach, der —, ZU. I I I  270, Z. 52a; 1424 

in der Polan, Z. 45a (Planhube); 1454 — 64 an der Pölan, Z. 52a;



W örterbuch  der asi. Namen. 7

jetzt GMt. B e i ls b a c h e r  (paHspoxxd) sö. Tragöß - Oberort (Kt. D i l ) .  
Siehe Anm. 3.

asl. * poľana  (s. das vor.).
§ 9 1 c l .

23. c. 1600 P ö lä n tz e r , Jacob •— ; Pöllänzer Guet am Em- 
perg, Nech. 2 a, 7b; 1617 Palänzer, M. P. [82], Ba. 30; jetzt Ghft. 
L a n z e r  (länntsd, Spez. Kt. „Lanz“) w. Kapfenberg, K.Gmd. Emberg 
(Kt. G 14). Örtlich ident, mit Nr. 6 P a n g a n c z ,  dem älteren Namen 
desselben Ghftes. Siehe Anm. 2.

asl. *pol'amcv (vgl. Nr. 21,22) (nsl. poljanoc m. „Feldbauer, im 
Gegensatz zum Gebirgsbauer“). Der Name ist im vorliegenden 
Fall übertragen und hängt sachlich vielleicht mit 1398 P o lo n  
zusammen (Nr. 25).

§§ 37, 42 b 2, 86 c, 119 d l .

24. 1298 B olo te rs , huba — supra Chrotendorf; 1396 am 
Baloters, 1434 am Poloters, Z. 22a; jetzt P a l lo t t  (pälmtt), Ggd. 
(nicht Ghft.) s. sw. St. Marein, Gmd. Frauenberg (Kt. J  14; der 
Ggd.-Name gilt von der Schrift der Spez. Kt. südwärts bis Ghft. 
Stainer ö. Ko. 906: МшіпдгЛт pälm tt).

Vgl. Ivelravié-Bľoz II  737b: skr. Volòder m. mehrfach als Bergname. 
Gleicher Bildung sind skr. maèkòder m. „Katzenschinder“, koxòder, Itoxòmor m. 
„dem Vieh schädliches W etter“ usw. (vgl. die interessanten Parallelen Zschr. 
f. deutsche Wortforschung I (1901), S. 269ff. unter Z ie g en sc h in d er); nsl. 
maèlcodèr, -dęra, -dęrae, -rea  m. „Katzenschinder“, koxodèr, -dęra m. „Ziegen­
schinder; Wind, der die Garbenharfen umwirft; Nordostwind“; konjedèr, -dęra m., 
-dęrae, -rea  m. „Abdecker, Schinder“.

Deutscher Gen. sg. von üü.*voloderb m. „Ochsenschinder“, viel­
leicht urspr. nicht PN., sondern von der Beschaffenheit des Weges, 
der auch heute stellenweise sehr steil und für Gespanne beschwer­
lich ist. Bedeutungsähnlich sind modernmundartlich „Boßhöll, 
Ochsenhimmel“. — Vgl. Nr. 217 M a lo tte rs .

§§ 25 c, 42 a, b 2 ,c l ,  90 c, 101b, 124 с 2.

25. 1398 P o lo n , aus der — , Z. 53b; im Aflenztal gen., nicht 
festgestellt; sprachlich dazu G h ft.P o la n z e r  (HV.), Gmd. u. K.Gmd. 
Dörflach ö. Aflenz (Kt. G 10) und oben P ö lä n tz e r .

* p o ľ ana f. „E bene“. Vgl. Nr. 21 — 23.
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26. 1454—64 Poniker im Zuchtol, Z. 31a (Pencker); jetzt Ghft. 
P e n g g e r  (ртуккэ) sw. Oberdorf, Gmd. St. Kathrein a. d. Laming 
im Репс/gengrab en (Kt. D13). Sachl. vgl. Kr. 315 Z u ch e d o l.

Vgl. 1203 (Or.) de Ponichi, c. 1205 (Or.) de Poneke, 1220 (Or.) de Ponke, 
1227 (Or.), с. 1250 (Or.) de Ponke, ZU. II  106 Nr. 63; 118 Nr. 75; 261 Nr. 76; 
332; III  146 Nr. 80; jetzt (Penekhof, Gut b. WeiBkirchen, Oberstmk.).

Von asl. *ponikva (nsi. ponîkva  f. „Ort, wo ein Pluß unter­
irdisch verschwindet; Kesseltal, Becken“) m it deutscher Ableitung.

Miki. app. II  Kr. 471: ponikva (Görz), ponikve (Kram) u. a.
§§ 27 b3, 91c 1, 102 b 3.

27. 1388 Ponig ', die W enig —, die Ponik; 1396 die Ponig, 
1402 die Ponigk, 1410 in der Pewnik, 1495 die Ponig, Z. 54b; 
c. 1600 Hüebmann in der Penniggen, Eodler in der Pennigg, 
Kech. 15b (Ghfte. H uber und Eodler in Pönegg, HV.); jetzt der 
P ö n e c k b a c h  (pdinsikk-) mit linkem Zufluß Pöneckgraben (alter 
Käme für letzteren: Kr. 19 P o tu c h )  mu. Parschlug (Kt. G 12). —■ 
Danach benannt: das P ö n e c k  (’s рмпзгкк), К о .1054 stu. Parschlug: 
с. 1450 am Ponick, Z. 1. c.; Ortstl. P ö n e g g  w. zu Gmd. u. K. Gmd. 
Parschlug; der P ö n e g g -G ra b e n , linker (ö.) Seitengraben des 
Thörlbachs (erreicht bei Ко. 541 Straße und Bach). — Örtlich von 
den vorigen verschieden, aber nahe: c. 1600 Thoman Pennigger 
. . . von der Pennig huben in Aflenzer pfarr, Kech. 21a; etwa nw. 
des Pönegg, nicht festgestellt. Sprachlich wie oben P o n ik e r .

§§ 27 b3, 91c 1, 102 b3, 127.

28. 1301 Portschack, 1313 Peortscha, 1366 Pokschach, 1368 
Port-, 1372 Poczschacb, 1378 Potsach, 1381 Port-, 1396 Pot-, 
Pet-, 1434 und c. 1495 Pot-, Z. 50b; jetzt P ö ts c h a c h ,  Ober-, 
U nter- (рэъШд)) Dörfer und K. Gmd. ö. zu Hafendorf (Kt. J  13). 
Sprachlich wie Kr. 10 Pietschach.

§§ 40 b, 42 a, 80 b, 91 с 2« , 98 a, 113 c.

29. 1203 (Or.) Porseluch; 1257 (Or.) in Porsluch, Z U  I I 106 
Kr. 64; III  319, 323; 1270 Porssenloge, 1284 Parslvge, Z. 24a; 
c. 1280 — 95 Porsslug, Ost. Urb. I  2, 215ц; 1343 Parslueg, 1346 
Passlug, 1354 Parsenlueg, 1377 Parslueg, 1429 Porslueg, Z. 24a; 
jetzt P a r s c h lu g  (pošš-lmg), Df. u. Gmd. ги. St. Lorenzen (Kt. H  12).

Zum 1. Teil vgl. c. 1280 — 95 PK. Porsse, Ost. Urb. I 2, 186ц, 
je tz t Ghft. (Perschlehen b. Oppenberg) und Chunradus Porsse 1. c.
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18022, jetzt Ghft. (Perschen in Mitteregg b. Irdning): vielleicht 
zu einem PN. *Por(')Sa. Dazu vielleicht Tupikov 371ff.: Pora, 
Porosa, Porchz, Porsennikz, Parsem  ; 760: Porsennikovz. Aus­
zugehen ist vielleicht von *Por^)chz, davon ursprünglich mit 
suff. -jo\ adj. poss. (Patronym.) *Po7\-)si. — Der scheinbare Um­
laut in Porsse >  Perseli- (oben 2 mal) zwingt nicht zur Annahme 
eines asl. palatalen Suffixvokals, da einerseits die Palatalität erst 
durch deutsche Schwächung eingetreten sein kann und anderseits 
die mutmaßliche Identität von c. 1280 — 95 PN. Persso, Öst. Urb. 
I 2, 256 ss mit Ghft. (Porschnig b. Eibiswald) für — hier mini­
male — Namensänderung spricht (§ 121c). — Irrig  erklärt Kos IV" 
Nr. 927 S. 474 den PN. Porgoj im Liber confraternitatum Secco- 
viensis als ‘Borigoj’. Ygl. an derselben Stelle Volzlav =  *Bole- 
slavz, Fondegoi =  *Bodigojb ; abweichend nur Bruirei, das aber 
nicht dieselben Bedingungen aufweist. — Zur Bildung von PN. 
mit -с/г-suff. vgl. Brückner KZ. 43, 303.

Der 2. Teil ist asl. *lokva f. (ursl. und abg. loky, lokzve f.), vgl. 
nsl. lokva, -e f. „Lache, Viehtränke, W eiher“; Mikl. app. I I  313: 
lokva (Krain) u. a.

P o r s e lu c h  <  Loc. sg. *Por(-)ši lokvě „beim W eiher (usw.) des 
Por(')chzu. Formell vgl. (von ursl. *lçka): Banjaluka  (Bosnien), 
Skofja Loka =  Bischoflack (Krain).

§§ 27 ЬЗ, 90 b l ,  102 b 4, (110).

30. c. 1280 — 95 Posar, Haintzl — , Öst. Urb. I  2, 20949; 
w. Kindberg am Herzogberg (Kt. К 11), nicht festgestellt.

Vgl. c. 1280 — 95 im Posar, Öst. Urb. I 2, 17420; jetzt Ghft. (Poser
b. Schladming).

asl. * požár ъ (nsl. pożar  m. „Brand; Ort, wo Beisig u. dgl. 
verbrannt und etwas angebaut worden is t“). Steirisch „B rand“. 
Zur Bedeutung vgl. P a s e k  (Nr. 7). Miki. app. II Nr. 480; poln. 
P o ż a r ,  Dorfname und Bergname SI. Geogr. IX  6 (V.).

§§ 90 c, l i l a  2.

31. 1494 Poser, am —, Z. 56a, nach dem 2. Aflenzer Urbar 
von 1494 angrenzend an das Ghft. Nauninger nö. Turnan (Kt. J  9). 
Siehe Anm. 18.

Sprachlich wie P o s a r .
§§ 90 c, 111 a 2.



1 0 I. Teil.

32. 1424 P r a r t ,  am. — , Z. 59ъ; vieil. =  1454 — 64 Partlehen, 
Z. 23ъ; b. Tragöß-Oberort (Kt. 0 1 1 ; Z.), nicht festgestellt.

Ygl. 1. 1234 (Or.) Preorat, ZU. II  416, 1294 Prevrat, 1371 Prereid, 1373 
Prerreid, 1377 Preureud, 1409 Prârât, Prerad, 1411 Prered, 1429 
Prerat, Z. 67 a (Preureut — amtl. slov. Prevrat — Df. b. Gonobitz);

2. o. 1136 Preurat, ZU. I  173 Nr. 173, 1310 Prewreut, 1413 Prëreit, 
1443 Preradt, 149S Prarat, Z. 59b (Prarat, Df. b. Gleinstätten);

3. Z. 1. c. Prart, vnderm —, c. 1480 (b. Cilli, b. Osterwitz).
asi. *prèvralb (nsl. prevrat, -vráta  m. „Umkehrung“). Vgl. 

Eiedn. „ A n  der K ehr“ b. Ghft. Kehrer so. Kapfenberg, 1328 an 
der Cher, Z. 83b (Kapfenberg, Riedn.). 

Poln. Przewrotne, Przewrocie, Sł. Geogr. IX  189 (V.). 

33. 1350 und 1484 P re p a c h , der —, Z. 60a; jetzt Ghft. 
P r e b a c h e r  (prçâpoxxd) Gmd. St. Lorenzen, K. Gmd. Pogusch 
(Kt. J  12) und Prebachweber, Ghft. nahe n. St. Lorenzen eingangs 
des Stoliinggrabens. Davon 1429 Prepachanger, Z. 1. c., wahr­
scheinlich die W iese (Weide und Viehmarktplatz) ö. am Weg von 
St. Lorenzen n. zum Stollinggraben.

Ygl. 1265—67, 1295, 1322 Prepnech, Ost. Urb. I 2, 16І464, Z. 60a; 1367 
der-perg, Z. 60a; c. 1390 Prepaeoh, 1414 Prepuch, 1479, 1483 Prepueoh, Ost. 
Urb. I  2, 29 7 22, 38 5 2 2 ; 1555 Prepach oder Prepnech, Z. 60a (Prebach, Df. b. 
Gleisdorf).

asl. *ргёргссЫ (nsl. prepuh, -puha  m. „Luftzug“) etwa in 
der Bedeutung „luftige, windige H öhe“. Umgedeutet nach mhd. 
bacìi m. Vgl. das folgende P re p u l la n .  

Zur Bedeutung vgl. Z. 502a (W indbüchel, Ghft. b. Rotten­
mann) : XV. am Windpuchel. — Z. ebd. 2 Windberg, 2 Wind(t)- 
perg(e), 1 W indberger, 1 W indtpuchel.

§§ 42 a Anm., 88 c, 103 d, (106 b).

34. 1482 Prepullan, Prepůchl, Z. 60b; bei Langenwang 
(Kt. О 10; Z.), nicht festgestellt.

Vgl. 1. c. 1220 — 30 in Maiori Prepuhel, in Minori — ; 1265 — 67 in Minori 
Prechpühel, in Maiori —, Öst. Urb. I  2, 16 з, 4 ; 10 1 24, 2 5 ; 1310 
Prepül, 1331 Prepuchl, 1441 Prebal, Prepoll, 1467 Prepůchel, 
Z. 60b (Prepola, Df. b. Marburg);

2. Z. 60ъ (Prebüchel, Bg. so. Eisenerz): 1314 mons Prepuhel, 1499 
der Prepuhel; (Z. 1. c. noch weitere Vorkommen);

3. Z. 71b (Prülinghof ö. Straß): 1382 Prepuchlichk, 1385 Prepulnik, 
1406 Prepuling, с. 1500 Preprueling.
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Vielleicht von asi. *-prěpuchz (vgl. Nr. 33) +  suff. -lo\ *prë- 
puchl- als substantiviertes adj. etwa „der windige (Berg)“, davon 
späte Erw eiterung mit -jan- (Prepullan) als PN. Zum slov. ch- 
Schwund vor I und zur Umdeutung nach *pol'e, * p o ľ  ana vgl.
с. 1200 Sichpuchl, Kos IV Nr. 868, jetzt Seigbichl, nsl. Zihpolje, 
Kärnten: mhd. sîhe7i „seihen, tröpfeln, sickern“ +  bühel m. „Bühel, 
H ügel“. Vgl. dazu Lessiak Stationsnamen S. 93.

§§ 88 e, (106 b).

35. 1494 Predal, Z. 61a; jetzt (die, das) P r e ta l  (pretal, -dal), 
Bergsattel w. Veitsch nach Stübming — Turnan (Kt. К  9) [n. Pretal 
B(erg), ö. Pretal- Graben).

asi. *prěděh m. „G renze“, pl. „G ebiet“ (nsl. predęł, -déla und 
predęł, -déla m. „Scheidew and“, górski p. „Scheideck“) im Sinne 
von m\\d. gescheide n. „G renze“, besonders von grenzscheidenden 
Gebirgszügen, Paß Übergängen, vgl. 1. ‘Am  Gseheid’ beim Lahn­
sattel (Kt. LM 1— 2); 2. das Premer Gseheid n. nö. Mürzzuschlag 
(Kt. Q 5) mit Paßstraße aus dem Baxental nach Niederöster­
reich; 3. Spez. Kt. (Gschaid «гг;. Birkfeld) ; 4. Spez. Kt. ( Gsehaid 
s. St. Kathrein am Offenegg). — Vgl. Vondrák Gr. I 2 § 527.

§§ 88 c, 99 a l .  d  ¿V S1

36. 1345 Predei, auf den —, M. P. [62], Z. 6 Ia (Prethaler); 
XVI/jl in den Predäl auf di Ebm, M. P. [60]; jetzt das P r e ta l  
(pretal, -dal), w. Niederalpei (Kt. J  5), Paßübergang von der Dobrain 
ins (Aschbachtal). — Sprachlich wie P re d a l.

§§ 88 с, 99 а 1.

37. 1289 P red ili, in dem — ; с. 1400 das Pretuel, 1459 
Preduel, Z. 62a; jetzt (prětul), K. Gmd. ö. u. so. zu Langen­
wang (Kt. P 9 — Q10); P r e tu lb a c h  u n d -g rab en  ebd.; •— davon: 
1459 die Preduelerin, Z. 62a, jetzt die P r e tu l ,  Alpe ö. Langenwang.

Vgl. 1174 ad uallem que uocatur PredU, ZU. I  528, (b. Seckau).
asi. *prědohje (-ije) (zur Bildung vgl. nsl. po-, priäolje, zur 

Bedeutung nsl. predoł m. „Zwischental“, skr. prodöl m. „Tal“). 
Zur deutschen Auslautsbehandlung vgl. Nr. 18 P o d ig o r .

§§ 88 e, 90 b3, 125, 127.
38. 1396 P rew n ig , im — ; 1424 im Prewning, Z. 671; jetzt 

der B re u n in g g ra b e n  (Prei-, Prai-) ö. St. Kathrein a. d. Laming 
(Kt. E 13) und Ghft. B r e u n in g e r  ebd.
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Vgl. 1. oben P o n ik e r , P on ig ;
2. Z. 67 a (Breuneckgraben b. Schladming): 1322 Prevnekk, Pronek, 

Praevnek, 1422 Preunekk, 1443 u. 1490 Preinegk;
3. Z. ebd. (Breuningzinken b. Aussee); 72a (Pmnigkh, c. 1490); 

(Průnig, 1406); 325a (Maleokendorf b. Luttenberg): 1431 Brunigl; 
zur Bedeutung: Z. 54h (Ponikel b. AVeitz): o. 1180 Ponikil, 1295 
Punikil.

Die Lautform verlangt einen Ansatz asl. *pronikva  f. von 
dunkler Bedeutung; vgl. asl. *ponikm  (Nr. 26, 2 7) und skx. pronići 
„durchwachsen“, cech. pronik  m. „das Durchdringen, der Durch- 
h ru ch “, proniknouü  „durchdringen“, proniklý  „durchdrungen, 
durchsetzt“ (aksl. proniknçti ‘prospicere’). Zum Vokalismus vgl. 
1410 Pewnik  un ter Nr. 27 P o n ig .

§ 27b3.

39. 1381 Prezzekk, am —, Z. 67b; nö.Kapfenberg (Kt. J 14; Z.), 
nicht festgestellt.

Vgl. Z. 66b (Presseek, Ggd. b. Marburg): c. 1200 Prezzeck, 1265 — 67 
Prezek, Öst. Urb. I 2, 110134.

asl. *prësëka (nsl. préseka, preseká f. „W alddurchschlag“).
Mikl. app. II  Nr. 491: Prěsěka (Krain) u. a.
§§ 88 с, 108 d.

40. с. 1382 Prezzelduler (PN.), 1494 Pressendul, Z. 67a; 
jetzt P r e s e n tu l  (prësfoj&âl), linker (nö.) Seitengraben des Pölz­
grabens nw. Aflenz (Kt. P  9 — 10) (Spez. Kt. irrig „Prellen Th.“).

Vgl. 1. c. 1280 — 95 in Pretzlaw, Öst. Urb. I  2, 196u, jetzt (Ghft. Pretz
b. Trofaiach);

2. Z. 66a (Presladol b. Lichtenwald): 1309 Preslastal, 1322 Prieslas-, 
1448 Presslaws-.

asl. *Prèslavl'b doh  „Tal des Prëslam “. Pormeli vgl. P o r s e -  
lu c h .

§§ 30 b l ,  40 b, 88 e, 90 b3, 108 d.

41. 1366 Pribisscgk, M. P. [69], Z. 67bff.; 1475 Prebicz- 
kogel, Z. 100a (Klammboden); 1479 Pribetzkogel, Z. 67bff.; iden­
tisch mit 1754 Probizen oder Stärzudkogl, M. P. [457], siehe 
S ta d u z  (Nr. 272) und Anm. 4. Jetzt die S ta d u rz ,  Ko. 1706 
n. Tragöß-Oberort (Kt. С 7).

Vgl. 1. Z. 32a (Berdislawetz, Ggd. b. Pisohätz): 1309 Pribislasdorf, 1322 
Pridizlausdorf, 1332Pri\vislastorf, 1346Priwizlas-, 1353Priwizzdorf;

2: o. 1130 (Pribissendorf) ZU. 1 144 Nr. 132.



“W örterbuch der asi. Nam en. 13

Von PN. *Pribyslavz, Mikl. PN. Nr. 297, durch deutsche Yer- 
schleifung (vgl. oben P re z z e ld u le r ) ;  1754 Probizen analogisch 
nach S ta r i tz e n  (Nr. 274) weitergebildet.

§§ 40 b, 42 b 1, 89 b, 105 b, 108 d Anm., 128 b 1/3.
42. Pribitz, die — (pnwits), urk. nicht genannt, Felsmassiv 

nw. Tragöß-Oberort (Kt. С 10).
Sprachlich wie P r ib is s e g k .
§§ 89 b, 105 b, 108 d Anm., 128 bl/3.
43. 1348 Priedel, an dem — ob dem Tarlein in dem Aflencz- 

tal; 1393 Predel, 1404 am Priedl ym Stossnitz, Priedal, Z. 61a; 
nach Z. jetzt P r e th a l ,  Ggd. i. d. Strositz sw. Aflenz (Kt. E 11). 
Nicht festgestellt.

Sprachlich wie oben P re d a l.
§ 99 a l .
44. 1494 Prieg', im —, Z .68a; b. Jauring ö. Aflenz (Kt.G 10; Z.). 

Nicht festgestellt.
Vgl. Z. 1. c. (Prieg, der —, 1494, b. Pöllau).
asl. *ргёкъ (nsi. prêle, prélca adj. „schroff, w ild“, pręk adv. 

„quer, überzwerch; jenseits“, prélca f. „Querstreifen, jenseitige 
Gegend“ ; skr. prìjek, pì'ijèka adj. „schroff“, von Menschen). 
W enn die beschwerliche W egsteigung am Michelbühel ( =  Spez. Kt. 
„Vorhabügel“ nahe ö. A flenz-Jauring b. Ko. 775) gemeint sein 
sollte, so wäre die Bedeutung *prëka f. „die Steile“!

Mikl. app. II Nr. 487 : Preöna, Prekär (Krain) u. a.
§§ 88 a, 102 b 4.
45. c. 1600 1Priesl: Michael Priesler diennt vom obern Priesl 

Erb, im oggern zu Gräschniz, Nech. 46b; jetzt Ghfte. Ober- und 
U n te r -P re s le r  (pres-h) s. St. Marein, K.Gmd. Sonnleiten (Kt. J  13).

Vgl. 1. oben P re z z e ld u le r ;
2. Z. 66a (Pressler, Ober-, Unter-, Ghfte. s. Mitteraich sw. Bruck): 1381 

gut Brezzla, 1420 die Ober Presela, 1442 am  , c. 1450 das------
PN. * P r eslava.
§§ 42 a, 88 a Anm., 99 a 2, 108 d, (124 b).

46. c. 1600 2Priesl: Anndree am — diennt vom Prießl, 
Nech. 19b; jetzt Ghft. P r i e s e lb a u e r  (prws'lpä) in der Kehr, 
Gmd. u. K. Gmd. Kapfenberg (sw., Kt. H  14).

Sprachlich wie ^-Priesl.
§§ 42 a, 88 a, 99 a 2, 108 d, (124 b).
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47. 1331 P ro la z , moas qui dicitur —■ Z. 69b; 1332 ad locum 
Prolayz, M. P. [61]; jetzt die H o h e  P ro ie s  (prulds), Pelsmassiv 
п. nw . Mürzsteg (Kt. L 3).

asl. *рго1ахъ (vgl. skr. pròlaz m. „Durchgang, enge oder tiefe 
W egstelle“, nsl. prélaz, -láxa  m. „das Hindurchgehen, der D urch­
gang; Übergang, P a ß “).

§§ 90 o, 109 b 2.

48. 1494 B ubosting , Bubsting, im —, Z. 274b; jetzt H u b e r -  
s t in g  (limivdEiy) , westlicher Seitengraben des St. Ilgner-Tales 
IV. siv. Aflenz (Kt. DE 10— 11).

Vielleicht von asl. *роръ m. „P riester“, ad j.*popovbsk- - \- ina: 
*popovbšóina f. „den Priestern (von Aflenz) gehöriges Besitztum “. 
Zur Bedeutung vgl. nsl. cerkgvščina f. „das einer Kirche gewidmete 
Grundstück“. — Das vorausgesetzte historische Besitzverhältnis 
dürfte möglich sein.

§§ 30 b l ,  41 o, 90 b 2, 104 e, 106 a, 114 a, 119 b.

49. 1454 — 64 P u d e r t ,  im — , Z. 79a; XVII. Mitte: Puetrich 
tal, X V II/2 Puederetsgraben, M. P. [43]; jetzt P u t r a t  (Buchdrat), 
Ggd. tv. niv. St. Kathrein a. d. Laming (Kt. DE 13).

Vgl. Z. 49b (Poderi, im —, 1382, b. Cilli).
asl. *pochrtoje, Bestimmtheitsform des part. pf. pass, von 

*podbrati, -derę „evertere“, vgl. nsl. podrt, -d fta , bestimmt podrli, 
-drta. Zur Bedeutung vgl. Raxdrto, Eelspartie am Nanos b. Triest, 
und ‘s G hackte’ („das Gehackte“), Eelspartie nw. Aflenz, iv. am 
Hochschwab (Kt. DE 7). W orauf sich das „zerstört, zerrissen“ 
bezieht, kann ich in diesem Fall nicht sagen.

Mikl. app. II  Nr. 458: Podrto (Kroatien).
§ 90 b 2.

50. 1482 Puetsehen, in der — , Z. 79a; b. Langenwang oder 
Mürzzuschlag (Kt. 0  9; Z.). Nicht festgestellt.

Sprachlich wie oben Nr. 10 P ie ts c h a c h ;  deutsche Um­
bildung.

§§ 91o 2/3, 113 o.

C, K.
51. c. 1600 Idiam bs, Perg genant der — , Nech. 59a; nicht 

festgestellt, anscheinend n. oder nw. Krieglach (Kt. N. 10).
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Sprachlich zu Nr. 55 C opan tz . [Nicht zu Nr. 130 G em zz, 
das Nech. l b, 4 b 3 mal Oämbs(-ß) geschrieben wird.]

§§ 102 b l ,  119 d l .

52. 1232 (2 Or.) Clmiit, curtem in —, H. III 433; 1408 am 
Gant, Z. 116a (Krieglach, Riedn.), 1546 am Gant, 1740 Gangbauer, 
M. P. [47, 57]; jetzt Ghft. G o n d b a u e r  (kaamitpä, kaämppa) nö. 
Krieglach, K. Gmd. Schwöbing (Kt. N 10).

Vgl. Z. 104a(Kot, der hintere Winkel des Belatals b. Cilli) : 1424 imWinkchel.
asl. *kgtb (nsl. kQt m. „W inkel“), (so. des Ъ топ „Gondbauer“, 

auf der Karte schwach ersichtlich, ist ein einspringender Winkel 
zwischen zwei Hügeln.)

Mikl. app. II  Nr. 205 mehrfach.
§§ 95 b l ,  102 Ы , 119 с 1.

53. 1429 Ivascliaw, in der — , Z. 91b; falls im Mürzgebiet 
zu suchen, sw. Kapfenberg a. d. Laming (Kt. G 14), nicht fest­
gestellt. Siehe Anm. 5.

Vgl. 1. 1265 — 67 (Caschowe, b. Spielfeld), Öst, Urb. I  2, lOOios;
2. Z. 276a (Hundsdorf b. Kann), Riedn.: 1441 acker genant Cassina.

Von asi. *kaša (nsl. kcíša f. „Grütze, B rei“), wohl als PN., 
-\--ev-: *Kaseva [ñiva u. dgl.) „(Acker, Feld) des *Kasa“. — 
Vgl. poln. ON. Kasxów  ( <  *Kasev-) häufig, SI. Geogr. s. т. (V.).

§§ 102 b l ,  (ПО), 123 a.

54. с. 1280 — 95 Cedei, in —, Ost. Urb. I  2, 21116; 1416 im 
Zedel, Z. 116a (Krieglach, Riedn.); 1462 — 65 am Zedel, Starzer 
774 und Z. 515b (Zettelberg; liest „Zedl“, gehört hierher); 1546 
Wolff am Zedl (2mal), M. P. [57]; jetzt Ghft. Z e t te lb a u e r  (tsê'lpa) 
sö. Krieglach, K. Gmd. Krieglach-Alpel (Kt. O l l ) .

Vgl. Z. 456b (Sedelnik, Ghft. am Bacher): 1478 am Sedelnigkh. (457a 
(Sodelnik und Sedelschak) identif. Z. mit 1424 im Satel, am Sattel.)

asl. *sëdalo, *-elo, *-ilo  n. (vgl. abg. sëdihm  adj. „sedis“, 
nsl. sedalo, -élo, -ilo n. „Sitz, H ühnersitz“) etwa in der Bedeutung 
‘Erbsitz, H of’. Vgl. den ständigen urk. Ausdruck „am s i tz “, 
„ darauf er s i tz t“ und das deutsche ¿Ме/Ло/- „Edelsitz gewesener 
Bauernhof“, Weigand DWb. I I 5 831. (Irrig leitet Ramovš Gr. 
II  194 die zugehörigen Namen von asl. *sedlo ab. Das dort be­
handelte (S e lz ta l)  weist durch die Aussprache sHtstöl auf asl. e; 
asl. e müßte nach § 87 mit I эЧ ergeben.)

§§ 88 c, 108 a.
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55. с. 1280 — 95 C opantz, Hartman am — , Ö stU rb. 1 2, 2152; 
1381 ym Capantz, 1388 ym Chappůnchcz, 1396 ym Capacz, Z. 89b 
(Kambsgerwald); jetzt 3 Ghfte. K a m b sg e r  (/¿ажЬдаггря/сэ): 1. Turnan 
(ö., Spez. Kt. „K am sker“, K t J  10), 2. Mürzhofen, 3. Hadersdorf. 
Das ursprüngliche C o p an tz  dürfte am Herzogberg b. Kindberg 
zu suchen sein.

Vgl. 1. Z. 83b (Kapecz, am —, 0.1495, b. Frohnleiten) ;
2. Z. 103a (Kobaotze, c. 1490, b. St. Marein a. Erlachstein);
3. Z. 217a (Gopitz, Wald b. Weißkirchen): 1422 am Gopanz.

asl. *корапъсъ (nsl. корапэс m. „Schober“) etwa in der Be­
deutung von nsl. kopanina  f. „aufgegrabene Mache, G ereut“, ßech. 
kopanina, kopané „N euland“, osorb. kopaúca „Gehacke, G ereut“ : 
„Mit der Hacke gerodeter W ald“ (ursl. *kopajç, * kopali „graben“, 
Bern. Et. Wb. I 563ff.); 1388 Chappůnchcz <  *kopam sk-, vgl. nsl. 
kopanje „das Graben, Hauen; der N eubruch“. — Mikl. app. II 
Nr. 238: nsorb. kopańce. — Vielleicht ist auch zu vgl. 1184 alpem 
Schoverin, silvam ad Lavent Scoberen dictam, ZU. I 595, 602, jetzt 
{Schober, Alpe b. Obdach), und die zahlreichen Schober- als Berg­
namen Z. 427а’ъ. — Vgl. auch poln. Kopanice, Bachname, Sl. Geogr. 
IV 373; möglich ist auch die Bedeutung „B runnen“ (V.).

§§ 17 b 4, 26 a, 102 b l ,  (106 b), 119 d l .

56. 1313 C oppern ich  in  der Stowentz, 1413 Kopernigk, 
Z. 103a (Kopper); 1501 zu Khoppaning, All. 15b; c. 1600 zu 
Kopering, zu C-, Nech. 54a, 196a; nahe s. W irtshaus Stanglhof 
ö. Allerheiligen (Kt. L 13) und nahe V o lr in g  (Nr. 333), nicht fest­
gestellt. Vgl. Anm. 6.

Von asl. *коргъ m. „Anis, Kümmel“ : *koprmilm  m. „Ort, 
Wiese(n), wo Kümmel w ächst“. — Zu *коргъткъ vgl. Łoś Język 
polski V il i  (1923) 1 - 1 3  (V.).

§§ 102 b 1,3, (106 b).

57. c. 1600 K h o lb , Mert — an der Pötschn, Nech. 28a; jetzt 
Ghft. K u lm  (kxïdm) n. Kapfenberg, K. Gmd. Pötschen (Kt. G 13; 
Spez. Kt. „K ôlb“).

Vgl. 1. 1136 (Or.) (Swithardus do) Chvlme, ZU. 1171; wegen 1139 Swi- 
thardus de Chiilm und 1152 (Or.) — — Colme, H. I l  289, 410 
wohl (Kulm, Bg. in der Ramsau), Oberstmk. ;

2. unten K ulbm  albm.
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asi. *сЪъ1тъ (ursl. entlehnt aus got. *hulma-, Bern. Et. Wb. 
I 410ff., nsl. hohn „Bergkogel, H ügel“), c. 1600 „Kholb“ durch 
falsche Analogie nach dem Verhältnis von deutschen Wörtern wie 
höhn „halben“ : hölb „halb“ u. dgl.

§§ 97 b, 103 a.

58. c. 1500 Krhsnitz, im —, Z. 113a; sachlich identisch mit 
Nr. 84 D rä s e n p a c h , jetzt (die) G ra s c h n i tz  (krämits), anderer 
Name für den Trassnitxgraben s. Stanz-Unterdorf (Kt. LM 13).

Vgl. 1. Z. 113a (Kraśnik, Ghft. b. Schwanberg) : 1496 Krastniekh;
2. „ „ (Chrastnik, vermutl. «ö. Gonobitz): 1401 am Chraztnik;
3. „ „ (Krast, Ggd.b.Arnfels): 1315 der perg Chrazt, 1408 Chracz,

1409 Chrast;
4. с. 1280 — 95 in der Cliratz, Öst. Urb. I  2, 185i; 1445 im Crassen,

c. 1480 die Chratz, Z. 113a (Krassen b. Aussee);
5. Z. 274a (Hrastie b. Süßenbeim): c. 1490 Aichen, Grast;
6. „ „ (Hrastowie b. Eietz):, 1424 am Aych, w Chrasty;
7. Z. 229 a (Grass b.Oberwölz): XIV/, in dem Grazz, 1387 im Grazzi;
8. я „ (Grassegk, 1475, b. Semriach; c. 1430 Chrassekk);
9. c. 1175 Chunradus Grezzinc, 1200 (Or.) Dietricus Grescic, 1203 

(Or.) — Gretsic, 1226 (Or.) Hainrici Grezingi, 1232 (Or.) Wigande 
Grezzinh, 1252 (Or.) Wigande dicto Grezzinc, 1259 (Or.) Wigandus 
Grezingus, iratres Grezingi, ZO. I 550 Nr. 584; II 62 Nr. 31; 105 
Nr. 62; 328 Nr. 237; 398 Nr. 296; I I I 180 Nr. 112; 367: „Familie 
Qressing, c. 1870 ausgestorben“ (ZU. II, Register S. 662) (Chunr. 
Grezzing c. 1175 bezieht Z. nicht zur Familie);

10. c. 1280 — 95 Eisingreim Grezzinch, Eberhart — cum suis (solvit) 
de exstirpatione silve . . ., Öst. Urb. I  2, 205з, 207 46.

Vgl. unten G ra e c z n ic z  (Nr. 157), G ra sch  (Nr. 159).
Von asl. *chvrastz (nsl. hrást m. „E iche“, hrást, -Î  f. „Reis­

holz“): *chvrashnica  f. „E ichen-(tal)“. Das heute fast vollständige 
Fehlen der Eiche im Mürzgebiet spricht nicht dagegen; auch die 
zahlreichen „Aichberge“ des Mürzgebietes tragen heute nur Nadel­
holz. — Dazu Appellativa: Gressing m. {krmssiy, mit deutscher 
Ableitung) „junges Nadelholzbäumchen“ und Graß n. Collect. 
(krass) „Zweige, Äste von Nadelholzbäumen“ (nicht zu dän. krat n. 
„Buschw erk“, Schm. b. W b.2 I  1008 Graß, 1018 Grätschen, oder 
zu schwed. gran  „Tanne“, Falk-Torp I  340 ff.).

§§ 86 c, 103 b, 115 c, d, f.

59. 1498 Krelhoff, der —, Stan. 18; jetzt Ghft. K ra l  (k(x)räl) 
s. Stanz im Dickenbachgraben (Kt. M 14).

P i r c h e g g e r ,  S lav. O rtsnam en im M ürzgebiet. 2
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asi. *krah  „ K ö n ig “ (gemeinslav. *ког1'ъ aus ahd. Kar(a)l 
— Name Karls des Großen, Bern. Et. Wb. I  572 ff.) als PN. — 
Mikl. PN. Nr. 176 mehrfach.

§§ 86 c, 102 b 1.

60. 1353 Chrenek; die Graneker gemain, Z. 112b (Kranek); 
jetzt das G ra n e c k  (к(х)гапэгкк, к(х)гщ -, к(х)гщ -), Alpe s. sö. 
Krieglach (Kt. N 12).

Vgl. 1. Z. 112b (Cranigkh, in der —, o. 1490, ö. Königsberg);
2. Z. 112a (Krainbach b. Graz): 1294 Chratnpach, 1364 Clirain-;
3. Z. 227b (Granickh, im —, o. 1500, b. Pettau);
4. „ „ (Granilten, in der —, 1388, b. Gamlitz).

Von asl. *кгсуъ m. „Äußerstes, Grenze“ : *krajbnik?, (nsl. 
krajnik  m. „Endstück, Schwartenbrett“ usw., poln. krajnik  m. 
„Grenzbewohner“). — Poln. ON. Krajniki, SI. Geogr. s. v. (V.). ■— 
Vgl. Nr. 158 G ra n ts c h e g k h .

§ 102 b l.

61. 1327 K ru m p en , 1454 die h inder— , 1490 die Kruempen, 
Z. 112a; X V I^ zwai teller genant di Krainpn, M. P. [60]; jetzt 
der Innere — , Äußere K ra m p e n -G ra b e n , und K ra m p e n  
(k(xjrammpm), Ortstl. ö. zu Mürzsteg (Kt. N 4 — 5).

V gl.l. 1265 — 67 provincia Chrump, c. 1280 — 95 in Chrninp, Öst. Urb. 
I 2, 126o, 195s; 1443 die Chrůmpen, Z. 118b (Krumpen, Tal 
n. nw. Trofaiach);

2. 1265 — 67 de Gramppe, Öst. Urb. I 2, 131io; 1295 Gròmp, 1299 
die Grompe, 1328 Grvemp, 1414 Gramp, 1447 Grünplein, 1453 
Gramp, Groamp, 1479 — 80 Graymp, 14Ö1 Grampp, Z. 227b (Gram­
bach, Df. b. Graz);

3. Z. 237a (Grop, amtl. slov. Kropa, Ggd. b. Praßberg): 1424 an der 
Gropp.

asl. *кгоръ adj. „k lein“, subst. fern. *krçpa „das kleine (Tal)“. 
Zur Bedeutung vgl.: Lange — , K urze Illach  b. Langenwang 
(Nr. 180 Ilaw n ) und Nr. 155 G r ä ts c h ie n  P ach .

Mikl. app. II  Nr. 267 : Kropa (Krain), Krupa (Daim.) u. a.
§§ 95 b l ,  100 b 7, 102 b l ,  (106 b).

62. 1425 K ulbm  albm , Z. 121a (Kulmstein); jetzt K u lm  
(kxidm) mit K u lm k a a r ,  Alpe nw. Tragöß-Oberort (Kt. В 9). 
Sprachlich wie oben K holb .

§§ 97 b, 103 a.
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D, T.
Für den Anlaut ist § 101 nachzusehen.

63. 1498 D iiltsch  (diennt von paydn walchneckhn), Stan. 8; 
sachlich jetzt die 2 Ghfte. U nter- und O b e r-W a lc h n e c k e r  
ö. Stanz, K. Gmd. Fochnitz (Kt. К  13). Sprachlich dazu das urk. 
nicht genannte Ghft. T e l ts c h b a u e r  ö. Kindberg im T e lts c h -  
g ra b e n  (tfalts-, tifatts-, Kt. L 12, Spez. Kt. irrig „Terschen-Gr.“).

Tgl. 1247 (Or.) Dielz, ZU. I I I 72, 1424 Dyelcz, Deelczech, Z. 129a (Deltsche 
b. Obernburg).

Zu asl. * dèh  (nsl. dęł m. „Teil, W aldanteil“): Nach ana­
logen Fällen (§ 102 b 6) wahrscheinlich *děhčbkz (nsl. *déÍČ9k m. 
„Teilchen, kl. W aldanteil“ ; zur Bedeutungsentwicklung vgl. Bern. 
Et. Wb. I  195).

§§ 88 b, 99 b 4, 102 b 6, 113 c.

64. 1494 T a lin , die —, Z. 153b; jetzt T h u lin  (tültn), Df. 
ö. Aflenz (Kt. H  10).

asl. *dolina (nsl. dolina f. „Tal“).
§§ 42 b 1, 89 b.

65. 1338 TanegOW, Taniga, Z. 139ъ, M.P. [62]; 1342 Tanigow, 
Tanegaw, die Taingaw, Z. 1. c.; jetzt die Ton io n  {tmniaą), Ge- 
birgsstock und Alpe nw. Mürzsteg (Kt. JK  3 — 4).

Etwa zu PN. *Вап(ъп)Исъ (vgl. Mikl. PN. Nr. 102): *Вап(ьп)і- 
kova {gora) „Berg, Alpe des 1)ап(ъп)Исъи. — Brückner Altm. S. 66: 
Dannigkow (ON.). Vgl. unten T e n se n p e rg .

§ 102 b 5.

66. 1445 T auclien liof, der —  in s. Laurenczen pharr, Z. 128b 
unter Teichendorf (Kt. H  13). Nicht festgestellt.

Vgl. 1. 1219 (aus XV) a fluuio Tuhna vsque ad fluuium Pincach; inter 
Tucliam et Pinchach; 1220 (aus XV) inter maiorem et minorem 
Tuchám, ZU. III 28, 29, 30; 1325 Tuka, Z. 127 а (die Tauchen, 
Bach u. Ggd. b. Friedberg);

2.-—4. Z. 127a (Tauchendorf, Taukendorf, Dauchnerwald).
Etwa asl. *tuchną f. in der Bedeutung „Bach (u. dgl.), der 

faules, stinkendes Wasser füh rt“. Zum Wechsel von о und и  im 
Ursl. vgl. Vondr. Gr. I 2 § 90; nsl. túhdl neben týlwl adj. „muffig, 
verdorben“, túh  m. „fauler Gestank, Moderduft“. Zum suff. -no-\ 
Vondr. Gr. I 2 § 477 S. 526.

§§ 92 a 1, 103 c, e.
2*
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67. Taiirisgraben, der —, urk. nicht genannt, linker (ö.) 
Seitengraben des Kleinen Veitschgrabens n. Yeitsch (Kt. M. 7).

Vgl. 1. o. 1130 — 35 iuxta Tflrah, H. II 211; jetzt (Turraeh b. Murau), 
Oberstmk. ;

2. o. 1100 ia Ilumine Turah, ZU. I 106, b. Eadstatt (Salzburg);
3. nsl. Turjak =  Auersberg, Krain.

Von asl. *Ыгъ (nsl. tu r  m. „ Auerochs“): etwa *Ыге%ъ m. „Ort, 
wo Auerochsen sind“. — Mikl. app. I I  Kr. 698 von anderer Bil­
dung mehrfach.

§§ 92 a l ,  111 a 2.
68. 1394 Teiisenpcrg, Z. 129b; c. 1600 am Tänsenperg (3mal), 

am D-, Nech. 23b, 24a; jetzt der T a n z e rb e rg  (tänntsd-) o. nö. 
Kapfenberg (Kt. H  14).

Vgl. 1. 1265 — 67 Tennssenreut, Ost. Urb. I  2, 157ssi, jetzt (Stenzengreut 
nö. Graz);

2. Z. 125b (Danizzental, 1355, b. Reichenburg).
Tens- vom asl. PN. *Danislavz (Mikl. PN. Nr. 102 damslav). 

Zur deutschen Verschleifung vgl. oben Nr. 40 — 42.
§§ 40 b, 86 o, 108 d Anm.
69. 1203 (Or.) Ticliendorf, in loco qui — dicitur; 1257 

(1 +  1 Or.) Tychedorf, Tychendorf, ZU. I I 106 Nr. 64; III  319, 323; 
1283 Teigen-, c. 1395 Theichen-, Z. 128b („Teichendorf“); jetzt 
D e u c h e n d o r f  (taex)i-), Gmd. Hafendorf (Kt. H  13).

Vgl. c. 1135 de Tichinperge, c. 1155 ad Tichenperc, ZU. I 158, 720, jetzt 
(Teiohenberg b. Irdning).

Von asl. *tichb (nsl. tíh, tíha adj. „still“): PN. *Tic.hz.
§§ 89 a, 103 c.
70. Diessberger (tiss-), urk. nicht genannt, 2 G-hfte. Vorder- 

und H in te rd ie s s b e rg e r  in Frauenberg (ö., Kt. J  14).
Vgl. 1. Z. 134b (Tisah, Ggd. b. Laufen): 1424 im Tyssoweez;

2. Z. 135a (Tizzwitz, in der —, 1289, b. Marburg), 
asl. *tisb (nsl. Us m., iisa f. „E ibe“).
Mikl. app. II Nr. 679 mehrfach. Vgl. Nr. 72 T y sw y d e l.
§§ 89 b, 108 d, 126 c.
71. Tinner (föna), urk. nicht genannt, Ghft. in St. Kathrein

a. d. Laming, K. Gmd. Oberdorf (Kt. D 12).
Vgl. Z. 154a : 1. (Thün, Df. b.Gnas): 1320 Tuen, 1327 am Tvn, 1380 Tuen, 

Tun, 1406Tuen, 1441Tůn, 1443Tünn, Thein, 1471Tunn usw.;
2. (Tüna b. Arnfels): 1295 Tvno+ c. 1300 -awe, 1315 Tunaw, 

1329 -e, 1399 Tunaw, 1410 Twnaw, 1430 Tu-.
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You asi. *tońa (nsi. tô n ja î.  „tiefe Stelle im Wasser; Tümpel, 
Wasserlache, Sumpf“), m it deutscher Ableitung.

§ 100 b 8.

72. 1434 T ysw ydel, am — , Z. 135a; nächst ISTechelheim
b. St. Lorenzen (Kt. J  12; Z.). Nicht festgestellt.

Ygl. c. 1180 (Stift Admont betreffend): In augia que dicitur ad uadum 
(urvar), data est eis [den Salinenarbeitern] communio lignorum ad domos suas 
focandas quod uvlgo dicitur c h isw ite , ZU. I 573: Zwitterbildung aus asl. 
*chy%b, *c/iysz ( <  germ. *xüza-, *xüsa-, Bern. Et. Wb. I 414 ff.) „Haus“ 
(nsl. MSa f. ds.) und ahd. witn  n., mhd. wite m. n. „Holz, Brennholz“. Modern 
ist im Mürztal im selben Sinn gebräuchlich Hanswit n. sg. pl. (haäsioit) 
=  „(Winter)vorrat an Brennholz fürs Haus im Gegensatz zum Yerkaufsholz“ ; 
daneben ist gebräuchlich poxxwït n. „Brennholz in Scheitern zum Backen“ 
(bei U. Kh. 43a „Bachwit“ irrig an „Bach“ angeknüpfi). Als simpl. in 
Wendungen wie wit möxxn „Holz zu Brennscheitern zurichten“. (Zu asl. 
*chysa f. „Haus“ >  steirisch und kärntnisch kxagššn f. „Keusche, schlechte 
Hütte“ vgl. Lessiak, GRM. II, 1910, S. 282 u. 284 ff.)

Analog: T y sw y d e l von asl. *tisz, *tisa (vgl. oben D ie s s -  
b e rg e r)  +  ahd. w üu , m it deutscher Verkleinerungssilbe: „am 
Eibenhölzchen, -Wäldchen“. Zur ursprünglichen Bedeutung von 
w it-  „ (Grenz)wald“ vgl. Falk-Torp II 1357 unter Veci.

§§ 89 b, 108 d, 126 c.

73. 1345 Tobräil, gegen der Durren — , M. P. [63]; jetzt die 
D o b ra in  (töbräq), Tal, Bach und Ortstl. w. zu Mürzsteg (Kt. L 5). 
Vgl. unten D o b ry n  und Anm. 7.

Ygl. Z. 136b (Tobrany, in dem —, 1406, b. Leibnitz); — (Dobran, 1468, 
b. Schönstein).

asl. VN.*D obram . Belege bei Mild. PN. Nr. 114, zur Bildung 
vgl. T. Maretić, Rad 82, S. 89ff.

Anm. (Vorschlag von V.): Falls die 1. c. angeführten PN. zu jung sind, 
wäre an * dobrane „Bewohner einer Gegend * Dobra11 zu denken (vgl. 1240 — 
Or. — in der Dobre, ZU. I I  494, jetzt (die Tober, Df. u. Ggd. b. Passeil)), sloven, 
volksetymol. Umdeutung von *dbbrane zu *dbbrl f. „Schlucht“.

§§ 105 b, (124 b).
74. 1243 (Or.) Dobryn, 1250 (Or.) Dobrin, Z U .II536 , III124 ; 

1314 Tobringe, H. P.; 1335 Tobring super Rosseck, H. P.; 1342 
Tobrin, Dobrin, H. P.; 1345 in der Tobrin, Tal Tobrin, її. P.; 
1796 an die Tobrin, M. P. [74]; noch auf der alten Gen. Kt. 
„Debring Thal“, jetzt der D e b r in -B a c h  und D e b r in , Ortstl. 
so. zu Mürzsteg (Kt. M 6). Vgl. T o b ra n  und Anm. 7.
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Ygl. 1. 1265 — 67 in Dobriuge, Ost.Urb. I  2, 87зз, jetzt (Doberna b. Tüffer);
2. Z. 137a (Dobrina, Df. b. Süßenheim): 1490 Dobring, Dobryn;
3. XII. (Liber confraternitatum Seeooviensis) : Dobringe (obiit) in 

Julio mense, Kos IV, S. 473.
asi. PN". *Ľobrin-, Loc. sg. *Dobriňě, oder Patronym. *Dobrińi. 

— Miki. PN". Nr. 114: Dobrin, Dobrynja u. a. — Band. de Court. 
Slovarb S. 13a (dobrinb): 1065 Dobrzyń, 1228 Dobrin usw., 13b 
(dobrynija): 1136 Dobrina.

§§ 89 b, 104 e, 105 b, (124 b).

75. 1325 1 Dolach, 1494 T-, Z. 138b; jetzt D ö lla c h  ( Ä ) ,  
Df. ö. Aflenz (Et. H 10).

Yon asi. *doh  (nsl. dpi m. „Tal“) mit -jan-: *dol'achz. — Mikl. 
app. II Nr. 83 mehrfach.

§§ 42 a, 91 o l .

76. 1325 2Dolach, 1396 Dölach, Z. 138b; c. 1600 PaulTöllich- 
m ayr . . . vom Töllichhof, Nech. 15a; jetzt Ghft. T ö l le rm a y e r  
(ідЧЬтШ) w. Hafendorf am Ausgang des Töllergrabens (des U nter­
laufs des Pönegg-Grabens; Kt. H 13). — Sekundär nach einem 
Töllermayer benannt: Das urk. nicht genannte Ghft. Töllermayer, 
Gmd. St. Lorenzen, K. Gmd. Mürzgraben (Kt. К  10; Spez. Kt. 
„Töllmar“). Davon: Spez. Kt. Töllermayer-Kogel (Ко. 1331 nö.) und 
Töllermayer-Graben [sw.), der nö. Quellbach des Mürzgrabens. — 
Sprachlich wie 1D olach .

§§ 42a, 91 o l.

77. 1499 D óliiig , in der —, Z. 138b; jetzt Ghft. D ö l l in g e r  
[tdülliyd), Gmd. St. Kathrein a. d. Laming (гб\), K. Gmd. Oberdorf 
(Kt. D 13).

asl. *dolina (nsl. dolina f. „T al“), Loc. sg. *doliúě „im Tal“. 
Sprachlich vgl. oben T a lin .

§§ 91 с 1, 104 e.

78. 1498 Dolcz, am —, Stan. 26; c.1600 Hannß im Doltz, Nech. 
20b; jetzt Ghft. T u lz e r  im  T u lz  [ШШзэКт iülts), Gmd. Parschlug, 
K. Gmd. Göritz (Kt. H  12). — Dazu sprachlich: Ghfte. Klein- und 
Groß - Tulxer in Gassing, c.1600 Toltzer Michael, Nech. 34а, 37а, und 
„Tulzer in M ödersdorf“, c. 1600 Tolzer zu Mödersdorf, Nech. 26b; 
alle 3 K. Gmd. Ramersdorf, Gmd. St. Lorenzen; —  Ghft. Tulzer 
in Pönegg, urk. nicht genannt, Gmd. u. K. Gmd. Parschlug.
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asi. *сЫъсъ (nsi. dôfoc m. „kleines Tal“). •—■ Mikl. app. II  Nr. 83 
mehrfach.

§ 99 b 6.

79. 1463 Tombnik, an dem —, 1443! an dem Tobnik, Z. 136a 
(Tobnik); b. Mitterdorf (Kt. M i l ;  Z.). Nicht festgestellt.

Vgl. Z. 136a (Dobnik, Ggd. b. Cilli): 1436 und 1450 Dobowicz, 1478 
Dobrawicz.

Yon asi. *dçbz (nsi. d$b m. „E iche“): *dçbbnikz m. Mikl. 
app. II  Nr. 75: poln. Dębnik (Galizien).

§§ 95 b 1, 105 b.

80. с. 1280 — 95 D om erspach , Öst. Urb. I 2, 207i; 1498 im 
Dânierspach, Stan. 26; jetzt Ghft. Tem  m e re r  (Шттэгэ), Gmd. 
Parschlug, K. Gmd. Göritz (Kt. H  12); s. Anm. 8.

Vgl. с. 1145 und c. 1150 Dumersdorf, c. 1165 Dumirsdorf, ZU. I 243 
Nr. 235; 307 Nr. 302; 459 Nr. 493; 1298 Domrstorf, Z. 154a („Düinersdorf“
b. St. Michael — amtlich Timmers-).

Vom asl. PN. *Domomèrz oder -m in ,  Mikl. PN. Nr. 117.
§§ 40 c, 91c 1.

81. 1023 (Or.) D om ialic, uilla —, 1148 (angebl. Or.) Dorne- 
lache, 1230 (Or.) Doemlach, ZU. I  50, 288; II 366; 1349 Domlach, 
1366 und c. 1495 T-, Z. 154a „Düm lach“ ; XV. Tomblach, Ba. 301;
c. 1600 Temblach, Nech. 2 a; 1636 Diemblach, M. P. [44]; jetzt 
D ie m la c h  (tlm h, jünger tlmlöx), Ortschaft und K. Gmd. siv. zu 
Kapfenberg (Kt. G 14). "Wegen Donplachi Mikl. app. I I  Nr. 75, 
Stur S. 80 Nr. 8, s. VZ. I 238 Nr. 6.

Vgl. 1. c .1120 Domelaren, e.1150 Toumlar, ZU. 1 122 Nr.104, 296 Nr. 283; 
1422 Tümloren, Z. 154a (Dümlern b. Irdning);

2. c. 1150 sub Domelach, apud Domlach, ZU. I 298, 306; b. (Mautern, 
Liesingtal).

Vom asl. PN. *D om om ih  (falls 1023 Verschreibung) +  -jan-: 
Loc. pl. *Ľom om iľаскъ „bei den Haus-(Dorf-)genossen des *Do- 
m om ih  “.

Mikl. PN. Nr. 117 (ON.) domamile.
§§ 40 c, 100 b 6.

82. 1023 Tragusse, vallis que nunc dicitur —, Z.; 1148 (Or.) 
Tragosse, ZU. I  288; 1324 Tragoss, 1365 Traguss, 1414 Tragozz, 
1499 das tall Tragus, Z. 143b; jetzt T ra g ö ß  (träJmss), Tal und 
Gmd. пгс. Bruck (Kt. CD 10— 12).
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Ygl. 1. 1265 — 67 Tragussendorf, Öst.Urb. 1 2,149 255; 1367 Güssen-, 1401 
Dro^ussen-, 1406 Trabüssen-, 1432 Di'abússen-, 1443 Tragossen-, 
Z. 245b (Gussendorf b. St. Florian);

2. 1265 — 67 Tregusse, o. 1280 — 95 am Trebost, Öst. Urb. I 2, 136 85, 
243 io, із; 1318 Trebgast, 1349 Tregast, 1368 pey der Tregost, 
1369 pey dem —, 1413 die Tregast, 1478 Tregest, Z. 147 a (Tregist 
(1. Silbe betont), Ggd. о. wö. Yoitsberg) ;

3. 1373 am Tregast, c. 1375 am Tiebgost, 1450 der Obere Tregast, 
Z. 266b (Hoohtregist, Ggd. u. Df. ?г. Yoitsberg);

4. 1286 Tragossendorf, Tragussen-, 1322 villa Dragôssen-, Z. 138a 
(Doiitscb, Df. b. Pettau);

5. 1114 (2 Or.) (ab) alpe WargŸste dicta, ZU. I  117; 1132 — 37 (Or.) 
usque ad alpes Wargust, H. II 231; b. (St. Lambrecht), Obstmk.

Tragusse und 1., 4. vom eiidbetonteu Loc. sg. *Lragogosti des 
asi. PN. *Dragogôsh, 2. und 3. vom asi. PN. * Trèbogôsh. Vgl. 
PN. *Ľragigost, Dragigostić, T. Maretió, Rad 81,118; usi. Ľra%goše, 
Ramovš Gr. II 277; Gostidrago, Kos II  Nr. 328 S. 254; ferner die 
ähnlichen Bildungen bei Mikl. PN. Nr. 83, 114, 118, 147, 207, 
316. Zu 5. vgl. Mikl. PN. Nr. 83 Čech. hostivar, skr. gostivar. — 
NB.: Lautlich und akzentisch würde auch der Loc. sg. von *Dra- 
gdsti entsprechen, aber die Beispiele 2. und 3. und die deutliche 
Druckverstärkung in der Aussprache träkdiss (vgl. § 39 a 3) legen 
die Annahme einer Synkopierung auch hier nahe.

§§ 40 c, 91c 1, 99 a 3, 100 b 6, 102 a 3, 115 b, 124 b.

83. 1494 Trayach, Merer-, M inner-; (1335 Nider Zetrayach), 
Z. 143b; jetzt D ra ja c h , Df. ö. Aflenz (Kt. H 10). — Dazu sprachlich 
der Trainer Berg n. nw.

Vgl. 1. Z. 143b (Traiach b. Lassing): 1357, 1450 und 1465 Trayach;
2. Z. 150b (Troiana b. Tüffer): 1437 am Troyn, c. 1450 am Troyen;
3. „ „ (Troia, Ghft. b. Pürgg): 1350 an dem Troyn, 1435 der

Trening, 1438 Traning, 1488 Träning.
asl. PN. *Trojam  ( <  lat. Traianus) bzw. adj. poss. (Patronym.) 

* Trojam.
§§ 35 a l ,  (124 b), 128 a.

84. 1493 Dräsenpacll, im —, Ъ. 145a (Drasnitz); 1498 Drasen- 
pach, Stan. 62; jetzt T ra s s n itz  (trâsnïts), Ortstl. u. K. Gmd. s. zu 
Stanz; der Trassniizgraben, Bach und Graben ebd. (Kt. LM 13); 
sachlich identisch und gleichbedeutend gebraucht mit hräšntts, 
s. K r a s n i tz  (Nr. 58).
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Ygl. 1. Z. 144b (Drasclinik, Ghft. b. Leutschdorf): 1424 am Drag;
2. „ „ (Drasclinik, „ „ Praßberg): 1424 ze Drag;
3. Z. 145a (Drassenberg b. Mureck): 1443 der Dresnigkperg, c. 1450

am Dresmperg, 1456 Dresinperg;
4. „ „ (Drassling, Df. b. Leibnitz) : 1382 Dresnig, 1406 Drasnig,

1445 Dresing, с. 1500 Träsing. 
asl. PN. (Besitzername) *D razm ikz m., Loc. sg. *Dražbnicě.
§§ 86 c, 111 a 2, 122 c.

85. 1465 T rasskhaw  (am Schreltz), Starzer 774, Z. 150b 
(Treisbachwald); nw. Krieglach, K. Gmd. Sommer (Kt. M 9). Nicht 
festgestellt.

Ygl. Z. 144ъ (Draschko b. Wind. Graz): c. 1375 Draskovcz.
PN. *Ľražbko  +  suff. -ov-: adj. poss. *Drazbkov
Mikl. PN. Nr. 118: drážko. — Sachlich vgl. Nr. 270 S c h r ie l tz .
§ 111 а 2.

86. 1494 Trôg, die —, Z. 150a (Trog); jetzt der T ro g r ie g e l  
{trog-), Bergkamm ?i. Aflenz (Kt. G 9).

asl. * draga (nsl. draga f. „Schlucht, kl. Tal“).
§ 102 a4.

87. 1366 Trogekh, ab dem — auf den Wanndal, M. P. [69]; 
nicht festgestellt. Etwa nw . St. Kathrein a. d. Laming (Kt. D 12). 
Ygl. Z ie rn ig k  (Nr. 354), Sprachlich wie Trog.

§ 102 a 4.

88. 1424 Dul, im —, Z. 153b; jetzt Ghft. T u lle r  {tülld) sw. 
St. Kathrein a. d. Laming (Kt. D 13). Davon die Tuller Eben(e) 
(Z. 153b „D ulleben“), nach der Aufzählung in LYN. nahe w. Tuller. 
(Ramovs Gr. I I 193 „Dulleben <  *DudUbiii hat daher zu entfallen.)

asl. *doh  (nsl. dol m. „Tal“).
§ 90b3.
89. Dullwitz (lulwUs), urk. nicht genannt, Hochtal nw. Aflenz 

am Hochschwab (Kt. E 8).
Vgl. Z. löS11 (Tulwitz, Ggd. u. Gmd. w. Passail): 14C6 Tulbicz.
Yon asl.*r/o/2 (siehe Dul) -f  suff. -ov-ica: *dolovica f. „Tälchen“. 

Bildung auffällig.— Mikl. app. II  Nr. 83: Dalewo, Dahlow, Dahlwitz. 
§ 90 c.
90. 1498 Dultzn, in der —, Stan. 70; с. 1600 in der Dulzen, 

Nech. 191a; verschollenes Ghft. in Allerheiligen, genannt zwischen 
Berghofer und Seppel in  der Öd. Vielleicht im schmalen Graben
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ö. Schwarzmaier (Kt. К  12). Yon Z. 153a „Tnitsch“ irrig bezogen, 
siehe P a tu e s c h  (Nr. 5) und Anm. 1.

Sprachlich wie Nr. 78 Dolcz.
§ 99 b 6.
91. 1375 Duoli, in  dem — in dem Aflencztal ob dem Torlein, 

Z. 124b (Thal); 1494 N ider-, Ober Duell ob dem Thörl, Z. 153a 
(Dui); jetzt Th ul (tül), Hochtal oberhalb =  sw. Thörl und Ghft. 
T h u l le r  (tulld) ebd. (Kt. F 11 — 12).

Sprachlich wie D ui (Nr. 88).
§ 90b3.
92. 1771 T lm rn ize r , M. P. [52]; anscheinend identisch mit 

Ghft. D ö rn h o f  nö. Mürzzuschlag (Gmd. Ganz, K. Gmd. Schöneben, 
Kt. Q 7). Siehe Anm. 9.

Ygl. IT .  Kh. 184b Ľ u r n itz  f. (ältere Spr.) „für besondere 
Zwecke bestimmtes Gemach, z. B. Badestube; auch Gastzimmer“. 
<  asl. *dvonnica  f., vgl. Strekelj, Slov. Biem. S. 98ff. — Zur Um- 
deutung Ih ü rn izer  — D ürnho f vgl. Mild. app. II  Nr. 92: nsorb. 
Dvory =  deutsch „D ürrhofen“.

93. 1268 T u rn ö , 1484Turnaw, Z.155a; jetzt T u rn a n  (Ш>-пэ), 
Df. u. Gmd. ö. Aflenz (Kt. J  9 — 10).

Yon asl. * h r m  (nsl. tŕn  m. „D orn“): *Tbmova(-o). — Mikl. 
app. I I  Nr. 696 mehrfach.

§§ 42 a, 97 a.

E.
94. 1498 E zie im , die —, Stan. 26; с. 1600 Jacob Ziener, 

Mathes Zienner, Nech. 31b, 33b; jetzt Ghft. Z ie n e r  (tseäna), 
n. Parschlug (Kt. H  12). Dazu sprachlich Ghft. Z ie n e r  (tseäna, 
amtlich „Z ehner“) in Frauenberg (Kt. J  14), urk. nicht genannt. 
Die Lage (s. Kt.) widerspricht dem Namen, daher „mitgewanderter 
Nam e“.

Vgl. 1. Z. 370a (OssowdIoz, im —, 1424, s. Laufen b. Obernburg);
2. „ „ (Ossunicz, in der — in der Leznitz, 1376; 1378 Ossainicz, 

b. St. Lambrecht);
3. Z. 514b (Zanitzen, Ggd. b. Obdach) : ХГУД in der Ozsvnitz, 1434 

Czuenitzen.
asl. *osojina (nsl. osçjina f. „Schattengegend, nordseitige 

Gegend“). — Mikl. app. II  Nr. 407 mehrfach.
§§ 37, 91 b, 108 a.
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F.
(Bezüglich des Anlautes f  < .*b  ist für alle folgenden Namen außer Vaderlamer 

§ 105 a zu vergleichen.)

95. c. 1600 Yaderlamer in der Gräschnitz, Nech. 30a; jetzt 
Ghft. V o rd e r la m m e r  (-1тттэ), Gmd. Frauenberg im Graschnitz- 
graben; in  der Nähe M itter- und  H interlammer (Kt. J  14).

Sprachlich wie 1L am  (Nr. 185).

96. 1494 Fagnpach, Z. З а’ъ (Aflenz, Riedn.); 1482! Vagen- 
perg, M. P. [70]; jetzt F a d n b a c h  (fo-npöxx), Ried nahe s. Aflenz, 
w. der Straße (Kt. FG 10; ursprünglich wohl das W ässerlein zur 
Fölz in der Senkung nahe w.).

asl. * bagno n. „niedrige, sumpfige Stelle“ (so russ. bagnò п.). 
Miki. app. II  Nr. 7 mehrfach. — Zur Bedeutung Tgl. F la d e n p a c h  
{Nr. 105).

§§ 31 f, 126 c.

97. 1498V eister, im — , Stan. 2; jetzt der F e is te r e r g r a b e n  
{fäestdn-) nö. Stanz-Oberdorf (Kt. M 13) mit Ghft. Feisterer.

asl. *bystrz (nsl. bistor adj. „schnell, m unter sich bewegend“, 
vom W asser: „schnell fließend; frisch“): *bystrzjb (potokz),
*bystraja (гёсъка). Zur Bedeutung vgl. Nr. 103 Y is tr iz . — Mikl. 
app. I I  Nr. 45: nsl. bistra, Bach in Krain; cech. bystrá, bystré 
(Böhmen) u. а.

§§ 93 bl ,  (108 с 3).

98. Feistereck (urk. nach Z. 176b 1494 am Rauchegkh), 
nach Z. Gegend in der Stübming nö. Turnan (Kt. JK  8), nicht fest­
gestellt. •— Sprachlich wie Y e is te r .

99. 1395 V eistrig , in der-— ; 1486 die Jawrnynger Feystring, 
Z. 176b; jetzt der F e i s t r in g - G r a b e n  und -B a c h  nö. Aflenz 
(Kt. G 8 — 10); dazu der F e i s t r i n g s te in  Ko. 1837 n.

Yon asl. * bystrz (siehe Y e is te r)  +  suff. -Um: * by striiez m. 
„schnell fließender (Bach)“ ; poln. B ystrzyk, SI. Geogr. I 514 (Y).

100. 1494 Fcystrigckli, das Eysenfeistring, -few-, Z. 176b; 
jetzt das F e is te r e c k  (fäesto-), Ko. 1544 ö. des Seebergs (Kt. H  7; 
Spez. Kt. irrig „Finstereck“).

Sprachlich wie Ye is tr ig .
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101. 1408 Veistricz, die — , in der Lobnig, Z. 177b; nicht 
festgestellt; nach Z. vielleicht im  Laminggraben nw. Bruck 
(Kt. D 14). — Sprachlich wie Y is tr iz .

§ 93 b 1.

102. 1494 Feusstring, die Kyndberger —, Z. 176b; nach Z. 
jetzt F e is t r in g ,  Gegend ö. Aflenz; nicht festgestellt. (Y/ohl in der 
Stübming zu suchen, etwa Kt. К 10.) Sprachlich wie Y e is tr ig .

103. 1232 (2 Or.) Yistriz, (-tz) ab amne -— , H. III  433;
c. 1280 — 95 Erchengerus an der Veyster, Ost. Urb. I  2, 214 и ; 
1344 die Yeizster, 1352 die Yeister, 1434 die Veischter, 1459 die 
Feyster, Z. 178a; jetzt die E e is t r i t z  (fâëstrïts) im Feistritzgraben 
w. und my. Langenwang (Kt. К  8 — 9); K. Gmd. Feistritzberg ebd.: 
1434 der Veysterberg, Veitscherperg, Z. 1. c.

asl. *bystrica (nsl. bistrica f. 1. „YTild-, Gießbach“, 2. „klar 
fließender B ach“); zur Bedeutung vgl. B ystrica-Lauterbach, Ober­
lausitz. Veyster sprachlich wie Y e is te r  (Fr. 97).

§§ 93 b 1, (103 с 3), 121 а.

104. с. 1600 flättisehen : Hanns Mayr zu W inckhl diennt 
von der hueben in der —, auch in S. Rueprecht Pfarr, Nech. 2b; 
anscheinend nw. Kapfenberg im Leingraben oder im Rettenbach­
graben (Kt. F  13). — Sprachlich wie unten F la t ie s c h e n .

§§ 101b, 114 b.

105. 1360 Fladenpacli, der —- in s. Kathrein pharr in der 
Staentz, Z. 184a; jetzt der F la d e n b a c h  (fl&npöx), nördlicher Zu­
fluß des Stanzbachs bei Fladeiibach ти. Stanz (Kt. L 12 — 13).

&s\.*blato (nsl. bláto n. „Kot, Schianim“), vielleicht mit suff.-ъп-: 
adj. blahn- (nsl. ЪШ1эп)\ vielleicht Teilübersetzung eines *blahm jb  
potolm „sumpfiger, schlammiger Bach“, wozu zu vgl. 1403 Bieten 
gorcz im  Mosinger veld, jetzt der (M o s in g e rb ü c h e l  im Pölstal), 
Z. 345b (bair.-öst. Moos n. „Moor, Sumpf“); vgl. jedoch auch Mikl. 
app. II  Nr. 14: cech. blatno, blatná (Böhmen).

§§ 119 a, 126 b.

106. 1396 Flatieschen, 1424 in der Flatischen, 1494 Fia­
tiseli ob Turnaw, Z. 184a; jetzt F la d is c h e r  (flodtsss), Ghft. nahe 
n. Turnan (Kt. J  9).
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Yon asi. *blato n. (siehe oben F la d e n p a c h )  +  suff. -išče- 
*blatisće n. „Sum pf“.

§§ 101b, 114 b.

107. 1424 Fletschach, Z. 184b; b. Kapfenberg (Kt. F  13; Z.), 
nicht f esigeste]lt (falls n. oder nw., wie Z. vermutet, könnte es 
identisch sein mit c. 1600 flättischen, siehe oben Nr. 104).

Yon asi. *blato n. (siehe F la d e n p a c h ) :  *blatzčarám, Loc. pl. 
*blahčaclw „bei den Sumpfanwohnern, Moosern“. — Mild. app. II 
Nr. 14: nsl. blače (Neubildung aus Loc. pl. blačah), deutschFlatsckach 
(Kärnten), vielleicht identisch m it Less. § 100, 2 b „Fiatschach 
=  flütsdx

§§ (86 c), (113 b).

108. Frein (/raç), nrk. nicht genannt, Df. u. Gmd. n. Mürz­
steg (Kt. M 3). (Z. 193a Freinthal, Freinsattel ist bezüglich der
nrk. Belege zu berichtigen nach M. P. [559a] „Fadental“.)

Ygl. 1147 Vorrinnendorf, ZU. I 269, 1197 (Or.) Vorinndorf, 1208 (Or.) 
Vorhindorf, H. II 696, I I I 119; 1265 — 67 Veinringdorf, c. 1280 — 95 Worim- 
dorf, Ost. Urb. 1 2, 157 385, 273 s; 1346 Frindorf, 1414 Frimn-, Z. 195a (Frin- 
dorf b. Weitz).

Mit Kücksicht auf dieses (zur Schreibung -ng-, -m -  vgl. 
§ 104 e) von asl. *Ьогъ m. „Kiefer, W aldföhre“ (nsl. b g rm )  -(- suff. 
- i w .  *borina f., davon m it suff. -iie: *borinije (borimje) n. (nsl. 
borinje n. =  borçvje n. coll. „Föhrenwald, K iefern-“). Mikl. app. II 
Nr. 19: borina (Serbien), boryńa (Galizien); zur Bildung vgl. poln. 
kępa, dial, кара  f. „B usch“ usw., abg. kçpina  f. „D ornstrauch“ 
(an sich schon kollektiv, vgl. Yondrák Gr. I 2 S. 545), davon mit 
suff. -iie: abg. kgpinije n. coll. „D ornen“.

Lautlich ebensogut möglich asl. * brim  m., * brina f. (nsl. brin, 
brina  m., brina f. „W acholder“) +  suff. -iie: *brinije {-ije, nsl. 
brînje n. „Wacholder, -gesträuch“); Mikl. app. II  Nr. 30: nsl. brinje, 
brinosča ( <  brinoväöica) (Krain), skr. brinova draga (Kroatien).

§§ 38, 89 a.

109. 1446 Fresabicz, an der — ; 1458 und 1488 Fresawicz, 
Z. 193b; sw. Aflenz, Gmd. Fölz (Kt. F 11; Z.); nicht festgestellt.

Yon asl. *bréxa (nsl. bréxa „B irke“ : *brězovica f.
§§ 41 o, 99 b 2, 109 b l .
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110. 1396 Freswicz, au der — ; 1462 in der Fresnicz, 
Z. 194a; nach Z. „ F re s n i tz ,  Bach und Graben bei M ürzhofen“ 
(Kt. К 12). Nicht glaubhaft, im Yolk unbekannt. Vielleicht w eiter 
sw. gegen Kapfenberg (Kt. H  13). — Sprachlich wie Nr. 109.

§§ 40 b, 41c, 99 b 2, 109 b l .

111. 1139 Frezen, de — et de Mitterendorf, H. II  287; 
1160 (Or.) in uilla Frezen, 1232 (2 Or.) Chunradus de Freznitz, 
ZU. I  395, II  393; 1272 Frezentz, Z. 194a; c. 1280 — 95 in 
Frenitz!, Ost. Urb. I  2, 21244; 1300 Fresentz, 1310 Frisnitz, 1355 
Fresentz, 1362 und 1400 Fresnitz, 1425 die Fressnitz, Z. 194a; 
jetzt F r e s n i tz  (frësnïts), Df. sw. Krieglach; die Fresnitz, Bach im 
Fresnitzgraben ; letzteres K. Gmd. zu Krieglach (Kt. P  12 — N10).

Vgl. 980 (Or.) und 1130 (Or.) (mons) Frezniz, ZU. I  35, 137; 1291 Frezen, 
Z. 510b (Wresen, Bg. b. Weitenstein).

Yon 'ds\.*brèza f. „Birke“: *Ьгёгътса f. Heute kommt imFresnitz- 
graben fast ausschließlich Nadelholz vor, v g l.o b e n K räsn itz  (Nr. 58).

§§ 99 b3, 109 b l ,  121a.

112. 1454— 64 Friesen, im nidern, am obern — , Z. 195a; 
jetzt 2 Ghfte. U nter- und O b e r-F r ie s in g e r  (frwsïyd) w. Kapfen­
berg, K. Gmd. Stegg (Kt. F  14).

Vgl. 1. c. 1220 —30 in Frisinge, c. 1230 — 46 in Vrisinge, Öst. Urb. I  2, 
29y, 46з; 1369 Frising, 1434 Friesing, Friesental, 1480 Frisinger- 
tal, Z. 195a (Friesing b. Leoben);

2. Z. 66a (Bresnik, Ghft. b. Saldenhofen): c. 1450 am Briefnigkl, 
1468 Briesnik;

3. Z. 511* (Wriesnik b. Mabrenberg): 1436 Wriesnigk, 1446 B-, 
1478 Priesnickh.

Yon asi. * brèza f. „B irke“, vielleicht mit suff. -ina: * brezina, 
Loc. sg. *brěziňě „im  Birkengehölz“ ; usi. nicht belegt, aber skr. 
(Akad.Wb. 1634b) 1. brezina  f., brex,ovina f. „Birkenholz, -gehölz“ ; 
2. Brezina  2 mal als ON. Vgl. auch russ. Berezina  (Flußname). 
Mikl. app. I I  Nr. 29 mehrfach.

§§ 88 a, (104 e), 109 b 1.

113. 1424 Friesenpuchel, am — ; 1454 — 64 Friesenpůhel, 
Z. 195a; b. Tragöß-Oberort (Kt. С 10; Z.), nicht festgestellt. Dazu 
sprachlich FN. Friesenbichler (frws'nvpîxld). — Sprachlich wie 
F r ie s e n .

§§ 88 a, 109 b 1, 126 c.
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114. 1498 Friesenpüechl, am —, Stan. 59; verschollenes 
Ghft. s. Stanz-Oberdorf, K. Gmd. Hollersbach (Kt. M 14), Lage dzt. 
nicht festgestellt. — Sprachlich wie F r ie s e n .

115. Friesling, der —  (frvas-Ky), urk. nicht genannt, Berg 
nw. Kapfenberg (Kt. F  13).

Yon asi. *brěm: *Ьгёг(оь)ъпй:ъ m. „B irken(berg)“. Zur Bildung 
vgl. nsi. brézovnica f. „B irkensaft“, zur mod. Verschleifung: 1473 
Fuherling  (unter Nr. 117 F u g in k ch ).

§§ 88 a, 109 b 1.

116. 1160 (Or.) F ro scn iee , a meridie amnis — ; 1211 ab 
amne Frosnice (2 mal), ZU. I 395, II 169, 170; jetzt die F rö s c h -  
n i tz  (frdíššmts), Bach und Tal ö. Mürzzuschlag; K. Gmd. zu Spital 
am Semmering (Kt. T 9 — P 8).

Vgl. 1. Z. 196* (Fröschnitz, am —, c. 1450, b. Schöder);
2. 1252, 1285, 1287 Brachyna, Brathyna, Brochina, -yna, Brosina 

(Flußname), Ortvay 152ъ.
Etwa von asl. *brot'b m. „Färberröte, K rapp“ (nsl. brdö, 

brpča m.): *broťinica  f. „Krapp(feld)“, Name auf den Fluß über­
tragen.

Mikl. app. I I  Nr. 32: Brotnja (Kroatien), Brocanac (Dalmatien), 
Brocen, Brocno, — á (Böhmen); skr. Bròtiiice, Dorfname (Akad. 
Wb. I  68I a).

§§ 91c 1, 113 e, 119 e 2.

117. 1429 F ůg iiikcll, im — , im Fugnig, Z. 196b (Fucking); 
1493 im Fucking, Lor. 31; b. Edelsdorf ö. Allerheiligen (Kt. L12), 
nicht festgestellt.

Vgl. 1. Z. 78“ (ßukounik, Ghft. b. Sulzbach): 1424 im Puchperg;
2. „ „ (Bukoie, Df. b. Eeicheneck): 1414 Puech;
3. Z. 196b (Fuckinger, 2 Ghfte. b. Dionysen): 1473 Fukerling, Fuker- 

ning.
Yon asl. *Ьикъ m. (neben * buky, -zve f.) „B uche“ (vgl. Bern. 

Et. Wb. I 99, nsl. búkdv, leve f. „Buche, B o t-“), +  suff. -от-ъп-Иеъ: 
*bukovwiikz m. etwa im Sinne von nsl. bílkovina f., búkovje n. 
„Buchenw ald“ usw.

§§ 40 b, 92 b 2.
118. 1114 (2 Or.) F ü llte : In ualle Auelence . . .  a terminis 

W izenbahc et — ; die Identität m it dem folgenden wird aus sach­
lichen Gründen angenommen: 1243 (Or.) in Yitscha, 1250 (Or.)
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in Yischa, ZU. I 118, II  536, II I  124; X III. Teitse, 1307 Veits, 
1328 Yeitsch, 1335 Yeytsch, 1396 Yitscha, Vyscha, Veytscha, 1410 
IVeysch, 1425 die Veytscbs, 1450 die Fewtsch, 1462 die Fentsch, 
1479 die Vewtsch, 1494 die grosse Yeitsch, die klain — , 1495 
Weutscha, Z. 176a, jetzt die Y e its c h  (faets)i Df., Gmd. u. Ggd. 
n. Mitterdorf (Kt. M 9).

Vgl. 1. 1058 Bizi (villa), Bizi (flumen), Kos III 126 Nr. 201, jetzt Bičje, 
Df. u. Baoh, Unterkrain.

2. 1136 Biehek, 1257 Byczyna, 1271 Bicina, 1282 und 1286 Bichina, 
Bychina, Baud, de Court., Slovatb S. 5.

Yon ash *Ъукъ (nsl. bile, Ыка m. „S tier“) als FN., +  -jo-:
adj. poss. *Byčbja [vbsh) „(Dorf des) Вукъ“.

Zur Bildung vgl. Z. 507a (Woltschie, amtl. slov.Volčje, Df. b. Bann): 1309 
Woltschê, 1322 villa IVultsge, c. 1500 "Woltschie. Dazu sprachlich: amtl. slov. 
2 (Voleja Jama), 1 (Voleja Ves). — Mikl. app. II Nr. 44: Byków, -ći (Galizien).

Urk. Schreibung - ht - für asi. kakuminalen Zischlaut kann ich sonst nicht
belegen, wohl aber -th-:

a) 1124 Scirmdorf, ZU. I 126; 1495 Thewendorf Z. 424b (Schirmdorf) 
(siehe Nr. 262j);

b) 1178 villa Gotheuge, Kos IV 313 Nr. 614, jetzt Hočevje, Krain (falls 
nicht noch asi. ť  gesprochen wurde);

c) die ungarisch-lateinische Schreibung Brathyna, siehe 3. unter Nr. 116 
F ro scn ice .

th für dentalen Zischlaut:
a) 1146 (Or.) Strelz . . ., 1171 (Or.) Strettii, ZU. I  256, 502;
b) Z. 5201) (Zlem b. Tauplitz): 1350 Zlein, 1436 Thlem, 1444 Tslem;
c) 1123 — 46 Lonsnith, Kos IV Nr. 77, jetzt Loěica, Kärnten.

Immerhin wäre auch die Schreibung ht für č verständlich als graphisches
Gegenstück zur ziemlich häufigen Schreibung hs (x) für asl. S. (Die phonetische 
Begründung für letztere s. bei Lessiak GEM. II  285 Fußn. 1.)

§§ 93 Ы , 113 c, 123 b.

Gr.
119. 1366 Grabin, in der — , Z. 204b; 1429 in  der Gabin, 

— -— Gaben, Lor. 16, 24 (Z. 204b „G aw inner“); 1498 in der 
Gabyn, hans Gabinner, Stan. 10, 61; с. 1600 Georg Gabiner, — in 
der Gabin, Nech. 39b, 92a, 171b; jetzt G a w in n e r  Çwwînd), Ghft. 
nahe sö. Stanz im Brandstattgraben (Kt. M 13).

Vgl. 1. Z. 242b (Gubno, Df. b. Peilenstein): 1424 Gawn, c. 1490 Gawnn, 
Gawm, c. 1500 Gaunn, Gann, Gawein, Gawn, Gawin;

2. Z. 1. c. (gubnische, c. 1460, b. Tüffer).
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Yon asL *дшпъпо (nsl. gúmno, gúbno, gúvno, gumlo n. „fest- 
gestampfter Boden, Tenne, Dreschtenne“, gumníšče n. „Dresch­
tenne auf dem Beld; Platz, wo eine- Tenne w ar“ ; skr. gúmno, 
giîvno n. „D reschtenne“); nach dem Wandel von nm  >  bn, vn  
(Ramovš Gr. II 95) m it suff. -ina  (augmentatif oder bloß Örtlich­
keit bezeichnend) an die falsch abstrahierte W urzel gub- (guv-): 
*gubina, *guvina  f. „Tenne, Scheune“. — Zur Bedeutung Tgl. 
1626 xu  Pischg im  d o rf beim M ayr im  Theen (=  „an der Tenne“), 
M. P. [47]; Mikl. app. II  ISTr. 140: Gumno =  Stadelhofen, Stall- 
(Kärnten). — Vielleicht erinnert noch an das Dreschen auf dem 
Peld U. Kh. 171a Dreschfeld n. „mageres Grundstück, das nur 
2 oder 3 Jahre mit Körnern bebaut, dann aber ebenso lang als 
Weide liegen gelassen w ird“.

§§ 42 b 2, 89 b, (102 a 2), 105 b.

120. 1494 Grainach, im —, Z. 202a (Ganach); jetzt die 
„ G a u n e r h u b e “ (Spez. Kt.) n. Graßnitz (Kt. H  9).

Vgl. c. 1220 (Or.) Ccyndorf, ZU. II 264 Nr. 179; 1329 Goyn-, 1375 Gani-, 
1395 Goin-, 1434 Gun-, 1410 Gain-, 1461 Gone-, o. 1495 Gäni-, Z. 220“ (Goni-, 
Gonedoi'f s. Trofaiach).

Zu asl. *Końaninz, Loc. pl. *Końachb, топ unklarer Bedeutung. 
— Mikl. app. II Nr. 232: Koňany (Slowakei).

§§ 102 b 2, 123 b.

121. 1424 Grainiezen, in d e r —, Gamitzgraben; 1454 — 64 in 
der Gamiczen, Z. 201a; jetzt der G a m itz g ra b e n  u. -b ach  (kârnïts-) 
b. Tragöß-Unterort; am Oberlauf Ghft. Gamitxer (Kt. D 12).

Vgl. 1. 1265 — 67 in superiori, in inferiori Jamnen, Ost. Urb. I 2, 75із,u ;
1322 Jam, 1386 Jame, с. 1500 Jam, Z. 277b (Jam b. Kapfenstein);

2. Z. 201a (Gäm, Ober-, Nyder-, 1436, b. Pettau);
3. Z. 277b (Jami, v —, b. Obernburg): 1424 die Gruben.

Von asl. *jama (nsl. já m a  f. „G rube“): *jamica f.
Mikl. app. I I  Nr. 177 : Jamice (nsorb ).
§§ 86 c, 104 b, 119 d 1.

122. 1211 (ra in n izc , usque ad — fluuiolum, ZU. II 170; 
1269 Gemcz, 1322 in der Gaentz, 1333 Gentz, Z. 202b (Gans); 
jetzt die G anz (kąts), Bach im Ganzgraben s. Mürzzuschlag 
(Spez. Kt. „ G a n s— “); Ganz, Landgmd. rings um die Marktgmd. 
Mürzzuschlag (Kt. BIO — P 8).

P i r c h o g g e r ,  S la r .  Ortsnamen im Hürzgobiot.  3
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Yon asi. *jama  (siehe G -am iczen) +  sufi.-ъп-ica: *jannnica, 
(nsi. jâm nica  f. „Flachsdarre, R íibengrube“).

Mikl. app. II  Nr. 177: Jam nica (Kärnten, Krain), Gamnitz 
(Böhmen).

§§ 40 b, 104 b, 119 d 2.

123. G am sllöke, urk. nicht genannt, Schrift der Ma. sö. Mürz­
zuschlag, Gmd. Ganz (Kt. Q9), nahe nw. Ko. 1316 „H irn rigel“, 
gemeint ist wohl dieser selbst. — Sprachlich wie Nr. 130 G em zz.

§§ (86 c), 102 b 2, 119 d 1.

124. G anzeck (kąts-), 1498 am Egckh, Stan. 17, Ko. 1212 
s. Stanz im Dickenbach (Kt. M 15). Davon Ghft. G a n z e c k e r  ebd. 
— Sprachlich zu G am nize .

Zur Bedeutung vgl. Z. 238b: 4 Grubberg, 3 Grubeck.
§§ (86 o), (1C4 b), (119 d 2).

125. Ganzer, urk. nicht genannt, 2 Ghfte. in  Frauenberg (nö., 
Kt. J  14). E iner der beiden Höfe heißt kątsłm s l („Matthias in 
der Ganz“). — Sprachlich zu G am nize.

126. 1454 — 64 Ganczgraben, in dem — Z. 202b; vielleicht 
b. Tragöß-Oberort (Kt. С 11; Z.), nicht festgestellt. Nach diesem 
einzigen Beleg nicht zu entscheiden, ob zu Nr. 122 G am n ize  
oder zu Nr. 134 G encz.

127. c. 1600 Gäschniz: W agner hof genant d e r—, Nech. 17b; 
anscheinend b. Hafendorf (Kt. H  13), nicht festgestellt.

Vgl. 1246 (Or.) villas in Gaesohenich, ZU. III 58; 1309 dort Gästnik, 
1430 Gätsnich, 1494 Gacznigekg, Z. 199a (Gatsclmik — amtlich slov. Gačnik — 
Df. b. Jaring).

Yon asi. * g ah  (nsi. gât m. „Damm, W ehr“) mit suff. -ja: 
*gača (nsl. gáča f. „Stopfwerk“), davon mit sxdi. -ъп-Нсъ {-ica): 
*датггкъ, -ica, Loc. sg. *gaèinicè {-і): „Beim W asserw ehr“ oder 
PN. „W ehrbauer“.

Mikl. app. II  Nr. 100: Gace, dtsch. Gatschach (Kärnten), osorb. 
Hatka =  Teicha. Ygl. Nr. 242 Ray.

§§ (86 c), (102 а 2), 113 e.

128. Gascnbach, der — (Icäsn-), urk. nicht genannt, rechter 
{nw) Zufluß des Stübmingbaches b. Thulin ö. Aflenz (Kt. H 10).

Vgl. Z. 203b (Gasengraben b. Passail): 1390 in der Gaesnig, 1414 die 
Gäsing.
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asi. * ja sem  m. „E sche“ (nsi. jâsen, -фга, jé - ,  m.), vielleicht 
auch hier mit suff. (-ьп) -Исъ : *jase?i (ъп) ІІ№ m. „Eschen-(bach)“. — 
Mikl. app. II Nr. 180: Jasenik (Serbien), Jeseník (Böhmen). — 
Sprachlich vgl. Nr. 172 J a e z n iz .

§§ (8 6  c), 104 b, 108 d, 122 c.

129. c. 1600 Grautschkha, im — in der Jellach, Nech. 65b; 
jetzt Ghft. G a u s c h g a b a u e r  (Icaáššks-) siv. Langenwang K. Gmd. 
Langenwang-Schvvöbing (Kt. 0  10).

asl. *(juS6en (nsl. gúščer, -ar, Je-, m. „E idechse“) als PN. — 
Miki. app. II Nr. 141: Gušterovo (Serbien).

§§ 92 a l ,  (102 a 2), 114 d, 123 b.

130. 1396 Gemzz, an der — , Z. 201b; jetzt die Gam s 
{käms), Ggd. nw. Kapfenberg, K. Gmd. Einberg; davon 2 Ghfte. 
Ober- und U n te r-G am sb au e r ebd. (Kt. G 13). [Davon zu trennen 
der von Z.201b unterGams erwähnte „Kembslkogel“ zu Ghft. iTamsZer 
(lexÿims'b) Gmd. Parschlug, K. Gmd. Göritz, das ich analog wie 
EN. Pfaidler <  Pfaid  n. aus mhd. *kem (i)se  f. „H em d“ erkläre.]

Vgl. 1. UCO ad Gamniz, c. 1145 in villa Caminitz, 1164 (Or.) Gamniz, 
1196 (Or.) Gemniz, c. 1210 aput Gemz, 1215 (Or.) Gameniz, c. 1215 
Gemz, ZU. 1104; 238 Nr. 227, 450 Nr. 482; 1141 Nr. 18, 169 
Nr. 112, 206 Nr. 134, 209 Nr. 137; 1289 villa Gaemz, 1352 Gaemptz, 
1396 Gambs, Gembs usw., Z. 201b (Gams b. Marburg);

2. Z. 90* (Kamnik b. Saldenhofen): 1408 Gempnik, im Kamnik.
Yon kam en- in asi. *kam y, -ene m. „S tein“ (nsl. kämen, 

kamena und kamna) : *катеп(ьп)іса (nsl. kamenica f. „Ort, ivo Steine 
gebrochen werden, Steinbruch“). — Mikl. app. II Nr. 195 mehrfach.

§§ 8 6  c, 102 b 2, 119 d l .

131. 1494 Genspuchel, der — ob Etmissel, Z. 207a; sw. 
Aflenz (Kt. E 11), nicht festgestellt. —- Sprachlich wie h G en sp u h e l.

132. 1363 ^enspuhel, 1366 Genzpuchel, 1402 Gens—, 1491 
am Gemsspiichel, c. 1495 der Genspuchel am Schermspuchel, 
Z. 202b; c. 1600 Mayr am P e rg ...  am Gennß Pichl, Nech. 37b; 
jetzt der G ä n sb ü k e l (kams-) nö. Hafendorf (Kt. H  13). — Be­
merkenswert ist bei der Kleinheit des Objektes die Zahl der 
Namen: 1. „B erg“ (Ghft. Maier im —); 2. Schirmitzbühel (siehe 
Nr. 265 S c h irm p u h e l)  =  der Bücken, über den die Straße führt, 
auf der Höhe das Galgenkreuz; 3. Gänsbühel, der s. Steilhang;

3*
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dieser hieß 4. asi. *krajb „R and“, siehe Nr. 20 P ö g re in . Ein 
5. Name wäre „M ehlberg“ der Originalaufnahme, falls verläßlich; 
im Volk unbekannt. Ygl. Anm. 19 und sprachlich Z. 202b (Ganse­
ben b. Schwanberg): 1321 staine, die da haizzent ze den Gennsen.

Von kamen- in asl. *kamy, -ene (s. Nr. 130 Gem zz): *катепъсъ 
m. „ Stein-(hügel, -bühel)“ ; (nsl. катепэс, -пса  m. „S teinchen“).

Mikl. app. II  Nr. 195: Kamjeńc (osorb.), Kamenec (Rußl.) u .a.
§§ 8 6  b, 102 b 2, 119 d l .

133. 1443 26ren sp u h e l, der —  (bey H art vnder Kynnberg), 
Z. 207a, Starzer 2494; jetzt Ghft. G e n se r  (kainsd) Gmd. Kindberg- 
Land, K. Gmd. Herzogberg (n. Schloß H art, Kt. К 11). Zum Ghft. 
gehört ein Steinbruch (Kt. dicht w.).

Sprachlich wie 1G en sp u h e l.
134. 1402 Gencz, bey dem — ze Můrczůslag; 1408 am 

Gans, am Gencz ob dem Scheufier, Z. 202b (Ganskogel); 1408! 
am Gericz! ob dem Schewfler, Z. 209b (irrig vom vor. getrennt); 
1466 der Ganczstain, Z. 202b; jetzt der G a n ss te in  (kanssłaą) 
nahe s. Mürzzuschlag, felsiger Absturz zur Straße (Kt. P 8). (Über 
den Kamm läuft von NO. nach SW. die Gmd. Grenze Mürz­
zuschlag— Ganz, trotzdem sprachlich nicht zu Nr. 122 G a m n ize - 
> k a ts - ,  in echter Aussprache scharf geschieden.) — Ros. T. u .E 5 
S. 125ff. „G ansstoan“ (6 mal). — Sprachlich wie 1G e n sp u h e l. 
„G ansstein“ ist Tautologie: „Felsstein“.

135. 1417 Gèiiczhof, d e r— , Z. 207b; jetzt G h ft.G an sb a u er 
nahe siv. Spital am Semmering (Kt. R 8). — Wegen Unkenntnis 
der modernen Aussprache nicht zu entscheiden, ob zu Nr. 122 
G am n ize  oder zu Nr. 132 1G e n sp u h e l.

136. 1351 (xhiboken, die — in der Velcz; 1494 die Glo-, 
Z. 213a; w. oder nw. Aflenz i. d. Fölz (Kt. F  9), nicht festgestellt. 
[Der Glaubogger-Kogel nö. Aflenz (Spez. Kt.) ist nach Ghft. Glau- 
bogger (Kt. G 9) benannt, das seinerseits — 300 m über dem 
Feistringbach! — „m itgew anderter“ Name ist. Aussprache für 
letzteres Ыаагитккэ]

Vgl. 1. 1249 in Gleboke, Zü. III 110, jetzt (Globoko b. Pischätz);
2. 1265— 67 de Ctobeche, c. 1390 Globokken, XV. Globoken, Gla- 

bocken, Glabecken, Globakchen, Ost.Urb. I  2, 164б с о , 298г з , 39 5 43; 

jetzt (Glawoggen b. St.. Margarethen a. d. Eaab).
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Von asl. *glçboln (nsl. globále, -óha adj. „ tief“), subst. fern, 
(neutr.) * głęboka (-о).

§§ 90 a l ,  95 b 2, (102 a 2), b 3, 105 b.

137. 1454 — 64 (x lancz, am — , Z. 213b; ehemal. Ghft. 
Gl an z e r  b. St. Kathrein a. d. Laming (Kt. E 14; Z.), nicht fest­
gestellt.

asl. *Ыапъсъ (nsl. Ыапэс m. „Hohlweg, bergaufführende 
Straße“). Zur Bedeutung vgl. 1191 (junge Abschrift) sub Gastei 
Potglanx. dictum, ZU. II 13 Nr. 20: mhd. gdsteige, ge- n. „steile 
Anhöhe, über die ein oder mehrere Wege führen“.

§ 1 0 2  b 2 .

138. 1494 Crlantz, am obern, am nidern —, Z. 213a; jetzt 
Ghft. G la n z e r  i. d. Stübming nahe nö. Turnan (Kt. J  9). — Sprach­
lich wie G lan ez .

139. 1454 — 64 Grlanezhucb, dy hueb — genant, Z. 213b;
b. Tragöß-Oberort (Kt. С 11; Z.) nicht festgestellt. — Sprachlich 
evie G lan ez .

140. с. 1600 (xlawoggen, ob der — ; Hannß Glawogger . . . 
vom Erb genant die Glawoggen, Nech. 18ъ, 19b; jetzt Ghft. K la -  
b o k e r  (klaiuoklid, Spez. Kt. „Glaboger“) nw . Kapfenberg, K. Gmd. 
Einöd (Kt. G 13). Sprachlich wie G lab o k en .

141. 1494 Grleiii, die — , Z. 214b; 'i n  der Großen Veitsch 
(Kt. L 8 ; Z.), nicht festgestellt.

Vgl. 1140 (2 Or.) (Willehalm de) Cliene, H. II 292 Nr. 199, c. 1140 apud 
Glin, с. 1150 de Glin, 1202 in Clina, c. 1225 (Or.) Clyn fluuius, ZU. I 200 
Nr. 189; 314 Nr. 317; II Sd11, 326; jetzt (Glein b. Knittelfeld); die weiteren 
Belege Z. 214b.

asl. *glina (nsl. glina  f. „Ton, Lehm “). (1140 Cliene, falls 
verläßlich, <  asl. *д16пъ, vgl. nsl. m. „Schleim, Schlamm“).

Mild. app. II  Nr. 108: Glinę (Krain) u. a. — Z. 214b ff. zahl­
reiche Glein-, Glin-,

§§ 89 a, (102 а 2).

142. с. 1400 ШоЪеккен, in der — ; 1434 die Clawockhen, 
die Globockhen, der pach Glebockhen, 1499 in der Glabogken, 
Z. 213a; jetzt der G la b o g g e n b a c h  im Glaboggengraben [klä- 
гсэйккд) n. Langenwang (Kt. O 8 — 9). — Sprachlich wie Nr. 136 
G lab o k en .
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143. 1424 (xluniczen, in der —;; 1454—64 in der Glynnczen, 
Z. 215a; jetzt Ghft. K l in i tz e r  (ЫтгШэ) so. Püchl in  Tragöß 
(Kt. D 12); davon: der K lin itze r-13erg ö. Tragöß-Unterort.

Vgl. 1159 usque in Gliuizam, 1172 — — Gliniz, ZU. I  380 — 81, 517 
Nr. 549, jetzt (Gleinz b. St. Шогіап a. d. Laßnitz).

Von asi. * glina  (s. G lein ): *glinica (nsl. glínica f. ,,Tonerde, 
Tongrube11).

§§ 89 b, 98 a, (102 a 2).
144. 1408 (xotscliach, Z. 218a; nach Z. ob Kindberg b. 

Lichtenegg. Sprachlich dazu c. 1600 Götschl, Götschlhof vndter 
Khimbürg, Nech. 7b, jetzt Ghft. G ö tsc h l (Jcdits'l), Gmd. Kindberg- 
Land, K. Gmd. Herzogberg (Kt. К 11).

Vgl. 1. Z. 218® (Götschacb, Df. b. Judenburg): 1260 Gotsohaeh, 1285 
Gortschach, Gorscach, 1295 Gortschach, 1488 Gotschach.;

2. Z. 220b (Gortsche — amtlich slov. Gorce Spodnje, — Zgornje, — 
b. Fraslau): 1269 Gôrtsah, 1360 Gortschach usw.;

3. Z. 218a (Götschleinsgraben, c. 1400, b. Andritz n. Graz).
Von asl. *gorica (nsl. gorica f. „B erglein“) +  suff. -janino--. 

*goricanim, m., Loc.pl. *дотбаскъ (nsl. goriëàn, -ćma m. „Gebirgs­
bewohner, Oberländer), с. 1400 Götschlein- und c. 1600 und 
modern Götschl mit deutscher Verkleinerung. •—- Mikl. app. I I  
Nr. 119: Goričane (Krain), Gorße =  Gortschach (Kärnten) u .a .

§§ 40 b, 42 a, 80 b, 91c 2 «, (102 а 2), 113 с.

145. Götschl, urk. nicht gen., Ghft. sw. Etmissel (Kt. D 12).
Sprachlich wie G o ts c h a c h , sachlich vgl. Nr. 153 G ösicz.
146. 1574 Golckh, auf den — , M. P. [58]; 1631 auf den 

Gölckh, M. P. [448]; jetzt der G ö lk b e rg  (кэй1ккх-), Ко. 1175 so. 
Krieglach (Spez. Kt. irrig „G ilgberg“ ; Stur S. 83 Nr. 33 ist danach 
zu berichtigen). Danach benannt: 1. die Marienkapelle Gölkkreuz 
am nw. Hang (Kt. NO 11 ; Spez. Kt. „Gilg Kpl.“); 2. Ghft. Gölkbauer 
s. Ко. 1175.

Von asl. *goh adj. (nsl. gòì, góla „kahl, nackt, unbewachsen“) 
+  suff. -гкъ: *golilm m. „kahler (Berg)“ (heute dicht mit Nadelholz 
bewachsen). Miki. app. II Nr. 116: Golik (Kroatien). — Sprach­
lich vgl. unten Golh.

§§ 91c 1, 98 a, (102 а 2), b 3.
147. 1498 Golerspcrg, am — , Stan. 63; 1557 Hannß Je- 

linger, Lor. 26; c. 1600 Petter Jellinger, Nech. 175a; jetzt Ghft.
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J ö l l in g e r  (ідЧШуд) stv. Stanz im Traßnitzgraben (Kt. L13). Siehe 
Anm. 10.

Yon asi. * jedla  (vgl. Ramovš Gr. II  § 105; nsl. jeja  f. „Tanne“) 
mit deutscher Ableitung.

§§ 87, 98 a, 104 a.

148. 1348 Cròlli, an den —■; uber des,Golhessatel, M. P. [66]; 
jetzt der G ro ß g ö lle r  (Yolksmmid: ЬохкэЧЬ) n. Prein in Nieder­
österreich (Kt. M l) ;  ausgedehnte steile, unbewaldete Flächen, 
ständige Lawinengefahr, von Februar bis April.

Vgl. 1. 1202 (Or.) rinirm nomine Golnize, ZU. II 95, jetzt (die Gölnitz, 
Bach b. Voitsberg);

2. Z. 219“ (Golekk, am —, 1434, vielleicht b. Stainz);
3. „ „ (Goliwercb, Hügel b. Cilli): 1436 am Golnverich;
4. c. 1280 — 95 in der Gulinch, — — Gulnich, Öst. Urb. I  2, I 8 6 2 8 , 

1893 1 ; jetzt (Golling, Gu-, Bach und Ggd. b. Irdning).
Zu asl. *goh (siehe G olckh) etwa ein *доИсЫ m. „der kahle 

(Berg)“.
§§ 27 b l ,  91c 1, 98 a, (102 а 2).

149. 1494 Ciontscliach, Z. 155a (Turnau, Riedn.); jetzt G en ­
ts c h a c h  (lc3Í?itšd), Ortstl. zu Turnau (Kt. J  10, rot umrandet ö. 
und so.). Siehe Anm. 11.

Wohl von asl. *1юпъсъ (nsl. кбпэс, -m a  m. „Äußerstes eines 
Dinges, E nde“) -j- suff. -janino-: *kom canim , Loc. pl. *копъсасЫ 
im Sinn von nsl. končán, -ána, -ch', -árja  m. „der am Ende 
eines Dorfes W ohnende“. Ygl. steir. Hofn. wie Ortner, Ort- 
bauer u. d gl.

§§ 42 a, 91c 1, 102 b 2, 113 c.

150. 1332 Crortselia, Z. 205b ‘Geitsch’; nach -Z. (wegen 
Geitsch, aber sprachlich unzulässig, s. Nr. 335) bei Deuchendorf 
(Kt. ї ї  13), nicht festgestellt. — Sprachlich wie G o tsc h a c h  
(Nr. 144).

151. 1494 G öriach , Z. 220b; jetzt G ö ria c h  (Шдэ), Df. nö. 
Aflenz, K. Gmd. zu Turnau (Kt. ї ї  9).

Yon asì. * gora (nsl. góra f. „B erg“) -f- suif, -janino- : *gor- 
a n im ,  Loc. pl. *gorachz (usi. gorjàn m. „Gebirgsbewohner“). — 
Mild. app. II  Nr. 119 mehrfach.

§§ 42 a, 91c 2 ß, (102 a 2), 104 d.
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152. 1307 Gíôritz, 1379 Goricz, 1407 Göryczen, 1434 Goritz, 
Z. 221a; jetzt G ö ritz  (kwrïts), Df. und K. Gmd. ö. zu Parschlug 
(Kt. H 12); davon die Göritzleiten («., LYN.): 1456 am Gortzperg, 
Z. 22 l b (Göritzerberg).

asl. *gorica (nsl. gorica und gor(i)ca f. „Berglein“). —  Z. 22Laff. 
und Mikl. app. II  Nr. 119 mehrfach.

§§ 91 с 2/?, (102 а 2).

153. 1336 Gròsicz, auf — ; 1370 das Gôsitztal, XV. Gesnitz, 
1494 das Gösitz, Z. 218a („Götschl“, s. Nr. 145); nicht festgestellt; 
nach Z. (wegen Götschl, aber sprachlich unzulässig) sw. Etmissel 
am Ende der Lonschütz (Kt. D 12).

Vgl. 1. Z. 222b (Gosnik, Bg. b. Tüffer): 1428 Gösinkch, 1433 Gossnik;
2. „ „ (Gösnitz b. Voitsberg): 1265 Gosnytz, o. 1400 die Gosnik, 

1422 die Grosse GSsnitz, 1498 die Gesnitz;
3. Z. 393“ (Rifnigost b. Tüffer): 1493 Reyffeswald.

Von asl. *gvozch (nsl. gòzd, gózda m. „Wald, Hochwald, Forst“) 
+  suff. (spät) -гсъ (Gôsicz usw.), -ъп-ica (oder Loc. sg. von -ъпгкъ\ 
-bnicè)\ vgl. nsl. gozdič m. „W äldchen“, gozdnik „Förster“ (nsl. 
häufiger Hof- und Familienname), goxdnica f. („W aldbirne“). Zur 
Schreibung Gôsicz vgl. oben Nr. 2 A lic z .

Mikl. app. П Nr. 142: Gozdič-Hostitsch, Gozdnice-Gösnitz 
(Kärnt.) u. a.

§§ 91o 1. (102 a 2), 115 b.

154. 1198 GrsYbiseh, in der — , Stau. 23; c. 1600 Grebitsch, 
Nech. 102b; jetzt der G re b is c h g ra b e n  (Jcrêwïss-), das Grebisch, 
linker (го.) Seitengraben des Allerheiligengrabens beim Ghft. Pölzl- 
müllner (Kt. К 13 — 14). Spez. Kt. irrig „Schönthal“, s. Anm. 12.

Y gl.l. Z. 146“ (Trebisch, pach-, о. 1500, b. Schaleck);
2. Z. 145b (Trebe, im —, 1443, b. "Weitenstem);
3. Z. 148bff. (Treweinsperig; Tribein 2 mal, Triben, Trieb, Tryeben, 

Trieben, Triebendorf, -eck, -graben, -stein, Triebnerthörl).
Ton treb- in  asl. *trëbiti (nsl. trébiii „reinigen; roden“): 

*trěbisée (nsl. irebiiee n. „Hauland, G ereut“).
Mikl. app. II  Nr. 692: Trebiste (Böhm.) u. a.
§§ 311, 88 c, 105 b, 114 b.

155. c. 1600 G rätscliie il Pach; zu Krieglach von ainer wisen 
in der Grätschien; Christan Ebner diennt von ainer wisen auf 
der Grätschin, so im die Freßnizer u. Mitterdorffer von ihrer
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gemain zuegelassen, Nech. 56b, 58a, 63b; trotz dieser Bestim­
mungen dzt. nicht feststellbar; vielleicht das kurze Bächlein vom 
Gölkberg nw. nach Krieglach (Kt. N 10).

Vgl. modern amtl. slov. (Kračine, Ortstl. zu Klappendorf. Bzhft. Pettau).
Yon asi. Ъ -at- in *кгаЫсъ adj. ,,kurz“ -j- suff. -ja: *krača, 

davon mit suff. -ina: * lancina  (nsl. kráča f. „Querfurche am Ende 
eines A ckers“, hráčine f. pl. „Ried mit kurzen Äckern“, kratclna f., 
„etwas kurzes“). Zur Bedeutung vgl. etwa „Kurze — , Lange 
Illach“ (Kr. 180 I law n ) und Nr. 61 K ru m p e n .

§§ (8 6  e), 89 b, 102 b 2, 113 d.

156. 1395 Grraecz, am — bey der Stubnig, Z. 229b; nahe 
w. Kapfenberg (Kt. G 14; Z.). Nicht festgestellt. \Grassenbaaer, 
ehem. Ghft. im Thörlgraben, auf das Z. verweist, ist vielleicht 
identisch mit XV. Graser, s. Nr. 161.J

Vgl. c. 1135 (Or.) Odalrihc de Graiz!, ZU. I 156 Nr. 151; 1140 (2 Or.) Odal- 
rich de Oraci, 1243 ( 1 +  2 Or.) aput Graetze, H. II  291, III 569, 577; jetzt 
(Graz), Hauptstadt von Steiermark.

Von ü.ü.*gradb (nsl. grad m. „Burg, Schloß“): *дгас1ъсът.
Mild. app. II Nr. 122 mehrfach.
§§ ( 8 6  c), ( 1 0 2  а 2 ).

157. 1275 G raeczn iez , villa — ; 1277 Graeznitz, 1284 Graes­
nitz, Graezentz, 1285 Greznitz, 1288 Gretznitz, 1494 Grassnitz, 
Gress-, Gres-, с. 1500 Graschnitz, Z. 228b; jetzt G ra s s n itz ,  
G ra s c h n i tz  (Icrasmts, kras-), Df. ö. Aflenz (Kt. ї ї  10).

Vgl. 1265 — 67 Graeznich, Ost. Urb. I 2, 8 6 2 7 , identisch mit 1436 und 1450 
in dem Krastnikg, Z. '¿‘¡ i ’- (Hrastuik b. Tüffer) (vgl. Öot. Urb. 1. c. Fußn. 10).

Sprachlich wie Nr. 58 K rä sn itz .
§§ 8 6  c, 103 b, 115 f.

158. 1494 G ran tschegkh , am — in der Stubmyng, Z. 227b; 
jetzt Ghft. G ra n ts c h e g g e r  (kraäntSükla) nö. Turnau, K. Gmd. 
Stübming (Kt. К  8 ; Spez. K. irrig „ K r in s c h e k “).

Vgl. Z. 112* 1. (Krainschak b. Pettau): 1444 in dem Krain;
2. (Kraintsche b. Reicheueck): 1436 in der Krain;
3. (Kraintscbizen b. Reicheneck): 1436 Krainschicz, 1445 

Khrantschicz.
Von asl. *krajina (nsl. krajina, krajina  f. „Grenzland, -m ark; 

Gegend, Landschaft“) +  -isk-:  adj. *krajim sk-, davon mit suff.
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-jak-: *krajimsćako m. „der aa der Grenze w ohnt“. Zur Bildung 
vgl. Bamovš Gr. II  S. 278.

§§ 102 b 2, 114 o.

159. 1437 Grasch, die— , Z. 229b; ehem. Ghft.Grasser b.Nechel- 
heim ги. St.Lorenzen (Kt. J 1 2 ;  Z.), jetzt nicht nachweisbar, jedoch 
Ghft. G ra s se r , Gmd. Parschlug, K. Gmd. Göritz (LYN.).

Ygl. 1. Z. 113° (Krasche b. Alteoburg): 1424 Grescliak, Kresach, Grascliam;
2. Z. 274“ (Hrasan, Ghft. w. Cilli): c. 1450 Hraschan;
3. „ v (Hraschan, Ghft. m». Cilli) : 1436 Kraschaeh;
4. „ „ (Hrastie, Df. b. Süfienhoim) : c. 1490 Aichen, Grast.

1437 von asl. *chvrash  (s. G ra e c z n ic z )  +  suff. -ja , -je:
*chvrast'a f., -e n. (vgl. nsl. hrášča f., hraščje n. „Beisholz“). Die 
moderne Form von *chvrash, Loc. sg. *chvrastě >  krass, vgl. unter 
Nr. 58 K rä s n i tz  5 — 7.

§§ (103 b), 114 b, (115).

160. 1328 G räschencz, in der — ; 1330 Greschentz, 1351 
Greuchsnitz, 1353 Grasnitz, 1363 Graschitz, 1380 Greschentz, 1381 
Greschnicz, Greschsnicz, 1387 Gresnitz, 1429 —, Gresch-, 1434 
Grassicz, 1461 Gresnitz, 1493 Grä-, 1498 Graschnitz, Z. 228a;
c. 1600 grädschnitz, gräschniz, Nech. 10b, 13a, 24b, 30a, 46b; jetzt 
(die) G ra s c h n itz  (krasmts), Ggd. stv. St. Marein, Df. u. K. Gmd. 
zu Marein; (der) Graschnitzgraben, Bach u. Graben ebd., K. Gmd. 
zu Frauenberg (Kt. J  13).

Ygl. Z. 228b (Grasicz, paide —, 1406, b. Hl. Kreuz a. Wasen).
Yon asl. *дгас/гъ (nsl. gràh m. „E rbse“): *дгаз(ъп)гса Ł Zur 

Bedeutung vgl. die zahlreichen Arbaispaw, -perig, -puchel usw. 
Z. 12a (mhd. arewei? f. „E rbse“), zur Bildung nsl. grasica f. 
„W icke“, gram ica  f. „Erbsenstroh“.

Mikl. app. I I  Nr. 123: grašanica (Serbien).
§§ 86 c, (102 а 2), (110).

161. XY. Graser, Ba. 302; 1617 Graßeralm, Graßer, M. P. 
[82, 84]; jetzt G ro ß e r , abgekommenes Ghft. (HY.) w. Leiner im 
Leingraben, Gmd. Kapfenberg (Kt. F  13).

Sprachlich wie Nr. 163, mit deutscher Ableitung.

162. 1494 Grass, im — , Z. 229a; jetzt Ghft. G raß  in der 
Kleinen Veitsch (Kt. M 8).

Sprachlich wie Nr. 163.
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163. 1424 (xrazzekh, im — ; 1454—64 im Grassech, Z. 229a 
sö. Tragöß-Unterort (Kt. D 12; Z.); nicht festgestellt.

asl. *chvrastz, Loc. *chvrastě, vgl. Kr. 58 K rä s n i tz  (+  mhd. 
ecke, egge f. „Spitze“ =  Bergspitze, Berg).

§§ (103 b), (115 d).
164. c. 1600 Gritsclienperg im Raßthal, Nech. 77a; dazu 

jetzt Ghft. G r i ts c h  (krïts) mo. St. Kathrein a. d. Laming, K. Gmd. 
Rasthal, und (o. nö.) die Gritschenhöhe (Kt. E 12).

asl. *grièb (nsl. grič m. „H ügel; steiniger Ort, Schutthalde“), 
>  Hofn. >  PN. (nsl. Grič häufiger FN.).

Mild. app. II  Nr. 131: Grič (Krain) u. a.
§§ 89 b, (102 a 2), 113 c.
165. 1366 Grintwizz, die — , 1396 und 1493 die Grintwisen, 

Z. 236ъ; zwischen Allerheiligen und Stanz (Kt. L 13), nicht fest­
gestellt.

Vgl. 1. Z. 236b (Grimpitz, Ghft. b. Niederwölz): 1464 gut genant Grinttwitz;
2. (Grintouc), Bg. a. d. alten Grenze von Kärnten, Krain und Steier­

mark.
Ygl. nsl. grinta  f. „Grind, Räude; Flachsseide, Kleeseide“, 

entlehnt aus mhd. grin t m. „G rind“ (Strekelj, slav. Lehnw. S. 22), 
davon adj. grintav „grindig, räudig“ und subst. grintavica  f. „Früh­
jahrsw olle“. *grintavica f. hier etwa „Acker, W iese von Klee­
seide befallen“ (Kleeseide, steir. „N esselbrut“, ist als hartnäckiges 
U nkraut gefürchtet).

§§ 40 b, 89 b, (102 a 2).
166. с. 1500 Groslam, Z. 291b (Lanier); jetzt Ghft. G ro ß ­

lam m  e r am Herzogberg, Gmd. Kindberg-Land (Kt. К 11). — 
Sprachlich wie 1Lam  (Nr. 185).

167. Großlamiuer, urk.^ nicht genannt, Ghft. s. sö. Marein, 
K. Gmd. Sonnleiten (Kt. К 14; Spez. Kt. irrig  „Großhammer“). — 
Sprachlich wie 1L am  (Nr. 185).

168. 1387 (xůgicz, die —, Z. 243b „Gugitz“; davon jetzt 
2 Ghfte. Klein- und G ro ß -G u rg itz e r  (kïwgïtsd) sw. St. Kathrein 
a. d. Laming, K. Gmd. Rasthal (Kt. E 13).

Vgl. 1. 1287 Cokasch, 1295 Kokachs, 1482 Kokusch, Z. 217“ (Gokitsch, 
Dörfer b. St. Marein a. Pickelbach);

2. 1452 am Kokosin, 1471 an der —, Z. 104“ (Kokoschinek, Ghft. 
b. "Windischgraz).
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Schwierig. Etwa von asl. *kvoka f.; m it Rücksicht auf das 
Palatalisierungsgesetz vielleicht mit Umstellung *kokva (nsi. kvçka, 
klęka, kg kla f. „G luckhenne“, koklica f. „kleine Gluckhenne“ ; zur 
Etym. vgl. Bern. Et. Wb. I 521 klocg): demin. *kokvica. Vielleicht 
von einer Geländeform: H err Pfarrer Wolfgang Haas in Tragöß 
kennt im westlichen Hochsctnvabgebiet eine Felsbildung, die im 
Volksmund „die B ruthenne“ heißt und das Aussehen einer ge­
duckt sitzenden Glucke hat. W ahrscheinlicher jedoch PN., vgl. 
1156 (Or.) Conrados cognomento Gallina, H. I l  451.

§§ 27 b 3, 90 Ы , 102 b 2, 4, 123 b.

169. 1328 Grúntzing, Z. 220b; nach Z. jetzt G o n tze n , Berg- 
abhang am Emberg w. Kapfenberg (Kt. G 14). Nicht festgestellt.

Vgl. 1. Z. 220b (Goncz, 1296, b. Wöllan);
2. „ „ (Gończe, na —, 1424, b. Praßberg);
3. Z. 244b (Gunczen, die —, c. 1490, b. Marburg);
4. „ , (Güntzenperg, der —, 1389, b. Friesach);
5. c. 1280 — 95 In villa Chontz, Ost. Urb. 1 2, 282g, jetzt (Nalonz, 

amtl. slov. Konec, Df. s. Tüffer b. Laschische).
Von asl. *копъсъ (nsl. копэс m. „Äußerstes eines Dinges, 

E nde“) mit deutscher Ableitung.
Mikl. app. I I  Nr. 234: Konci, Hudi Konec (Krain).
§ 102 Ь2.

H.
170. H obisch, urk. nicht genannt, Ghft. in Fölz sw. Aflenz 

(HV., Kt. E l i ) .
Sprachlich wie H o b ü sch .

171. c. 1600 Hobüsch Stöffan; am Hobüschperg (im stolling), 
Nech. 154b, 113b; 1498! am Hoblsperg, Stan. 33; jetzt Ghft. 
H o b is c h  e r  {hmwïssd), Gmd. St. borenzen, K. Gmd. Pogusch im 
Stollinggraben (Kt. J  11; Spez. Kt. irrig „Vorder Kinegger“). Dazu 
sprachlich: Ghft. H o b is c h e r  (hduwïs'Sd), Gmd. Kindberg-Land, 
K. Gmd. Herzogberg (Kt. К 11 zwischen Kapelle und G von „Grois- 
b ru n n “). Siehe Anm. 13.

Vgl. 1. Z. 143ъ (Tragutsch b. Marburg): 1265 Drogetscha, Robune!, c. 1300 
Dragesoha, Bobune, Hobow, Boboy, 1429 Bobue (2 mal), c. 1490 
Wabuen, “Wabuer, IVobue;

2. Z. 48b (Bobowo b. St. Georgen b. Reicheneck): 1286, 1394 und 1448 
Pondorf, 1466 und c. 1490 Pandori.
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Yon asi. *ЬоЪъ (nsi. bob, bòba m. „Saubohne; F isole“): *bo- 
bišče (nsl. bobíš'če n. „Bohnenacker nach der E rn te“).

§§ 30 Ы , 90 c, 105 e, 114 b.

J.
172. 1224 (Or.) Jaezniz, iuxta am nem —, ZU. II 306; 1381 

Jessnik (-ink), Jessing, 1390 Yezzing, 1403 die Jesnicz, Josnicz, 
1443 die Gesnicz, 1466 dieJaesnicz, Jesnicz, 1476 Gesnicz, Z. 278b; 
1477 die Jayssnicz, All. 3; 1498 Gäsnitz pey půchl, Stan. 67; jetzt 
der J a s s n i tz b a c h  und J a s s n i t z  (ißsmts), Tal, Ggd., K. Gmd.
u. Df. sö. Allerheiligen (Kt. К  13).

Ygl. Z. 281“ 1. (Jessenitz, Ggd. b. Pettau): 1359 die Jassenicz;
2. (Jessenitza, Ggd. b. Weitenstein): 1348 die Jazzenitz, 1449 

Tassentz.
Yon asi. *jasem  (nsl. jasen, jésen, -çna m. „E sche“) +  suff. 

~(ьп)ікг\ *jasen(bn)ikb m., hoc. sg.*jasen(bn)icě „Eschen(-bach, -tal, 
-dorf)“. — Mild. app. II  Nr. 180 mehrfach.

§§ 40 b, 86 с, 104 а, 108 d.

173. 1416 Jauernik, 1448 Jaurn  ob Spital, c. 1495 Javrnig, 
am Jawrning, Z. 279a; jetzt J a u e r n  (уш эп\ Df. in der Gmd. Spital 
am Semmering, K. Gmd. Semmering (Kt. ß  7— 8).

Sprachlich wie J a u r n ic h k .
§§ 104 a, 107 d.

174. 1363 Jaurnichk in dem Afflencztal; 1387 Jawering, 1393 
Jauerig, Jawrnikch, Gauernig, 1389 Aurnig, 1424 im Jawrning, 1429 
im Awering, Z. 279a; jetzt J a u r in g  (шаи%?), Df. ö. Aflenz (Kt. G 10).

Ygl. Z. 279b 1. (Jaworie b. Keicheneck): 1436 Aharn;
2. (Jawornik, mehrere Ghfte. b. Gonobitz): 1291 der Jawar.

Yon 3lÛ. *(j)avon  (vgl. Nr. 3 Awerspach): *(j)avonnikz m. 
Mild. app. II Nr. 182: Javorník (Kroatien).

§§ 17 b l ,  40 b, 104 a, 107 d.
175. 1255 (Or.) Jaznich, de prato in —, ZU. III 270; jetzt 

der J a s s in g g r a b e n  nw . Tragöß; dazu die J a s s in g a lm  ebd. 
(Kt. В 9 — 10): 1423 alpis Jasnik, 1424 Jasnik, 1425 die Jässing, 
die alben Yessin, Z. 278b.

Vgl. Z. 281“ 1. (Jessenek, Ghft. b. Schönstein): c. 1460 am Yessene;
2. (Jessenik, Bg. b. Trifail) : 1482 der perg Gesnikh.

asl. *jasen(bn)ikz m. (siehe Jae zn iz ) .
§§ 104 a, 108 d.
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176. с. 1600 H e llin g , hube zu Parschlueg genant die — , 
gmain pfening zw P. gen. die —, Nech. 25a, 31b (vom folgenden 
deutlich geschieden); jetzt Ghft. J  ö 11 e г (рЧЫ ; Ma., Spez. Kt. „Jödler“) 
nahe w. Parschlug, K. Gmd. Pönegg (Kt. G 13).

Vgl, 1. 1174 ad uallem Yelnieh, ZU. 1 528, 1). (Seckau);
2. Z. 279b (Jedloneck, Df. b. Marburg): 1289 Jelonich, 1372 -ik, 1490 

in der Gelenigk.
Von asl. *jedla f. „Tanne“ (s. Nr. 147 G o le rsp e rg )  mit 

deutscher Ableitung.
§§ 87, (104 a).
177. c. 1600 2Jelling, wisen genant die — ; in der Jelling 

ob Teichendorffer wisenen zwischen Pagör vnnd Guggern, Nech. 
31b, 33b; nahe s. Pogier (Kt. H  12), nicht festgestellt.

Sprachlich wie 1 J e l l in g .
178. 1454 — 64 Yessernick, im obern — , im nidern -nig, 

Z. 281a; 1617 Jesnigrigl (2mal), M.P. [82]; jetzt 2 Ghfte. Ober­
und U n te r -J e s s in g e r  sö. St. Kathrein a. d. Laming (Kt. P 14). 
Davon: Der Jessingergraben (sîv., gegen Ko. 1233).

Vgl. Z. 281* 1. (Jesernik, Ghft. b. Sohönstein): c. 1500 Yesernaoh;
2. (Jesernik, Ghft. b. Obernburg): 1424 im See, im Zee, Gezero;
3. (Jesernik, Ghft. «ö. Laufen): 1424 in der Gesernicz.

Von asl. *jezero (nsl. jezero  n. „See, Teich“): *д'ехегъткъ m.
Zur Bedeutung vgl. 1498 Hensl im  see, Stan. 63, jetzt Ghft.,, Sehr“ 
(sgä) s.siv. Stanz im Traßnitzgraben (Kt. M 14; in diesem Fall ist 
der See fast spurlos verschwunden; bezügl. Jessinger ist mir 
nichts betannt).

§§ 104 a, 109 b l .
179. 1382 Jessnig, im —, Z. 281a ; nö. Kapfenberg b. Deuchen-

dorf (Kt. H  13; Z.). Д ісМ  festgestellt. — Sprachlich wie Jaxnich.
§§ (86 e), 108 d.
180. 1354 Ilaw n, in der — bei Hohenbanch; 1430 die 

Gerlaw, Yerlaw, c. 1430 in der Yelawn, 1433 in der Gerlaw, 
1434 die diere Yelawn, der wald-, 1493 die Yolaw, Z. 280a;
jetzt die Lange •— , die Kurze I l la c h  (гэ/э) sw. und s. Langen­
wang; Ggd. Name ebd.; Ghft. lllaciibauer K. Gmd. Langenwang- 
Schwöbing (Kt. OP 10).

Mit Eamovš Gr. II  S. 193 von asl. *jedla f. „Tanne“ (vgl. 
Nr. 147 G o le rs p e rg ) :  *jedlov-(-a,-o) „Tannen-(tal)“.



"W örterbuch der asi. Namen. 47

Zur Monophtliongierung (I-) vgl. c. 1140 Idinich, Ide-, c. 1160 Ide-, Idi-,
о. 1180 (Or.) Ide-, 1185 lednich, e. 1185 (fluuius) Jedeniohe, o. 1230 (Or.) 
Idenieh (3mal), 1250 (Or.) Jednych, ZU. 1 197, 198; 402 Nr. 417; 404 Nr. 421; 
416 Nr. 444; 575, 627“; 643 Nr. 666; II 372; III 126 Nr. 65; 1290 von o. 1310 
Yrnikch, Z. 233b (Irdning im Ennstal), die weitere Entwicklung bei Z. 1. c. — 
Nach Eamovi Gr. II S. 194 <i*jedlbnikb\ lautlich besser <*jedin(bn)iH  m. 
etwa in der Bedeutung „einzeln Siedelnder“ oder, falls christlich beeinflußt, 
,,Einsiedler“. Vgl. die zahlreichen Münch- Z. 348a ff., z. B. (Münchwald 
b. Voran): 1163 Mvnichwalt. (-Z-Schwund ist unter den entsprechenden Be­
dingungen nie zu beobachten.)

§§ 42 a, 87 Anm., 128 a.

181. 1353 Ilbicz, die — , Z. 281b; falls ins Mürztal gehörig, 
jetzt der I lm i tz b ü h e l  (H m lts— ), Ko. 577 sw. St. Marein b. 
Graschuitz (Kt. J  13).

Von asl. * i h  (nsl. i ł  m. „Lehm “): Hlovica (vgl. nsl. ilovica f. 
„Lehm, — erde“). Zur modernen Aussprache vgl. oben P le s e h -  
n icz  (Nr. 11).

§§ 30 b 2, 40 b, 89 b.

182. Jölliiiger (гэйШрэ), urk. nicht genannt, Ghft. siv. Tragöß- 
Oberort, K. Gmd. Schattenberg (Kt. С 11).— Sprachlich wie Nr. 176 
H e ll in g .

L.
183. Lappenwald, der — , urk. nicht genannt, nö. Aflenz, 

n. Hochanger (Kt. H  7).
Vgl. 1. Nahe außerhalb des Grenzbandes, nw. des vorigen: die Lopain 

(ІорЩп), w. das Lappenthal\
2. Z. 17" (Aussee, Biedn.): 1480 die Lapienwisen;
3. Z. 299“: 1338 Lepin, die —, b. (Fronleiten);
4. Z. 314* (Lopein, Bg. b. Pürgg): 1453 auf den Lepin.

Durch südsl. Liquidametathese aus vorslavisch *alp-, * alpin-. 
Vgl. Unterforcher, Eätoromanisches aus Tirol S. 3 Alpein, Alpona, 
S. 6 Alpines, % .12  Alp ein, Alpeinerspitz. Vgl. auch Nr. 37 9 ff.

§ (106 b).

184. 1332 Lacchalben, Lech-, Z. 287b; jetzt die L a c h a lp e  
nw. Neuberg (Kt. M 5).

Vgl. Z. 1. c. (Lachthal, Alpe b. Katsch): 1477 alben im Lächtal.
asl. *vlachz m. „der Romane“ ( <  ahd. walh, walah m. ds., 

nsl. Leih m. „Italiener“). — Mikl. PN. Nr. 42 mehrfach.
Zur Bedeutung vgl.:



4 8 I. Teil.

1. 1394 und 1396 "Walichtal, im —, Z. 481b; o. 1600 Paul Grueber 
im Walchentbal in S. Merten Pfarr („Ambt, so Paul Töllichmayr 
zu verwalten hat), Neoh. 14“; vielleicht == Töllergraben n. Kapfen­
berg (im Oberlauf Pöneggbach) oder dessen w. Seitengraben, falls 
„Paul Grueber“ =  Ghft. Gruber n. Kapfenberg, dicht ггие Pötschner 
(Kt. G 13), was der Zusatz 1. o. „diennt mer von der Putschen am 
S ix“ nahelegt;

2. 1498 Walcbeneokb, die baiden — , Stan. 7; jetzt die beiden Ghfte. 
Unter- und Oberwalchenegger ö. Stanz, K. Gmd. Fochuitz (Kt. N 13).

§§ 86 Anm., 107 c.

185. 1494 1L am , im — , Z. 290a (Lam); jetzt Ghft. L a m m e r 
(laammd) nö. Turnau, Eľ. Gmd. Stübming (Kt. J  9).

Ygl. 1. 1246 (Or.) sub monte, qui Lôm proprie nuncupatur; 1262 sub 
monte Slom, ZU. I l i  62 Nr. 8, 170 Nr. 103; 1424 am Lom, Z. 316b 
(Lom, Bg. b. Praßberg);

2. Z. 316ъ (Lom, Bg. b. Schönstein): 1441 Na Lome, с. 1450 vnderm 
Lom, с. 1460 na Lomo, am Lomyn.

asi. *1отъ (nsl. Iòni, Içma m. „Bruch; Baumbruch, W indriß; 
Steinbruch“ ; skr. loman adj. „steinig, steil“ ; lòmiti — prvi put 
orati, „brachen“). „S teinbruch“ dürfte in den meisten der fol­
genden Bälle zutreffen; vielleicht aber auch Lawine, Erdbruch =  
Erdrutsch im Sinne von mod. Lahn  f. (lan =  mhd. Icen, loen, lene 
f. „Law ine“), vgl. die zahlr. L a n -  Z. 292aff.

§ 90 a 2,

186. 1426 2L am , am —: am Herzogperig, Z. 290a („Lain- 
graben“); jetzt Ghft. L am m er im L am  (ľaammdr in  laarn) im 
Lammergraben Gmd. Kindberg-Land, K. Gmd. Herzogberg (Kt. К 11). 
Am Unterlauf des Lammergrabens (hier „Hadersdorfer B ach“) Ghft. 
Lammer in Hadersdorf, Gmd. St. Lorenzen, K. Gmd. Mürzgraben. 
(Z. irrig  „Laingraben“.)

Sprachlich wie 1Lam .
187. L am m er, urk. nicht gen., Ghft. in der Gmd. Ganz, 

K. Gmd. Auersbach (Kt. Q 8).
Sprachlich wie 1Lam .
188. 1454 L ankeli, im — , Z. 293a (Lang); 1617 ans pattern 

in Lang albm, M. P. [82]; jetzt Ghft. B a u e r  im  L a n g  (рЩгїп- 
laayylc) o. sö. St. Kathrein a. d. Laming, K. Gmd. Unterthal (Kt. 
F 13). — Dazu sprachlich: Ghft. L a n g g e r  (Шауккэ) sw. des vor. 
a. d. Straße.
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Vgl. 1. 1140 in loco qui dicitur Lunka; apud Lunken, H. II  293; c. 1155 
apud Lonch^ŽU. I 365 Nr. 386; 1219 (Or.) in Loncha, H. III 258; 
1395 LonlqfLaenk, 1399 Lenk, 1400 Lonk, 1424 Lonckh, Z. 293* 
(Lang, Df. b; Leibnitz);

2. 1181 (1 4- 1 Or.) in Lonk, ZU. I  580, 582; S II /2 Lonke, Lonc, 
1285 uilla Lonch, 1295 Loenk, 1406 Lank, 1465 Lainckh, 1494 
Langk, Z. 290* (Laing, Df. b. Knittelfeld);

3. XVII. dennen forstnern die guete und fleissige obsioht auf die 
wälder zu haben aufzutragen, sonderlichen in der Lainqqen, 
Ba. 527 ZI. 35, 36.

asl. *lçka (nsl. їдка f. „sumpfige Talwiese; A u“). — Mild, 
app. II  Nr. 298 mehrf. — Brückner Altm. S. 73: Lunken, Lanken, 
Bischoflanke, Lentzen.

§§ 95b l ,  102b3, 119с 1.

189. 1727 und 1796 Langeben, (die —), M.P. (69, 73,74); 
der angegebenen Lage nach entsprechend der L an g  („Auf der 
Lang“) nw. Veitsch (Kt. К 7 — 8). — Sprachlich wie L an k ch .

190. 1494 Lasinglewtten, die —, Z. 295b; nach Z. jetzt die 
L a s in g e r le i te n  „beim Ghft. Lasinger b. Palbersdorf“ (s. Afienz; 
hier nennt das HV. kein Ghft. Lasinger, wohl aber in Hinter­
berg, ö. u. nö. Thörl (Kt.G 11). — Sprachlich wie unten L a ssn ig k h .

191. c. 1430 Lass, bey dem — ; 1430 auf dem Las, Z. 294a 
(Langenwang, Eiedn.); jetzt die L o o s ä c k e r  (lösälckxs) nahe ö. u. 
sö. Langenwang (Kt. О 9).

asl. *1ахъ (nsl. laz m. „baumleere Fläche im W ald; Gereute, 
Neuland“). Mild. app. II Nr. 296 mehrfach.

. § 109 b 2.
192. 1366 Lass, an dem — ; 1407 am Laz, 1433 auf dem 

Las, 1465 am Lass in der Stäncz, Z. 295a; 1498 am Las, Stan. 61 
(irrig Z. „Laz, Stan. 112“); s. Stanz im Hollersbach (Kt. M 13), 
nicht festgestellt. — Sprachlich wie Lass.

193. 1494 L assn igkh , am -— , Z. 297a; Z. unverständlich 
„ n. Afienz (Kt. G 10) b. Globoken“ (gibt es nicht). Nicht fest­
gestellt.

Vgl. 1. 1114 (2 Or.) ab ortu fluminis Laznika, ZU. I 117; 1132 — 37 (Or.) 
aquq Laznich dietę, H. II 231; 1170 (Or.) ad ortum fluuii Laeznich, 
1181 (Or.) VII mansos iuxta Lazinich uulgo propter nouitatem 
gerÝt appellatos (beweist an sich nicht „Lazinich =  gerH“, wie 
Miki. app. II Nr. 296 anzunehmen scheint); 1181 (Or.) iuxta 

P ir c h e g g e r , Slav. Ortsnamen im jffiirzgobiet. 4
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Lazniob, ZU. I 479, 580, 582; jetzt (Lasnitz, Bach, Df. u. Ggd.
b. St. Lambrecht);

2. 1139 Laznich minor, ■— rufa, — maior, item Laznichalb cum 
suis descensibus in Laznich, H. 11 287; jetzt (Lassing, Bach, und 
Lassingeralpe b. "Wlldalpen).

Von asl. *1а%ъ (s. L ass ) : *1а%ъткъ m. „Bach, Ort usw. in 
der Kodung“, als PN. „der in  der Rodung W ohnende, R euter“. 
Zur Bedeutung vgl. Z. 209a Gerewtpach, 389b Reutbach.

§ 109 b l .

194. 1424 Leyssenperg, am — ; 1454 — 64 am Leysen-, 
Z. 303a („Leisenberger“); ehemal. Ghft. L e i s t e n b e r g e r  (Ma.; 
abgekommen, LVN. nichts), Gmd. St. Kathrein a. d. Laming, K. Gmd. 
Oberdorf (Kt. D 12).

Vgl. 1. 1173 (aus XIV.) inter fluuios Levsnich et Gradnam, ZU. I  519; 
1266 Leusnich, 1274 -nitz, ^SS^Levzenicb, 1330 Lousnilck, 1366 
Leysnik, Z. 309“ (Leasing, Ggd. u. Bach b. Eraubat);

2. Z. 302b (Leisberg, der —, b. Cilli): 1421 am Leiss, 1428 — Leyzz, 
1444 der Leyssberg, 1456 der perg Leyzz.

asl. *lysb (nsl. Us adj. „fleckig, blässig, glatzig“, Usa f. „anders­
farbiger Plecken, Blässe bei Tieren; Glatze“). Zur Bedeutung 
vgl. oben Nr. 12 — 14 P le s n i tz  u. ff., Nr. 146 G o lck h , Nr. 148 
Gölh;

§§ 26 d, 108 d.

195. c. 1600 Lenes, U rban— , Nech. 151b (genannt vor Sim on  
an der Veitsch=  Ghft. Veitscher nw. St. Lorenzen, Kt. J12). — 
Dazu sprachlich Ghft. L e n e s  o. sö. Turnau im Maurergraben, 
K. Gmd. Stübming (Kt. J  10).

Von asl. * U m  (nsl. /ę/г, Una adj. „faul, träge“) : *1ёпе%ь m. 
PN. „der P au le“. Zur Bedeutung vgl. nsl. lenöbnex m. „Fau­
lenzer“ und Z. 174b (Faulenhaus, Ggd. b. Schladming) : 1451 
Faulenhauss.

§§ 88 b, 111 а 2.

196. 1494 Leubenpach, der — , Z. 316a; jetzt Ghft. L o ib e n -  
b a e h e r  (Щ шроххэ) n. Turnau, K. Gmd. Stübming (Kt. J  9).

Vgl. 1. 860 (Or.) ad Liupinam, 890 (angeblich Or. aus 970 — 77) — Liub-, 
1225 Levbes, 1245 (de, in) Levbs, H. 11 40, 64, III 326 Nr. 798; 
608 Nr. 1060; jetzt Loiben, Niederösterreich;

2. 890 (angeblich Or. aus 970 — 77) Liubina, H. II 64; 904 (Or.) in 
ualle quae dicitur Liupinatal, 925 in Liupiuatale, c. 1070 in comi-
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tatu Liubanę, ZU. I 16, 17, 80; 1227 zo Lewben, ze (von) Liuben, 
Lie. 16023, 2 IO29, 21213; 1313 Lubna, 1314 Lewben, 1486 Lewbm, 
Z. 304b (Leoben (ІгГ'т), ¡Stadt w. sto. Bruck a. d. Mur);

3. Z. 316а (Loiben, Bg. b. Bann): 1472 am Lewben, c. 1500 Leuben- 
perg.

W ohl asl. P K  * L ’ubim . Mikl. P K  Nr. 207, Ortsn. Nr. 181 
mehrfach; zur Bildung' T. Mare tic Rad 82, 124ff.

§§ 94, 105 b.

197. 1768 Liegäiwizen, acker die — genant, M. P. [71]; ö. 
Aflenz, nahe n. Tutschach (Kt. 6  10), nicht festgestellt.

Vgl. 1. Z. 309b (Likhabicz, an dem —, 1431; 1441 an der Lika-, 1443 
an der Lykowicz, 1459 und 1491 die Lika-, ö. Bruck b. Pischk);

2. Z. 308я (Lëuckewicz, in der —, 1441, in Windischbüheln) :
3. „ „ (Leuchwiz, an der —, 1310, b. Knittelfeld).

Von asl. *lylco n. (nsi. lik, lika m. „B ast“, Weg n. „Bastfaden 
F aser“) : *lylcovica f.; Bedeutung? Vgl. poln. Łykowice, Sł. Geogr. 
s. v. (V.).

§§ 41c, 93 b 2.

198. 1454—64 Lobniskegkch, Lobmisegkch, Z. 291b; jetzt 
das L a m in g e c k , Ко. 1978, Alpe w. Tragöß-Oberort (Kt. В 10).

Von asl. *1отъткъ m. (s. unten L o m n icb a), adj.: *Іотьпі- 
čbskbjb [vorcha) „Lam ingeck“ =  „Bergspitze, an der die Quelle 
der Laming liegt“ ; vgl. (Lavantegg b. Obdach, Obersteiermark), 
Ursprung der Lavant.

§ 126 b.
199. 1295 Loempach, c. 1500 Lampach, Z. 290b; 1498 im 

Lanpach, Stan. 24; jetzt Ghft. L a m b a c h e r  [laämppöxxs =  „Land­
bacher“ !), sö. Allerheiligen im Brachgraben, K. Gmd. Jaßnitzthal 
(Kt. К 13). (Zu Brachgraben vgl. Anm. 12). — Sprachlich wie 
1 Lam Nr. 185.

200. L o lim stc in  (Spez. Kt.), urk. nicht genannt, Berg n. 
Kapellen (Kt. О 4). — Sprachlich wie 1L am  Nr. 185.

201. 1454— 64 1Lom, am obern, am nidern — , Z. 291b; 
jetzt Ghft. L am m  e r  (1ааттэ) nw. St. Kathrein a. d. Laming, K. Gmd. 
Rasthal (Kt. E 13). -— Sprachlich wie 1Lam .

202. c. 1400 2Lom , im — (in der Molesten); 1434 im Lamp 
am Veisterperg, Z. 291b; jetzt Ghft. L a m m e r (1<шттэ) nw. Langen­
wang, K. Gmd. Feistritzberg (Kt. О 9). — Sprachlich wie 1Lam.

4 *
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208. 1396 Lomblein, im — , am Lômlein; 1424 am Lom, 
Z. 316a (Lom); 1454 — 64 am Lem, Z. 291b (Lamer; grundlos 
getrennt); jetzt Ghft. L am m er (laamma) sö. Tragöß-Oberoit, 
K. Gmd. Sonnberg (Kt. D 11). — Sprachlich wie 1L am .

204. 1424 Lòmel, am Lômlein, Z. 316b; falls nicht zu L o m b ­
le in ,  jetzt vielleicht Ghft. L a m m e r (1ам??гтэ) n .nw . Fölz (Kt. F 10). 
— Sprachlich wie 1Lam .

§§ (90 a 2), 91a.

205. 1255 (Or.) Lomen, in  — supra ecclesiam, ZU. I I I 270; 
b. Tragöß-Oberort im Laminggraben, nicht festgestellt; wohl der 
Pfarrkogel ö. über der Kirche (Kt. D i l ;  nicht „Ghft. Laner nö. 
im H aringgraben“, Z. 293a). Falls ein Zusammenhang vermutet 
werden darf zwischen der ursprünglichen Namengebung „Lom enl< 
und der Urkundenstelle „Quidquid nero in Lom en  supra eccle­
siam suam (des Pfarrers) culti exstitit, iterato nobis et plebano 
colere non licebit, solis de cetero pascuis deputatum “, so könnte 
man an skr. lòm iti „prviput orati, brachen“ denken. Sonst adj. 
*1отъп- (vgl. 1Lam ) und sachlich identisch mit dem folgenden. 
(Zeitweiliger Stammbildungswechsel, vgl. § 121).

206. 1023 (Or.) Lomnicím, iuxta fluuium — ; 1114 (2 Or.) 
in  predio quod Lomnike uocatur; 1148 (angeblich Or.) Lominich, 
1230 (Or.) Lomnich, ZU. 1 51, 118, 288; II  366; 1283 fluuius 
Lobenich, 1360 die Lobnik, 1427 Lobmyng, 1434 Lamyng, 1499 
Layming, Z. 291b; jetzt die L a m in g  (Іаатїу), rechter Seiten­
bach der Mürz im Laminggraben bei Kapfenberg (Kt. В 10 — I I 14),

Vgl. 860 (Or.), 890 (angeblich Or. aus 970 — 77), 977 (Gr.), 982 (Or.), 984 
ad Lurmnicha(m) iuxta Eapam, H. II  40, 63, 105, 107, 111; jetzt (der Lon- 
graben b. Gleisdorf): §§ 100 b 5, 121b.

Von asl. *1отъ (s. 1Lam ): *1отъткъ m.; Bedeutung etwa 
„reißender Bach, der Steingeröll fü h rt“ (trifft zu). Vgl. Z. 292a 
Lan, -ach, -pach usw. (zu mhd. lœn f. „Lawine“). — Mikl. app. II 
Nr. 314: Lomnica (Kroatien, Serbien).

§§ 90 c, 96 b.

207. 1331 Lonpach, ripa-, с. 1400 im Lompach, 1410 Lam-, 
1422 im L em -, Z. 290b; jetzt (der) L a m b a c h , Bach, Ggd. und 
K. Gmd. zu Ganz (Kt. P  8). — Sprachlich wie ^ a m .  (Nr. 185).
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208. 1370 L ô iik ta l, das — , Z. 293b („Langenthal“); jetzt 
das L a n g ta l  sö. Langenwang (Kt. P  9 — 10). („Langer Talkessel, 
doch ohne Quelle“, LVIST.). — Sprachlich wie Nr. 188 L ankch .

§95 Ы .

209. 1312 Lonsiz, in der —, 1342 Lunsiz, 1352 die Lan- 
schitz, 1354 die Löntschitz, 1382 Lonschitz, 1415 Lansnitz, 1424 
Lanczisch, Lauschnitz, 1494 Lonschitz, Lan-, Z. 317a ; jetzt die 
L o n s c h itz ,  Graben und K. Gmd. sw. zu Etmissel (Kt. L E U  —12).

Von asl. *lgka f. (s. Nr. 188 L an k c h ) mit wechselnder Stamm­
bildung: lg cica (nsl. ločíca f. „sumpfige W iese mit weichem Boden“),. 
*lgčišče, *lgčvnica. ■— Mikl. app. I I  Nr. 298: Lučica  (Kroatien, 
Serbien).

§§ 95 b l ,  117 b, 121a.

210. 1328 L ösn ig , 1356 die Lösnich, 1354 die Lesnich, 
1359 die Lósnig, 1429 Lösnik, Z. 318b („Lösing“); с. 1600 Ließing, 
Liessing, Nech. 8b, 32b, 37a; jetzt L e s in g  {ISsïp), Df. sw. St. Lo­
renzen, K. Gmd. Kamersdorf (Kt. J  13).

Ygl. 1. Z. 307“ (Lesnikg, 1436, b. Leutschach);
2. Z. 307b (Lessing, Ggd. b. Rein): 1389 Lezing, 1395 Lessnich, 1450 

Lessing;
3. Z. 50* (Podlesnik, Ghft. b. Laufen): 1424 pod Lessem;
4. „ „ (Podliesnigk, am —, 1433 u. 1446, vielleicht b. Mahrenberg).

Von asl. *lesz (nsl. les, -â , -û  m. „Holz, W ald“) : lësvnik?, m.
„Wald(bach)“. Zur Bildung vgl. nsl. lesník m. „Holzapfel(baum)“, 
leśnik m. „Pfahl, an dem die Zauntür hängt“.

§§ 88 c, 98 a, 108 d.

211. 1492 Loss, a m —, Z. 295a („Las“); nach Z. jetzt Las^ 
Ggd. stv. Kapfenberg b. Bayrhof (Kt. G 15), nicht festgestellt. — 
Sprachlich wie Nr. 191 L ass.

212. 1424 L u tsch en ig , im obern, in nydern •—anig; 1454 —64 
Lutschenig, Z. 321a (dazu sprachlich c. 1600 Niel Lutschwinger, 
Lutschiner, Nech. 19a, b, örtlich nicht festgestellt); jetzt Ghft. 
L u ts c h in g e r  (littsiya) im Lutschingergraben s.sö. Tragöß- Unter­
ort (Kt. D 13).

Zweideutig, a) Von asl. *1икъ (nsl. lúk, lúka  m. „gemeiner 
Lauch; Zwiebel, Knoblauch“): *1иё(ег)ъткъ m. „Knoblauch(acker)“ 
(Z. bietet keine Belege für Lauch, Zwiebel, wohl aber 103a
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1. (Knobelberg, Grgd. b. F ieber): 1426 am Chloblach, 1494 am 
Khnoblach; 2. (Knoblacher, Ghft. b. Eein): 1450 am K noblach—, 
falls nicht beidemal PK.).

b) Zu nsl. FN. Lucovnik (Kärnten), vgl. Nr. 222 M its c h a w itz .
§§ 92 b l ,  113 c, 122 a.

213. c. 1280— 95 L untschavr, an der — ; an der Leutsschaw, 
Öst.Urb. 12; 2 1 5 7 , 2 1 233; 1313 dieLotschuen, 1353 dieLatschuen, 
1381 die Latschawn, 1408 an der Lutschaun, Z. 321a; jetzt die 
L u ts c h a u n  (lütsään), Ggd. n. K. Gmd. n. W artberg (Kt. MIO).

Vgl. 1583 — 88 . . . auf Tiffer . . .  bis auf Latschniz; 1586 . . . auf Tifer 
. . .  bis auf Lutschauniz, M. P. [348, 349].

Von asl. * lęka (s. Nr. 188 L an k ch ) m it (erweitertem) suff. 
-javo-: * Igeava f. coll.

§§ 95 b 2, 113 c.

214. 1494 L u iitz e n , die — , Z. 294b; jetzt die L a n z e n  
(laänntsn), Hochebene o. nö. Aflenz, Gmd. Turnan (Kt. H10).

asl. *lgka (s. Nr. 188 L a n k c h ) , Loc. sg. *lgee.
§§ 95 b l ,  119 с 1.

M.
215. 1364 M atuscliendorf, Z. 323a; vielleicht i. d. Ggd. von 

Aflenz (Kt. GH 10; Z.); nicht festgestellt.
Von m at- in  PN. Matthias, Matthäus +  suff. -usi : * M atusi. 

— Miki. PN. Nr. 216 Matesa, vgl. 1. с. Nr.(219) Mikus.
§ (HO).
216. M agitzer, Groß-, Klein-, urk. nicht genannt, Ghfte. nö. 

u. sö. Tragöß-Oberort (Kt. D 10).
Vgl. Z. 322» (Makitschach, 1441, b. Cilli).

Von asl. *такъ m. „M ohn“ : * makovica f. — Mikl. app. I I  
Nr. 333: Makowice (Galizien).

§ 27 b 3.

217. 1363 M alo tters , am — ; 1434 am Loters, Z. 325b;
b. M itterdorf (Kt. M IO; Z.), nicht festgestellt. — Sprachlich wie 
Nr. 24 B o lo te rs .

§§ 27 b Anm. 1, 35 а 1, 2, 37, 90 с, 124 с 2.

218. с. 1280 — 95 M asnich, in — ; in  der Mossnich, an der 
Masnich, Öst. Urb. 1 2 , 21121, 2 1 4 20 , 2 1 4 2; jetzt die M asin g
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(mösiy), Graben, Bach und K. Gmd. n. zu Krieglach (Kt. К  7— 10 ). 

Vgl. Nr. 2 3 1  N o rc z p a c h  und Anm. 14 .

Vgl. 1. 1244 (Or.) in der Mosnich, ZU. II 554; 1338 Müotschil, Z. 177 b 
(Feistritz, Deutsch-, Ghft. und Graben Ötsckerl);

2. Z. 323a (Matsche, am —, 1406, zwischen Wies und Eibiswald);
3. „ „ (Matsehernei, der see—, 1321; 1322 Maschenei; b. Schwan­

berg);
4. Z. 331a (Masnikg, am —, c. 1450, b. Saldenhofen);
5. Z. 223a (Göß), Kiedn.: 1338 Müotschil;
6. Z. 342“ (Motschle b. St. Marein a. Erlachstein): 1282 Moschil, 

c. 1490 Mottschill;
7. Z. 342a (Motschle b. Wresen): 1336 Mozillich, 1404 Motschiel;
8. Z. 348a (Muntschiedel, die —, c. 1495, b. Frohnleiten) (§ 21b; 

Ramovš Gr. II 195 ZI. 15 von unten ff.);
9. Z. 342a (Mötschlabach) usw.;

10. c. 1170 Muhsnitz, ZU. 1 488 Nr. 521, jetzt (Mixnitz) (mïkksnïts) 
n. Graz;

11. c. 1220 — 30 in der Muchsnitz, c. 1280 — 95  Musschitz, Ost.
Urb. I 2, 272, 194ö; jetzt (Möschnitx, auch Mösehitz, Tal b. Juden­
burg). Zu 10. u. 11. vgl. §§ 100 b 6, 119 e 2, 121 b;

12. Mikl. app. 1 27, 34 Mocile ( =  II Nr. 352 -die) in Kärnten, deutsch 
Matschiedel, dazu Ramovš Gr. II 195.

Langvokalisches *mäk- (Dehnstufe znm ok-, vgl. Bern. Et. Wb. 
II  8) liegt sicher vor im Stichwort Masnich und unter 4.; vgi. 
cech. mákati, máčeli „nässen“, nsl. патака  f. „Einfeuchtung“, 
makâlo n. „Flachsröste“ (in der Eingebung von (Marburg), Steier­
mark, sonst nsl. močilo n. ds.). — Nr. 5.— 12 . von kurzvokalischem 
*mok-.

Masnich etwa *тасъткъ m. „Ort (Bach), wo Flachs eingeweicht, 
geroßt (nicht: ,geröstet’) w ird“. — Diese altertümliche Methode 
des Flachsbeizens kennt noch das skr.: Ivek.-Broz I  6 9 9  Močilo n. 
„tiefere Stelle eines Baches oder Flusses, um Flachs drin zu 
rösten“. Fortschrittlicher ist nsl. močíínica f. „Röstgrube, den 
Flachs drin zu rösten“ und močilo n. „die R öste“. Sachl. vgl. 
Nr. 3 6 8  H a rro e c z e n .

Schwarz Reibelaute S. 25: „Маёъткъ zu slowen. màk ‘Mohn’“ finde ich 
in der Bildung anstößig. Seine Beziehung von Mixnitz, Möschnitz (S. 25 unten, 
67 Mitte; s. oben 10., 11.) auf nsl. ток ‘Moorerde’ ist zweifelhaft wegen der 
Nichtbelegtheit des Typus.

§ 119 e 1.
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219. 1371 M ed m sto rf, 1377 Medwes-, 1396 Meweis-, 1473 
Meters-, Z. 333a („Medersdorf“); jetzt M ö d e rsd o rf  {mdiddštmff), 
Df. w. St. Lorenzen, К  Gmd. Ramersdorf (Kt. J  12).

Ygl. 1. 1181 (1 +  1 Or.) Medwetstorf, ZU. I  580, 582; 1346 Medweins- 
dorf, 1444 Mebersdorf, Z. 332b (Mebersdorf, Df. b. Judenburg) ;

2. o. 1220 —30 Medweinstorf, Medwinsdorf; 1265 — 67 Medwesdorf, 
Öst. Urb. I  2, 5з, 8 io, 717,s, jetzt (Mettersdorf b. Mureok).

asl. * medvědi (nsi. médved, -éda m. „B är“) als PK.
Vgl. Z. 33b Berndorf siv. Kapfenberg (Kt. G 14): 1355 Perndorf in der 

Lomnioh, und 333“: (Medwed, am —, 1404, b. Weitenstein); (Medweg, am —, 
1496, b. Leutschach).

§§ 27 b 2, 40 a, 87, 123 b.

220. c. 1280 — 95 Meleist, Rudlinus de — ; Hainricus dazu 
Meleist, Öst. Urb. I 2, 2111S, 214]/, c. 1400 die Molesten, Maleisten, 
1430 die Maleysten; Mülleisten, 1443 an dem Malestain, 1462 
Moleisten, 1482 Maleisten, 1483 Malestain, Z. 325a (Maleisten); 
jetzt die M al l e i s te n  (möläestn), Ggd. u. K. Gmd. n. zu Krieg- 
lach (Kt. N 9). — Dazu 1377 der M aleystenperg, c. 1400 alben 
genant die Moleysten, Z. 325a (Maleistenalm); jetzt wohl der 
Malleistner Boden n. Krieglach bei Ko. 1288, Grenze Neuberg 
(Kt. N 7 ; so die Originalaufnahme).

Vgl. 1. c. 1075 (Or.) in loco Listah, 1140 (Or.) und c. 1140 Listach, с. 1150 
iuxtaLista, 1171(Or.)Lichsta, 1185 Listach, 1187Listhach, 1207 (Or.) 
Listah, 1208 (Or.) mansum Leista, ZU. I 96,187, 206, 314, 502, 612, 
660; I I 130, 143; 1444 Leychstach, Z. 302b (Leistach b.Knittelfeld);

2. Z. 314“ (List, am —, 1403, b. Weitz);
3. , „ (Listhof, Ghft b. Anger) : 1456 am Listhof.

asl. *lisU  (nsl. Hst, -a , -u  m. „Blatt einer Pflanze“), hier 
als PN. (auf seinen Hof übertragen, dann als Ggd. Name erweitert): 
mhd. *ame L is t  „am, beim L .“ (nsl. L is t  häufiger PN.).

§§ 35 a l ,  42 b l ,  89 a, (108 с 3), 124 b.

221. c. 1600 Meusl-Erb, Krieglacher am — am Rain, Nech. 
186b; (1530 hat Lor. 18 schwer leserlich „M ussoll“ oder ähnl.) 
jetzt Ghft. M eisl (mäesd) sö. Allerheiligen (Kt. L 13) ö. Ко. 850 
„M eiseleck“. Sachl. vgl. Nr. 370 R an.

Mikl. PN. Nr. 232 mizlej, muezil. — IX. — X. Musclonna, 
Dabramusclo, Musclus, Kos II  S. 252, 253.

asl. *m ysh  f. „cogitatio“, hier Kurzform eines PN.
§§ 93 b 1, 108 d.
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222. 1494 Mitscliawitz, die — ; Mitschabitz, Z. 340a; jetzt 
die M its c h a w itz e n  o.sö. u. ö. Aflenz, ident, mit Spez.Kt. „Thal- 
graben“ Gmd. Turnan, K. Gmd. Thal (Kt. H 1 0  —11. Auf der alten 
Gen.Kt. noch „Thal“, darunter „Mitschawitschen

Vgl. 1. 1265 — 67 Nytscau, Ost. Urb. I  2, 163 490; 1351 Nider Nytsehaw, 
Z. 358b; c. 1390 Nitschau, Z. 358b, Ost. Urb. I 2, 29829; 1448 in 
der Mittschaw, Z. 358b (Nitscha, Df. b. Gleisdorf);

2. Z. 341b (Miczka, Klain-, c. 1490, b. Süßenheim);
3. Z. 337“ (Michowetz, Df. b. Friedau): 1465 Michelbicz.

Von M ik- in asl. PF. *M ikula  usw. (nsl. MUdavz „Nikolaus“); 
(l. von iW/c-, falls nicht zu Mikl. PN. Nr. 252 N ik- „germ inatio“) 
+  suff. -ev-ica: *Mičevica f. „Besitztum des Nikolaus“. (Mit 
dem Bekanntwerden des hl. Nikolaus in Westeuropa ist nicht vor 
1087 zu rechnen, vgl. Tomek, Gesch. der Diöz. Seckau I  631). — 
Mikl. Ortsn. Nr. 191: Míčov, Mičovica (Böhmen).

§§ 41c, 89 b, 113 c, 122 a.
2 2 3 . 1 2 5 7  Mirocendorf: Si vero predictus H erbordus diuidendorum 

piierorum  gratiam  non quiuerit im p etrare , curia iu villa V tz , et curia com 
om nibus redditibus, quos in Murtxe habet, dinoscitur cum curia Mirocendorf 
et duobus m inutis mansis ibidem, vacantes ad nostram  (der Gösser) ecelesiam 
transm igrabunt. ZU. III 332.

Der Einschub „ d in o sc itu r ...“ als „insonderheit, nämlich“ 
gefaßt, zeigt klar, daß M irocendorf im Mürztal und zwar wohl 
im (histor.) Pfarrgebiet von St. Lorenzen zu suchen ist (Kt. J 12). 
Sprachlich vgl. Z. 340a (Mierzendorf, 1443, b. Straden).

asl. PN. *Mirocèm, Mikl. PN. Nr. 221, Ortsn. Nr. 193.
224. Missikogel, urk. nicht genannt, Ko. 1613 nö. Aflenz, 

Gmd. Turnau (Kt. H  8). — Sprachlich wie M is s ith a l.
225. Missithal (amtl. Misi-), urk. nicht genannt, Graben n. 

Göriach sw. des Missikogels (Kt. H  8); Missithalalpe ebd., Ortstl. 
zu K. Gmd. Göriach, Gmd. Turnau.

Vgl. 1. (Mischenriegel, Bergkamm s. Gollrad) ( =  jenseits des Grenzbandes, 
n.nw . Missithal und Missikogel);

2. (Mischidol, amtl. slov. Mišidol, Ortschaft und K. Gmd. zu Gairach);
3. (Missitul-Alpe b. Murau), Krones S. 335 ff., Fußn. 67.

Von asl. *mysb (nsl. mis, m isi f. „M aus“), vielleicht als PN., 
+  suff. -ijo-: *mysijb (dolz, tarchz).

Mikl. app. II  Nr. 364: Mišji Dol =  Mischidul (Krain).
§§ 93 b 2, (110), 123 b.
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226. 1494 Mogker, im —, Z. 341b; b. Aflenz (Kt. G 10), 
nicht festgestellt.

Ygl. Z. 322b (Mackergreut b. St. Lambrecht, 1494 ebenso).
asl. *токгъ adj. (nsl. тдкэг, mokra, -à, mokro „naß, feucht“).
Mild. app. II Nr. 335: Mokro Polje (Krain); skr. Mokro (Akad. 

Wb. YI. 908b) mehrfach als Ortsname.
§ 90 a l .

227. 860 (Or.) Morizain, ad — ; 890 (angebl. Or. aus 970—77) 
Muoriza, H. II  40, 64; 925 (Cod. trad, aus ХД) (ad) Muorizam, 
H. I  75; 982 (Or.), 984, 1051 (Or.) Muoriza, H. II 107, 111, 151; 
1151 (Or.) in Mörzentale, Offo de Mörze, H. II 399, 400; jetzt die 
M ü rz  {mwtts) im M ürztal, linker Nebenfluß der (Mur bei Bruck 
an der Mur). Einmaliger Name für letzteres — 860 (Or.) ad 
Pruccam, H. I I  40 — : 927 (Cod. trad, aus ХД) Muorizakimundi 
(2 mal), H. I 69.

Ygl. 1216 — 18 (Fälschung) usque ubi aqua quq dicitur Mvriza, in Gurkam 
defluii, H. II 223 Nr. 147, Vorbemerkung; jetzt (die Alpe) Muritxen, Gurkur­
sprung b. St. Lorenzen in Reichenau, Kärnten.

Mit demin. suff. -ica  von asi. *Möra in 890 (angebl. Or. aus 
970 — 77) Muora, H. II  63; 898 (Or.) ad Mvram, 904 (Or.) in 
flumen Muora, ZU. I 15 Nr. 12; 16; 977 (Or.) Möra, 982 (Or.) 
Muora, 984 Můra, H. II 105, 107, 111; jetzt (d ie  M ur) {пгЩ in 
Salzburg, Steiermark und Ungarn, (asl. * Mora vorslav. : s. Anm. 15.)

§ 91b.

228. 1498 Moster, Müesel am —, Stan. 68 ; bei Ghft. M iasl 
(тгзз'І) sö. Allerheiligen im Jaßnitztal (Kt. L 14). Nicht festgestellt.

Vgl. Z. 285b (Judenburg), Riedn.: 1334 der Osterchogel, 1430 am Oster, 
1439 am Moster.

Sprachlich wie O s s te r  (Nr. 235).
§§ 35 а 1, (108 с 3).

229. 1404 Mostilikch, die —, Mostnikk; 1478 die Mostning, 
1483 die -nikch, 1491 die Mosting, Z. 344b (Möstling); jetzt der 
M ö s t l in g g ra b e n  [moísstliy-), Gmd. Kindberg-Land, K. Gmd. 
Kindthalgraben (Kt. KL 10 — 11). Ygl. Anm. 14.

Yon asl. *m osh  (nsl. môst, mosta, -â , - û  m. „B rücke“ : 
*тозіьпгкг m. app. „B rücken(-bach, -graben)“, PN. „Brückler, 
B ruckner“. Zur Bildung vgl. nsl. mostnik  m. „Brückenm autner“.

§§ 91c 1, 10213, 115 g.
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N.
230. 1396 und 1471 Negwein, in dem — ; 1488 Negbein, 

Z. 172a; c. 1600 Nägwein, Nög-, Nech. 46a, 48b; jetzt ‘das E w e in ’ 
(ewaę), Ggd. so. Allerheiligen im Eweingraben (Umfang identisch), 
K. Gmd. Jaßnitztal. Daselbst 2 Ghfte. Großeweiner nw. Ko. 876 
„Eweinerhöh“ (Spez. Kt. irrig „Dortschberg“ — s. Nr. 5 P a tu e s c h )  
und Kleineweiner w. davon (Kt. L 13).

Vgl. 1. c. 1220 — 30 Negowe, 1265 — 67 ebenso, Öst. Urb. I 2, 22 72, 9913, 
I I I 16I, jetzt (Negau b. Radkersburg);

2. Z. 353“ (Negodorf, 0 . 1490, b. Kötsck b. Marburg).

Von asl. PN. *Negz, *N6govb m. -f  suff. -(o v )- in a -. *Nég- 
ovina  f. „Besitztum, Siedlung des *Něg(ov)zu.

Mild. PN. Nr. 256 die obigen; Ortsn. Nr. 216: Negova (=  oben 
Beisp. 1), Niegów, Niegowa (poln.); zur Bildung vgl. skr. Herceg­
ovina und Mikl. Ortsn. S. 9 VI: Baničina, Brankovina, Petrovina, 
Badovina.

§§ 35 a 2, 40 b, 88 c, 89 a, 102 a 5.

[Norsen, in d e m — , 1443, von Z. 360a irrig im Mürzgebiet 
gesucht, s. Anm. 16.]

231. c. 1400 Norczpacli: am Somer im — ; 1422 im Narcz-, 
im Nerczpach, Z. 19b (Bachergraben), 56b (Posseckerkogel) und 
352b (Natzelbauer; an den zwei letztgenannten Stellen gibt er nur 
Narcz-, aber mit der Jahrzahl 1444!); dazu vgl. Nr. 7 P a sek  und 
Z. 352a N a r rb a u e r  i. d. Massing n. Krieglach: c. 1430 am Narren­
hof in der Masnik; 1443 und 1490 der Narr in der Maßnikch 
(Meßnigk), Starzer 159 i i3.

Der N o rc z p a c li ist somit sicher identisch mit der Massing 
n. Krieglach (siehe Nr. 218 M asn ich  und Kt. N 7— 10), also zeit­
weilige Parallelbenennung nach Ghft. N arrbauer (so heute) in der 
Massing. E orcz- von asl. *погъ m. „Narr“ (<  ahd. narro m. „Narr“, 
usi. nòr, nova adj. „närrisch“): *погъсъ m. (urspr. demin.) „ N a rr  
(nsl. nórdc m.): „N arrenbach“. Vgl. Ghft. Narrbauer i. d. Massing 
(Kt. N 9) und 1154 — 57 (Or.) mansum apud Narrenpach, H. II 431, 
jetzt Arnbach i. Zillertal, Tirol.

§§ 90 a 1, 126 с.
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O.
232. 1424 und 1454— 64 Opxiel, im — , Z. 364a; so. Pichl 

in Tragöß (Kt. С 12), nicht festgestellt.
asl. '^opolije (vgl. nsl. polje n. „F eld“, cech. opole n. „Gefilde, 

Nachbarschaft“, opoli n. ds.; „Bezirk, Ebene, Hochebene“, Opole 
und - í  =  Oppeln [Stadt]); die hiesige Bedeutung wird wohl ein­
fach eine dieser appellativen sein; für eine speziellere (sozial- oder 
wirtschaftsgeschichtliche), wie etwa bei Baud, de Courtn., Slovan, 
S. 29a oder A. Pogodin, Iz istorii slavansMch peredviženij (Peters­
burg 1901) S. 149 fehlen hier die Voraussetzungen; das W ort ist 
in Steiermark nur dieses eine Mal belegt, und in jenem sozial­
geschichtlichen Sinn fungiert *zupa  (siehe Nr. 259 S a p e in  und 
Nr. 294 S u p p en b e rg ).

§ 90 b 3.

233. Oisching (uiSsïy), urk. nicht genannt, Ко. 1699 n. nö. 
Aflenz; die Oischingalpe ebd., Ortstl. zu Gmd. Dörflach (Kt. G 8). — 
Sprachlich wie 01schen-^cü ,c  o-wKou

234. 1494 Olsclien, in der — , Z. 368a (Oisching); jetzt 
O is c h in g  (т ш у), Tal und K. Gmd. w. zu Etmißl (Kt. DE 11).

asl. *ohsa (nsl. jęłSa, głsa f. „E rle“); -І7ід deutsche Um­
gestaltung analog nach deutschen Gegendnamen.

Mild. app. II  Nr. 393: Jelsa (Krain), Olšje (Kärnten) usw.
§§ 30 a 1 Anm., 90 а 3, (110).

235. 1494 Osst(e)r; 1429! am Noster, Z. 369b; jetzt Ghft. 
O s te re i- n. Göriach, Gmd. Turnau (Kt. H 9). — (Ghft. O s te r e r  
sö. Aflenz b. H interberg ist übertragener Name, s. Kt. G 11).

asl. * ostrz (nsl. gstor, ostra adj. „scharf, spitz“. — Miki. app. II 
Nr. 411: Ojstro (Stink.) u. a.

§§ 35 a l ,  (108 o3).

ß.
236. 1427 ß ak a b ie z , an der — , Z. 372b; b. Kapfenberg 

(Kt. G 13; Z.), nicht festgestellt.
Von asl. *rako (nsl.ró/c, гака m. „K rebs“): *rakovica f. „Krebs- 

(bach)“ (steir. „Kroisbach“).
Mikl. app. II  Nr. 521:. Kakovica (Krain, Serbien), Pakowice 

(Polen).
§ 41c.
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237. 1374 lîàkeis, am — in S. Oswalcz pharr, Z. Sá* (Kapfen­
berg, ßiedn.); b. Kapfenberg (Kt. H  14), nicht festgestellt.

Vgl. (Rogéis, amtl. slov. Rogoża b. Marburg). Die historischen Belege 
ZU. I 245 Nr. 237; 588 usw. sind jedenfalls schlecht überliefert.

asl. *годохъ (nsl. rógoz, -òz, rogçza m. „Rohrkolben“), adj. 
*годо%ъ. Etwa „Röhricht, Schilf“.

Brückner Altm. S. 49: Rogäsen, vor 1400 rogosen, ragoesen, 
rogozen. •— Mild. app. II  Nr. 538 mehrfach.

§§ 42 b 2, 90 a 1, 109 b 2.

238. 1494 Bad, am — ; der Radpach, Z. 3 7 3 a>b; jetzt „Im  
R a d “ (m ró¿), Ggd. nw. Veitsch i. d. Großen Veitsch (Kt. KL 7; 
Spez. Kt. „Im H ochrad“); Radpach =  Schallerbach w. WH. Bad] 
dazu [nö. von „R ad“): der Radriegel.

Vgl. 1. Z. 373“ (Rat, in dem —, 1376; 1441 am Rad, b. Trofaiach);
2. Z. 2 l9 b (Golrad) n. Aflenz (Spez. Kt. „Gollrad“): 1354 die Golrat, 

-raydt, 1366 die Golrat;
3. 1 2 6 5 -6 7  Tolra! Öst. Urb. I 2, 153зіз; 1340 daz Tolrad, Ba. 376 

ZI. 27; c. 1390 Tolrat, Öst. Urb. I 2, 299 w; 1406 -raitt, 1414 -rat, 
1479 — 80 -rad, с. 1500 im -rait, Z. 139“ (Tolrat „b. St. Stefan im 
Sastthal“ — recte Tollrath, Th-, Gmd. Krottendorf, Bzhft. Feldbach).

asl. *r?,h (nsl. ri, ŕia  m. „Spitze; Eels-, Bergspitze, Gipfel“). — 
Miki. app. II  Nr. 555: Rt, Alpe.in Untersteier; Dolgaret (Krain) u. a.

§§ 96 a, 120 a, b.

239. 1429 Badespach, im — ; c. 1495 Regelstorf, Z. 374b; 
jetzt der R a d e ls b a c h ,  Bächlein b. Radelsdorf, Ortstl. zu Krotten­
dorf, Gmd. Hafendorf (Kt. H J 13). Nur mehr amtl. gebräuchlich, im 
Volksmund „Beim Eritz“ (Gutshof Fritz). [Zweifel an der Zugehörig­
keit von Radespach zu Regelstorf erweckt die Überschrift Lor. 27 
„Greschnitz“, auch folgt „im  In ta l“, das im Graschnitzgraben zu 
suchen ist; vielleicht daher zum folgenden Raedig.]

Vgl. 1. Z. 375“ (Radersdorf, Deutsch-, b. Radkersburg): 1286 und 1363 
Radesdorf, c. 1480 Raders-. (1265 — 67 Radozlausdorf ist davon zu 
trennen, vgl. Öst. Urb. I 2, 79 Fußn. 1);

2. 1197 Radigoysdorf, 1215 Redegins-, ZU. 1157,205; 1347 Radiges- 
torf, Z. 375 “ (Radersdorf b. Gr. Wilfersdorf) ;

3. Z. 375“ (Radersdorf, Windisch-, b. Radkersburg): 1408 Raddes­
torf, c. 1425 Radiges-.

PN. von asl. *radb adj. „heiter, fröhlich, angenehm“ (nsl. 
rád, ráda) mit nicht festzustellender Bildung; später vielleicht
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Kurzform *Bach +  suff. -il-:  PJST. *Radila, Mikl. PN. Nr. 316; 
vgl. Z. 374b (Radel, Bg. b. Bibiswald): 1135 locus Radilaha, c. 1145 
Radeiah, -lach.

§ 31e.

240. 1379 R aed ig , d e r — , Z. 375b; nach Z. jetzt R a d in g , 
Bg. b. Prauenberg (Kt. J  14), nicht festgestellt; vielleicht die An­
höhe „Höhkogel“ mit Ghft. R a d in g e r  (radtr/d), Gmd. u. K. Gmd. 
Prauenberg, dicht siv. Ko. 906 „Höhkogel“).

Vgl. Z. 375b (Radling b. Weitz): 1379 auf dem Eaedig, 1381 der Re­
ding usw.

Yon asi. * rach (s. R a d e sp ach) -j- suff. - гкъ : PN. * Radiím. —• 
Mikl. PN. Nr. 316: Sech. Radik.

§ 86 o.

241. 1353 R aen  im Aflencztal; 1360 Raen, 1367 Renn, 1447 
an der Rân, 1456 die Rën, 1488 Rên, Z. 379b. Ob alles auf den 
Rannboden (rqp&ü/n) nö. Aflenz geht (Kt. G 9), ist nachzuprüfen, 
vgl. B annstein  (rąstaą), Ko. 1506 n. Aflenz (Kt. P  9).

Vgl. Z. 379ь 1. (Ranach, Alpe b. Seckau): 1281 alpis Reunach;
2. (Ranach b. Obdach): 1392 am Renach;
3. (Ranach b. Semriach): 1364 in dem Ränicb, 1380 im - ach, 

1395 im Een-, c. 1400 Eev-, Rewnn-, am Rannoch, im 
Rennach usw.

Yon asi. *ravbm  adj. „eben“ : Subst. *ravbna f. „E bene“ (nsl. 
rdvdn, ravna  adj., ?m'wa f. „E bene“). Zur Bedeutung vgl. Z. 157b 
Ebenstein, Bg. n. Tragöß-Oberort (Kt. В 8): 1366 auf den Eben- 
stain. — Mikl. app. II Nr. 528: Ravna, Ravne (Krain), v Ravni
— In der Ebene (Kärnten) u. a.

§§ (86 c), 107 e.

242. c. 1600 R ay  Anndree (zu Lind), Nech. 16a, 28b; sw. 
Kapfenberg eingangs der Laming; dazu vielleicht sprachlich Ghft. 
R ö rl (read) w .nw . Kapfenberg, »z. Stegg (Kt. P13).

Vgi. 1. Z. 377a (Ray, am —, c. 1490, b. St. Marein a. Erlachstein);
2. „ „ (Raiacb, 1456, in Wind. Büheln);
3. Z. 399a (Roie, Df. i. Sanntal): 1445 und 1453 Rayach;
4. Z. 503b (Windisch-Eeistritz), Kiedn.: 1457 am Ray, jetzt Ealach. 

Etwa asl. *rojja (nsl. rgja f. sg. u. pl. „W assergraben, Mühlgang“).
— Mikl. app. I I  Nr. 542: Roach =  Rojach (Kärnten; die ändern 
Beispiele von asl. *rovz).



W örterbuch  der asi. Nam en. 6 8

243. 1446 Ràn, a n d e r  — zu Parslueg, Z. 377b (Rain-, irrig 
mit 1447 R an n  vereinigt, s. Nr. 247; b. Parschlug (Kt. H 12), 
nicht festgestellt. — Sprachlich wie oben Raen.

244. Ranäcker, die — , urk. nicht genannt, laut Ma. dicht 
s. Parschlug (Kt. H13). — Sprachlich wie Nr. 241 R aen .

245. с. 1600 Räntsch, Rantschnhof am Nidern Aigen,Nech. 59b; 
jetzt Ghft. R a n ts c h  s. Veitsch, K. Gmd. Niederaigen (Kt. M 9); 
— Ghft. Raniseii auch n. Yeitsch im Taurisgraben (Kt. M 7), urk. 
nicht genannt.

Vgl. Z. 380“ 1. (Rantsche, Df. b. Marburg): 1492 Ranntsehach, 1493 Rant-;
2. (Rântsschach, 1329, vielleicht b. W eitz).

Yon asi. *гапъ (nsi. i'ân, rána  adj. „ frü h “): PN. * Rám ci, 
davon Patronym, od. poss. adj. *Ramčb. — Mikl. PN. Nr. 319 
raník u. a.

§§ (86 c), 113 o.

246. c. 1600 Räntschlliuebin, Nech. 76b; in St. Kathrein a. d. 
Laming und zwar „im dorf“\ jetzt (Ma.) Ghft. Rantschl nahe n. 
St. Kathrein (Kt. E  13). — Sprachlich wie Räntsch.

247. 1447 Ránu, an der — vnder Gaissarn, Z. 377b (Rain; 
vgl. oben Ran). Nicht festgestellt, etwa s. Gassing a. d. Reichs­
straße (Kt. J  13). — Sprachlich wie Nr. 241 Raen.

248. Ranner (гйпэ), urk. nicht genannt; Ghft. iu Erauen- 
berg (Kt. J  14). — Sprachlich wie Nr. 241 R aen .

249. Raiulemvald, der —, urk. nicht genannt, nach LYN. 
n. Gassing; es gehen vorher Jammergraben und Maiswald, es 
folgen Pfarrberg ( =  Spez. Kt. Pfaffeneck) und Stulinggraben 
( =  Spez. Kt. Stolling-), somit örtlich wohl identisch mit Spez. Kt. 
„ M a u te n g ra b e n “ (Schreibfehler?) n. Gassing, w. St. Lorenzen 
(Kt. J  12).

Ygl. 1. 1265 — 67 Räuden, Öst. Urb. I 2, 154зз7, jetzt (Räuden b. Wilden);
2. Z. 404a (Rüden, Rudeneck, Rudenza) usw.

Yon asi. *ruda (nsl. ruda f. „E rz , Erzgrube; Steinbruch“), 
adj. *rudm -. Zur Bedeutung vgl. 1478 am Ertztperg, c. 1500 
am E rcz-, Z. 171a; c. 1600 Daniel am Ä rtz tp e rg ... von ainem 
gut am Arztperg, Nech. 120b, jetzt Ghft. Daniel so. Kindberg- 
dörfel (Kt. L 12).

§ 92 a 1.
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250. 1494 K e b ern y k , zum — , Z. 371b („Rabenkropf“?);
b. Aflenz (Kt. G 10), nicht festgestellt.

Vgl. Z. 384* 1. o. 1450 (Rebornioz, 1493 -necz, b. Tüffer);
2. (Rebinger, Ghft. b. Frohnleiten) : 1454 — 64 an dem Re- 

bernikch.
Von asl. * rebro (nsl. rebro n. „Rippe; Abhang eines Berges“ ; 

rębdr, -bri í. „Abhang eines Hügels oder Berges“): PN. *ižeérz>- 
пікь m. wie 1524 Caspar Rebernickh, Starzer Nr. 7 5. Zur Be­
deutung vgl. nsl.rebrján, -ána  m. „Bewohner eines Bergabhanges“, 
rebrmea f. „am Abhang gelegener W ald, Bergwiese“. — Mikl. 
app. II Nr. 532 : Brezoyo rebro =  Birkenleiten (Krain) u. a. In Stmk. 
(Gmd. Lex.) 4 Reber, 1 Reberca, 1 Rebernice, 2 Rebre, 2 Rebro.

§§ 87, 105 b.

251. 1396 R ep lesc lm itz , am —, Z. 384a; i. d. Ggd. v. Mürz­
hofen (Kt. К 12; Z.), nicht festgestellt.

Vgl. Z. 384* (Repusch, Ggd. b. Drackenburg) : 1320 Rapausche.
Von asl. *repa (nsl. rępa f. „R übe“): *гёрисЫ  (nsl. repúh  m. 

„Pestwurz, petasites officinalis“), davon: *répûsmica f. (-ъпгкъ m.), 
Loc. sg. -ьпісі(-ё) „Wiese, auf der Pestwurz wächst“. Zur Bildung 
vgl. nsl. repúšdc m. „Rapunzel“.

Die Pestwurz (auch Großer Huflattich), deren fleischiger Wurzelstoek 
früher als Heilmittel gegen die Pest galt, bildet im Mürzgebiet auf feuchten 
AViesenplätzen und au Bächen ein lästiges, schwer ausrottbares U nkraut; ihr 
volkstümlicher Name ist h w fp lm tšn  („Hufblotschen“).

Zur Schreibung: 1396 „réplšmts“ mit ü-färbigem  I (§ 4b5) von schwacher 
Zungenartikulation, ungenaue "Wiedergabe des tonlosen и (vielleicht umgelautet ü)\ 
vgl. oben (Nr. 171) c. 1600 H o b ü sc h  gegenüber 1498 Hoblsperg: I für i  (*bobiSt'e), 
das nach w Й -farbig klang.

Mikl. app. II  Nr. 535: Repuśnica (Krain).
§§ 88 c, (106 b).

252. c. 1500 R etsch , die —, Z. 385b; 1498! in der Vetsch, 
Stan. 14, Restgraben, Stan. 55 (letzteres von Z. 388b „R estgraben“ 
irrig  als verschieden von Retsch aufgefaßt); jetzt der R e ts c h -  
g ra b e n  (rçattslcrôm), oberer (so.) Teil des Brandstattgrabens sö. 
Stanz. Davon benannt: Ghft. Retscher {рэп =  beim ręattm) ebd. 
(Kt. M 14). Vgl. Anm. 1.

Vgl. Z. 385b (Retsch, Graben b. Semriach): 1367 in der Retsch, 1395 die 
Echsch, die Eczchs, die Reczchs, c. 1430 in der Retsch, 1432 die —, 1486 
die Resch, 1487 die Ratschs.
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Von asl. *rèlca (nsl. ręka f. „F luß“): *гёська f. — Mild. app. II 
Nr. 534: Reßka (Serbien), Ricka (Galizien, klruss.); Brückner 
Altm. S. 80: rietz, retsch. — Ygl. auch die Ritsehke b. Leipzig.

§§ 88 b, 102 b 6, 113 c.

253. 1494 Ile lcn p u c lie l, der —, Z. 3b (Aflenz, Riedn.); b. 
Aflenz (Kt. G 10; Z.), nicht festgestellt.

Vgl. 1. Z. 103b (Kobenz), Riedn.: 1429 der Reffenpuhel;
2. Z. 146b (Treffner, Ghft. b. Admont): X IV /, und 1434 curia Trefen;
3. „ „ (Treffengraben b. Rein): 1395 in der Treuen, 1450 die 

Treffen ;
4. c. 1280— 95 in der Trevench; Trevinger, Öst. Urb. I  2, 196io, jetzt 

(Treffninggraben b. Trofaiach): vgl. nsl. trebnik m. „Roder“ ;
5. 1103 (Or.) und c. 1160 Treuesse, ZU. I  110“, 112; 399 Nr. 411; 

jetzt (Traföß, Df. u. K. Gmd. s. zu Pernegg =  sö. Bruck): vgl. 
nsl. trçbèii, -ę%,a m. „Gereute, Rodegrund“.

R ef en-p?ícAe/ und 1. — 3. aus asl. * ir èbbri-, adj. von *trëba f. 
„R odung“; vielleicht Teilübersetzung eines asl. НгёЪъпуь гъгсЬъ, 
vgl. Z. 389b (Reutberg) 2 mal.

§§ 31 k, 88 b, 105 c, 126 b.

254. 1424 und 1454— 64 i ß e n ,  in der — ; 1464 an der 
Ran ze Tragoss, Z. 380a (Rangraben); jetzt Ghft. R a n n e r  [гйпэ) 
s.sw . Tragöß-Oberort (Kt. С 11). — Nach Z. hier auch der R a n ­
graben, nicht festgestellt; vgl. aber Rankogel =  (Kt. D 12) Ко.
1410 sö. Tragöß - Oberort (Spez. Kt. irrig  „Hannkogel“). — Sprachlich 
wie R aen  (Nr. 241).

255. 1464 ^ ß c ii, 1494 Ran vnder Etmissel, Z. 377b; jetzt 
A m  R a in , Ggd. n. Etmissel (Kt. E 11).— Sprachlich wie R aen  
(Nr. 241).

256. 1494 R eusch ing , im — , Z. 383b (Rausching); jetzt der 
R ä u s c h in g g ra b e n  (raéššiy-), rechter Seitengraben der Stübming 
nö. Turnan, entspringt am Rauschkogel (Kt. J  8— 9).

Vgl. Z. 405o,b 1. (Rusch, im —, c. 1490, b. M arburg);
2. (Ruschancz, die 5d —, 1429 und 1450, b. Obdach);
3. (Rusche, Df. b. Cilli): c. 1480 Rausch;
4. (Ruschna, Ggd. b. Drachenburg) : 1322 Russen, c. 1500

Ruschen.
Vielleicht von asl. *ги§ъ (nsl. ru š  m., rúšje und rúševje n. 

coll. „Zwergkiefer, Krummholz“) <  friaul. russe m. „pinus m ughus“
P ir c h e g g e r , Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet. 5
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und „pinus pum ilio“ (Štrekelj Afsl. Ph. 14,541) mit deutscher Ab­
leitung: „Zirben (-berg, -graben)“.

§§ 92 a 1, 2, (110).

257. 1366 Riekeneg'k, ob dem —, M. P. [69], Z. 392b; jetzt 
das K ie g n e re c k , Ko. 1297 w .nw . Etmissel (Kt. D i l ) ;  nahe sw. 
G-hft. R ie g n e r .

Vgl. Z. 384a 1. (ßeka, Bach b. M arburg): o. 1480 die Riegk;
2. (Reka, Baeh b. Tüffer): 1388 die Rieke, „1365“ (?) die 

Riek, 1401 in der Rieokh, 1456 an der Rykch, 1463 Riekoh, 
1493 an der Riegkh.

Von asl. *rSka f. „ P lu ß “ (s. Kr. 252 R e tsch ). — Mild. app. 
II Kr. 534: Reka =  Rieg, Mühlbach (Kärnten) u. a.

§ 88 a.

258. 1396 Rostall, ym — , Z. 402a (Rossthal); (zu Z. 381a 
„Rastthal nw. Bruck, c. 1500 Ras“, s. Kr. 347 Ras); c. 1600 
Raschthallorgraben, Gritschenperg am Raßthal, Nech. 74b, 77a 
(vgl. oben Kr. 164 G rits c h e n p e rg ) ;  jetzt R a s th a l ,  Ggd. und 
K. Gmd. w. zu St. Kathrein a. d. Laming (Kt. E 13; Spez. Kt. 
„G. Roßthal“ n. zur Laming wird durch c. 1600 als identisch 
erwiesen).

Vgl. Z. 381b 1. (Rastinger, Ghft. i. Ennstal): XIIT/2 Rastall;
2. (Rasdel, Df. b. Cilli): 1335 Razdel;
3. oben Nr. 35 P r e d a l ,  Nr. 36 P re d e l .

asl. *razdeh  (nsl. razdel, -déla m. „Verteilung; Abteilung, Teil, 
Abschnitt“, skr. rázdio, ráxdjela m. „Grenze zwischen Äckern, 
Markscheide, Konfinium; Abteilung, Abschnitt, Sektion“); viel­
leicht in ähnlichem Sinne wie Kr. 35 P re d a l  als „G renze“.

§ 109 b 1.

S.
259. 1498 Sapein, am — ; ze Peynn, Stau. 15, 56; c. 1600

Florian Peiner, Peinhof, Kech. 95b; jetzt Ghft. P e in e r  (раёпэ)
sö. i. d. Stanz im Retschgraben (Kt. К  15).

Vgl. 1. Z. 405“ (Sappin, 1493, b. Tüffer);
2. Z. 419b (Scliepina, amtl. slov. Žepina, b. Cilli): 1451 und с. 1500 

an der Sepin;
3. Z. 470a (Supissendorf, 1440, b. Pettau);
4. Z. 431“ (Schresnawicz, die supp —, 1351, b. Königsberg).
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Yon asi. *župa  f. (zar Beurteilung der Bildung vgl. Brückner 
JE. 23, 217) abgabenfreie Hufe, die der *%upam (s. Hr. 294 
S u p p en b e rg ) ratione officii auf Dienstdauer innehat“ (so Dopsch, 
Die ältere Sozial- und Wirtschaftsverfassung der Alpenslaven, 
S. 30ff.) +  Augmentativsuffix -ina  (Vondrák Gr. I 2 S. 546 oben): 
*župina  f. — Vgl. skr. zùp ina  (Ortsn.). — Mikl. app. II  Hr. 789.

§§ 37, 89 a, (106 b), 111 a 1.

260. 1390 S a rñ aw n ich k , Dietmar am —, W.; 1494 D. am 
Sarnaunikh, ist ain hof am Hawnygkh, W.; 1494! Awnyng, 
Awning, Sarnaunikh, Hawnigkh, Awninger, W.; jetzt Ghft. H au - 
n in g e r  nö. Turnau, K. Gmd. Stübming (Kt J  9). S. Anm. 18.

Yon asi. *%ъгпу, -m v e  (nsl. zrn  m., žrnav, -nve  f. „Hand­
mühle“): *хъгпогътЫ  m. Zum Akzent und zur Bedeutung vgl. 
nsl. zrn ik  m. „H andm ühle“, žrnovščák m. „Treibstock für die 
Handmühle“, žrnovína  f. „M ühlsteinbruch“ ; skr. Zrnóvnica f. 
„Eluß südl. Spalato“, Ivek.-Broz II. 874b; cech. zernovnice f. „Mühl­
steinbruch“, zernovnik  m. „M ühlsteinhauer“. Zur Beurteilung 
der Bildung vgl. Ramovs Gr. I I  98. — Da eine Wassermühle nach 
der Lage des Ghfts. (s. Kt.) ausgeschlossen ist, dürfte an Appell.
„M ühlsteinbruch“ oder PH. „M ühlsteinhauer“ zu denken sein. —
Mikl. app. II Nr. 788: Zernovnik (Mähren).

§§ 37, 97 a, 111 a l .

261. 1494 S checkel, am — , Z. 419b (Scheckei); jetzt der 
S c h ö c k e l {Sdikkl) , Bg. siv. Aflenz, n. Thörl (Kt. E l i ) .

Ygl. 1. 1147 sub monte Sekfeel, 1185 iuxta Sekil, ZU. 1 269, 627b; 1197
(Or.) sub monte Sekkel, 1208 (O r.) Šekel, IL II  696, I I I  119;
1295 Schekel, 1348 der ľsekel, 1354 und с. 1400 der Schekel,
Z. 419b (Scheckel =  Schöckel (ëinklâ), Bg. n. Graz);

2. Z. 419b (Scheckel, Ghft. nö. Oberwölz): 1469 am Scheid; identisch 
mit dem folgenden?

3. Z 419b (Schetel, Ggd. n. Oberwölz): c. 1310 auf dem Schechel, 
1316 in dem Schekel, Schetel, 1469 am Scheck!;

4. (Scheckeiberg, Ggd. b. Schwanberg): 1447 der Schekkelperg, 1447! 
der Schökel-, 1471 der Schekel, 1498 Scheckelperg.

Von сек- in asi. *čekati „erw arten“ (neben *ča- ; über die 
P riorität von *če- s. Bern. Et. Wb. 1 134; nsl. calcati „warten, 
lauern“) +  suff. -alo-, wegen des 4maligen Vorkommens als Berg­
name nicht PH. * Čekalo (vgl. Tupikov S. 478, 873, mit anderem

5*
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suff. ebd. und Miki. PN. Nr. 441, Ortsn. Nr. 351), sondern Appel­
lativ * čekalo n. „W arte, Spähort“ ; vgl. skr. čele m. „Ort, wo man 
während der Jagd w artet“, ceMc, čékalac m. „der w artet“, nsl. 
čálcalica f.: na čakalici biti „auf der Lauer sein“, čák m. „das 
W arten, die Lauer“, čakalísče n. „W arteort, Jägerstand, H inter­
ha lt“. Zur Bedeutung vgl.

5. 860 (Or.) ad Strazinoluu, H. II  40; jetzt (Straßengel n. Graz): asl. 
*strafrihna f. „W arte, Spähort“ mit metathetisoher Einführung 
der geläufigeren Endung; Flexion nach Schatz ab. Gr. § 113. — 
Der lürchberg Straßengel entspricht vollkommen dieser Deutung. 
Vgl. §117 d;

6. die zahlreichen Struscìi- Z. 451“;
7. 1168 (Or.) collieulum qui dicitur W arth, ZU. I  474;
8. die zahlreichen W art- Z. 482b ff.

Ein Beobachter überblickt vom Schöckel bei A flenz  (s. Kt.) 
nach W., O., S. und W. 4 Täler; vom (Schöckel n. Graz) die 
ganze 25 km lange Ebene (Grazerfeld) südwärts bis zum Wildoner- 
kogel; die übrigen Schöckel kenne ich nicht. Vgl. dazu im Mürz­
tal den Wartbergkogel zwischen Kindberg und W artberg (Kt. L l l ) :  
Sicht über die Straße im unteren Mürztal bis zum Schirmitzbühel 
(Kt. H 13) =  13,5 km Luftlinie, übers obere Mürztal bis ?го. Langen­
wang ungefähr ebenso weit.

§§ 87, 113 b.

262. 1378 Schicrmspuhel, d e r — ; pey dem Schreim spuhel, 
Z. 423a, 430b; zwischen Mürzzuschlag und Spital am Semmering 
(Kt. Q, 7 ; Z.), nicht festgestellt.

Vgl. 1. 1124 Scirmdorf, ZU. I  126; 1265 — 67 Sehirn-, Ost. Urb. I 2, 
79із; с. 1300 Sehriu-, 1443 Tschewens-, 1445 Scherendarff, 1459 
Tsehewendorf, 1463 Tscherren-, 1477 Tschern-, 1495 Thewen-, 
Z. 424b. (Schirmdorf b. Radkersburg);

2. 1265 — 67 Schyrmdinetz, Ost. Urb. I 2, 165517; 1295 Schirmze, 
Shirnitz, 1390 die Schirmentz, 1403 und 1475 die Schirnitz, 1555 
in der Schiernitz, Z. 424b (Schirnitz, Df. b. W eitz);

3. Z. 151b (Tschermla, amtl. slov. Ornila, Df. b .Pettau): 1430 Schirmei;
4. „ „ (Tschermlenschak, amtl. slov. Crmlenšak, b. Pettau) : 1322 

Tskirml, 1419 Tschermel, 1433 und 1441 Schermel.
Von asl. *ёъгтъпъ, *сыоъпъ adj. „ ro t“ (über das Verhältnis 

der beiden: Bern. Et. Wb. I  S. 169, 172ff.) -f- suff. -ъсъ: *съгтъпъсъ, 
*čbrv-, etwa „O rt, wo die roten Schildläuse gesammelt w erden“ 
(vgl. Mikl. Monatsn. Nr. 21 und zur Bedeutung oben F ro s c n ic e
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Nr. 116). — Mikl. app. II Nr. 73: Červynec (Galizien); Nr. 71: 
Crnelo =  Rosenbühel (Krain), falls, wie er vorschlägt, <  „ сгьтьшїо “.

§§ 97 a, (113 b), 119 d l .

263. 1396 S cliie rn ikch , am —, Z, 84a (Kapfenberg, Riedn.; 
hier von Z. irrig zu 1322 S c h y n ic z  gestellt, siehe unten). Bei 
Kapfenberg (Kt. H 14; Z. Oder ist sachliche Identität mit Nr. 266 
S c h irn ic h  möglich?).

Vgl. 1. 1140 (Or.) Tsirnowe, ZU. I  193, 194, jetzt (Schierning, Tal b. Grat­
wein) ;

2. Z. 151b (Tsoherna, Bach b. Praßberg): 1424 die Swarcz.
Von asl. *hrn7j adj. „schw arz“ (nsl, čfn) -f- suff. -ik z : *съгткъm. 

Vgl. Z. 433ъ: 1 Schwarza, 1 -ch , 1 -au , 1 -bach; 434а: 10 
Schwarzenbach.

Mikl. app. II  Nr. 71: Crnik (Kroatien).
§§ 97 a, (113 b).

264. 1332 S cliy iiicz, die — , Z. 424a; jetzt die S c h in i tz  
(sînïts), Ortstl. und Graben sö. u. s. zu Kapfenberg (Kt. H 14).

Vgl. Z. 366“ 1. O tsohinn,'m  der —, 1406, sö. (Graz b. Nestelbach);
2. Otschwa, in d e r '—, 1424, (b. Schönstein).

Von asl. *ohcb m. „V ater“ -f  suff. - ina  : *ohčina  (vgl. nsl. 
očína f. „väterliches Haus, H eim at“), davon mit suff. -ica: 
*otbčinica f.

Den Schluß auf Verwandtschaftsnamen rechtfertigt 1242 quoddam nouale 
supra Strimizelee, ZU. II  519 (mhd. U m. Hügel); 1406 hube genant die Stri- 
mitz, Z. 453b (Strimitz, Ggd. b. Judenburg); — Z. 1. c. (Strimm i. d. Liboch):
1380 an der Strinn, 1395  Stryn, 1450  Strym, 1486 in der Stringen,
1487 — — String. — Z. 1. c. noch 1 (Strimitzbach), 2 (Strimitzen), 454“ 
1 (S trinitzer): asl. *stryńa  f. „des Vaters Schwester, Tante“. (Hinsichtlich 
-v i- , -n(n)-, -ng -  vgl. § 104 e.)

Eine vollkommene Bedeutungsparallele zu Strimixelee „Hügel der Tante“ 
ist Z. 128“ Dedenwereh circa aquam Oplotz, 1293: *dèdbm vbrehz „Berg des 
Großvaters“. Vgl. auch Z. 453b (Stritschen, am —, 1406, b. Leibnitz): asl. 
*stryjbčb von *stryjiob m. „Oheim“, und Oheims-(Eheims-)bach in Kärnten, 
Lessiak Stationsnamen S. 17; Watsohig < .*otbčiée ebd. S. 111.

§§ 37, 89 b, 104 e, 113 b.

265. 1402 S cliirm p u lie l, am — ; 1456 mul Pogram vnder 
dem Schrimpspuhel; c. 1495 der Genspuchel am Schermspuchel, 
Z. 424b (Schirmitzbüchel), 51b (Pogrammüle), 202b (Gänsbüchel) ;
c. 1600 Schirmbspüchl; Mayr am Perg am Genns Pichl, Nech. 35a,
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37b; jetzt der S e h irm itz b ü h e l  (svâ'mïts-), Hügel und Straßen­
sattel nö. Hafendorf, ö. Deuchendorf (Kt. H  13). — Sprachlich 
wie Nr. 263 S c h ie rm s p u h e l.  Vgl. Anm. 19.

§§ 41b, 97 a, (113 b), 119 d l ,  128 b3 .

266. 1366 S ch irn ich , i m — ; 1472 am -nig zu Edlingstorf, 
1473 an dem Schiry, — — Schirring, Z. 424b (‘Schirm ing’); 
1498 im Schirning, -n ig , Stau. 64; c. 1600 Schierling hueben 
im hindtern Schierling; Prödlerb am — ; am — , im -graben, am 
obera Schierning, am Vnntern Schüer-, Nech, 40b, 50a, b, 183a, b; 
jetzt der S c h irn in g g ra b e n  (sw'niy-) ö. Allerheiligen, s. Edels- 
dorf ( =  Kt. L 13; Spez. Kt. „Edelsdorfer G r.1-). Am Oberlauf 
Ghfte. Ober- (jetzt Hube) und Unter-Schirning er. — Sprachlich 
wie Nr. 263 S c h ie rn ik c h .

267. Schirnitzbauer, urk. nicht genannt, aufgelassenes Ghft. 
s. Krieglach, K. Gmd. Freßnitzgraben (Kt. N 11; =  Spez. Kt. 
„Schirasbr.“). — Mangels urk. Formen nicht zu entscheiden, 
ob sprachlich zu Nr. 262 S c h ie rm s p u h e l  oder zu Nr. 263 
S c h ie rn ik c h .

268. c. 1400 Schrcssliof, der — (im Offenpach), Z. 431a; 
ти. Langenwang (Kt. 0  9; Z.), nicht festgestellt.

Vgl. 1. Z. 431'1 (Schresnawioz, die supp —, 1351, b. Königsberg);
2. Z. 152"' (Tschresnowo — amtl. slov. (Jrešnjova — b. Gonobitz): 

1498 Schresemve;
3. (Tschresehnapotok b. Pettau): 1461 im Kerspaoh.

Von asl. *črěšbúa f. „K irsche“ (aus abair. *cherssia, *cherssa, 
Schwarz Afsl. Ph. 40, 287f f . , für das ich -/Sn-stäm m ige Flexion 
annehme, man beachte die zahlreichen Fremdwörter Schatz ab. 
Gr. § 113), nsl. čréšnja f. Der deutsche n-Schw und (ScJiresshof) 
analog nach deutschen Stammkompositis wie 1461 Kerspach (oben 3.) 
und 1368 Chershof) Z. 95b (Kerschenbauer b. Straleck), wobei E r­
zielung der Zweisilbigkeit maßgebend war, vgl. §§ 36ff.

§§ 88 b, (110), (113 b).

269. c. 1400 Schrietwisen, die —, Mon. 93; Riedn. zu Mürz­
zuschlag (Kt. P  8), nicht festgestellt. (Von Z. 294a „Langenwang“ 
und 350b „M ürzzuschlag“ irrig doppelt angesetzt; Sehr, wird 
Mon. 93 nur Im al genannt als Überländgut b. Mürzzuschlag).
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— Dazu sprachlich (urk. nicht genannt) Ghft. S c h r i t tw ie s e r  
Wrvjtwlsd) b. Turnau (Kt. J  10).

Vgl. 1. Z. 431a (Schriet, 1400, b. W eitenstein) ;
2. „ „ (Schrieden, in dem —, 1436, b. Schönstein);
3. Z. 152a (Tschret, Df. b .C illi): c. 1480 im Tschriet;
4. „ „ (Tschret b. Reichenburg): 1355 Schriet;
5. „ „ (Tschrete b. Lokowitzen): c. 1490 im Tschriet.

Zur Bedeutung Z. 430a unter (Schrett b. Reicheneck): „Gschrett 
oder Gsuch wird anstatt einer K ühe-H alt genennet, und ist auch 
das näm liche“. (Künstlich Schriftdeutsch U.Kh. ‘Geschröte’ n.
2. „ Alpenweideplatz für K ühe“).

asl. *öreta (nsl. čret m., čréta f. „morastiger Ort, der Ried“).
—  Mild. app. II Nr. 70 mehrfach.

§§ 88 a, (113 b).

270. c. 1280—95 Schrieltz, Haintzlinus am —, Öst. Urb. 12, 
2 1 3 52; 1460, 1462—65, 1482 am Schrelcz, Z. 430b, Starzer 774; 
jetzt der S e h re lz ,  einer der 4 südlichen Ausläufer des Sommer- 
Berges (Ko. 1111) nw. Krieglach (Kt. M 9). LVF. nennen „Lerch- 
kogel, Gmoankogel und Schrelz“ als 3 von diesen, ich kann der­
zeit keinen lokalisieren.

Von asi. *žrčlo (nsl. zręlo n. „Rachen; Schlund, A bgrund“, 
skr. zdrijelo n. „Engpaß“): demin. žrčlbce n. oder uspr. PN. -ъсъ.
—  Mild. app. II Nr. 787 : Žrebec-Ebental (Kärnten) u. a.

§§ 99 b 4, 111 b.

271. 1336 Seil ubili, 1424 ym Schabin, 1439 die ober, nider 
Schubin, Z. 415a; c. 1600 Schabiner, von der obern vnd vndtern 
schabin; von der obern albm in Schabin, Nech. 8 a; jetzt 2 Ghfte. 
(Groß-) S c h a b in e r  und K le in -S c h a b in e r  {so-, šäwínd) sö. 
St. Kathrein a. d. Laming, K. Gmd. Unterthal (Kt. F 13).

Von asl. * CMľz im Sinne von skr. cùvâr m. „custos“ oder 
cüv m. „attentio“, Ak. Wb. II  111ь, 113a (vgl. auch nsl. čúvati 
„wachen; bewachen, beschützen“, čuvaj, čuvar m. „H üter, W ächter“) 
+  sufi, -ina: *čuvína f. „Ort, an dem (das Vieh) gehütet w ird“ ; 
steir. „die H alt“ (Vieh-, Küh-, Ochsen- usw.). Zur Bedeutung 
vgl. Z. 102b (Knittelfeld), Riedn.: 1362 die Haltwise; Z. 249a 
(H alt, Df. b. Pöllau) : 1396 und 1419 in der Halt.

§§ 42 b 2, 89 b, (107 a), (113 b).



7 2 I. Teil.

272. 1436 Stadiiz: vber daß Hälsll in den Staduz, aus dem 
— in den Ebnstain, Ba. 301 ZI. 10ff.; 1445 Staducz, -czt, M. P. 
[86]; 1454—64 Staducz (2mal), Z. 436a; c. 1680 Stattuz, M.P. [32]; 
1754 Stärzudkogl!, 1796 Stäturz, M.P. [457. 68]; jetzt die S ta d u rz  
(siâdmtts), Ko. 1706 n. Tragöß-Oberort (Kt. С 7). Örtlich identisch 
mit Kr. 41 P r ib is s e g k ;  vgl. Anm. 4.

Ygl. 1. Z. 449b (Stoder, Bg. b. Muran): 1375 der Stoder; | __
2. Z. 81“ unter (Piirg): 1453 derStoderlingpaoh, die-prukken.J 

asl. *stodo?'z m. Bedeutung? (nsl. stadòr, -óra m. „seichter 
Acker, unter dem sich Felsen befindet, der Felsengrund“) +  suff. 
-ъсъ: *stodorbci m. etwa „felsiger Berg“, im Hochschwabgebiet 
zutreffend (Kalksteinformation).

Vgl. dazu den Namen der Stodorjane im Havelland; provincia Slodor in 
Böhmen (b. Kosmas v. Prag); die böhmischen Ortsnamen Stod und Stadici; 
PN. Stodorko: J. Perwolf, Slawische Völkernamen (Foitsetz ), Afsl. Ph. 8, 23 ff. 

§§ 42 b 2, 80 b, 90 b 1, (108 с 2).

273. 1370 Staenitz, an der — , Z .4 3 8 a; jetzt G h f t .S ta n itz e r  
(LYN.; Spez.Kt. ‘Stei-’) nö. Etmissel (Kt. F 11).

Vgl. 1. 980 (Or.) und 1130 (Or.) (mens) Stenniz, ZU. I  35,137; 1404 Stenez, 
1449 der Steniz, c. 1500 Stenez, Z. 447“ (Stenitz, Bg. b. Weiten- 
stein);

2. 1265 — 67 Steitz, c. 1280 — 95 (in, supra) Steintz, Öst. Urb. I 2, 
12412, 17717,22; 1443 auf dem Stenig, 1406 Nider, Ober Stenytz, 
1486 in der Stenicz, Z. 447“ (Stenitzer, Ghft. b. Steinach);

3. Z. 447“ (Steniczleiten, die —, die Staeniozley-, 1350, b. Tauplitz);
4. „ „ (Stenigk, am —, 1431, b. Preding);
5. Steinitz =  Sćeńca (Scenica), Oberlausitz, Kreis Hoyerswerda.

Yon asi. *stčna (nsl. s té n a t  „W and; Felswand“): *srem'ea f.
(-ihz m.), Loc. sg. * štěnici (-é). — Mikl. app. II  Nr. 619 mehrfach.

§§ 88 c, (108 с 2).

274. Staritzen, die Aflenzer — (stänttsn) pl., urk. nicht 
genannt, Felsmassiv n. Aflenz (Kt. FG 7); vgl. n. davon (die Zeller 
Staritzen) und unten S ta r tz p e rg .

Von asl. * starb adj. „a lt“ (nsl. stár, sidra)-. *starica (nsl. 
starica f. „die Alte, die Greisin“), pl. *staricę] zur Bedeutung 
vgl. Anm. 20.

§§ 89 b, (108 с 2).

275. 1498 Stártzperg, am —, am Stertzenperg, Stan. 16,57;
с. 1600 Startzperg, Stäntzperg, Nech. 96a, 168a; jetzt der S ta n z -
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b e rg  {Slątspęag) , Ko. 1076 s. su. Stanz (Kt. M 15). Yolksetymol. 
Umdeutung nach „Stanz“ (s. unten S taw en z ) für zu erwartendes 
unnasaliertes stats- (§ 23).

Vgl. Z. 438’’ 1. (Stärcz, vnder dem —, 1382, b. Marburg);
2. (Starzen, Alpe b. Öblarn): 1263 alpis Sterz, 1458 Stercz- 

alben, Sterczalpe;
3. (Starzenbach, Ggd. b. Eiegersburg) : 1312 der Sterzenpach, 

1351 Staerez-.

Yon asi. *starz adj. (s. S ta r i tz e n ) :  *stancb m. „der A lte“ 
(nsl. stanc, -rca m.). Vgl. Anm. 20.

§§ 21 b, 86 с, (108 с 2).

276. с. 1150 Stawenz, apud — , ZU. I 306 Nr. 301; 1290 
fluuius Stowencz, 1313 die — , Steyncz, 1339 die Stewncz, 1351 
die Staeuncz, Staentz, 1425 Stencz, 1443 Stenitz, 1492 die Staincz, 
Z. 438a; 1498 in der Stäncz, Stan. 1 ; jetzt der S ta n z b a c h  in
Allerheiligen und Stanz; die S ta n z  (siąts), Gmd., Dorf (Ober-,
Unterdorf) und Ggd. ö. Allerheiligen (Kt. M 13 — К 12).

Vgl. 1. 1160 (Or.) circa riuum Stauwenz, H. II  483 Nr. 347; 1177 (Or.) 
apud Stawiz, ZU. 1 556 Nr. 591; je tz t (Stainz) (Słąłs), Bach und 
Markt w. (W ilden);

2. c. 1280 — 95 in villa ze Stewitzen, Ost. Urb. I  2, 28022; 1307 an 
der Stentz, Z. 437“ (Stainz-thai, amtl. slov. Šcavnica, Tal und Fluß 
so. Mureck).

Von asi. *séav7j, -a  (nsl. ščáv, scâva m., sèâva f. „Sauerampfer; 
Spülicht“): *scavbnica f., vgl. Ramovä Gr. I I 270. Zu vgl. ist 
vielleicht aber auch skr. stava f. „das Legen der H aut ins Wasser, 
um sie nachher zu gerben“, staviti „die Haut einweichen“,
etwa in einem anal. Zusammenhang mit der (primitiven) Leder-
bereitungw ie dervon M asn ich  (Nr. 218) mit der Flachsbearbeitung. 
— Mikl. app. II Nr. 664 mehrfach.

§§ 17 b 3 , 86 c, 107 e, 114 a, 119 d 2.

277. 1364 1 Stcrnperg, am —, Z. 447b; jetzt Ghft. S te r n ­
b e rg e r  (stě-m-) nw. Kapfenberg im Leingraben, K. Gmd. Einberg 
(HV); Kt. G 13; derzeit nicht festgestellt).

Vgl. 1. Z. 447“ (Stermetz, Bg. b. Pettau): 1441 Sternitzperg, 1468 Ster­
ni e tz-;

2. Z. 447b (Sternigkh, am —, 1496; 1498 am Sterm -, b. Schwan­
berg).
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asi. *sürrm  (nú. strm  adj. „steil, jäh, abschüssig“), lautlich 
durch Umdeutung angeglichen an mhd. stërn(ë) m. „S tern“ (mod. 
Ш'П, Щ а п).

§ (108 о 2).

278. 1381 2Síernperg. der — im Minntal, Z. 447b; im 
Graschnitzgraben s. St. Marein (Kt. К 14), nicht festgestellt. — 
Sprachlich wie 1S te rn p e rg .

279. Stigger (Шккэ), urk. nicht genannt, Ghft. nahe sw. 
Aflenz (Kt. E 1 0 ; Spez. Kt. irrig  „Steiger)“.

Vgl. XVI. Stigger (2 mal), Ba. 337 ZI. 6, jetzt Ghft. („Stieger“ b. Pernegg 
.s. Bruck, sw. Ко. 1175 „Zlatten B .“).

Yon asi. *sćitz (nsl. ščM m. „Schild“). Die Lautform erfordert 
einen Ansatz *scihkan  (neu ist cech. stítkář m. „Schirm m acher“) 
etwa in der Bedeutung wie 1202 (Or.) Eppo der schiltar, H. I I I 19 
Nr. 548: mhd. schütcere m. „Schildm acher“.

§§ 27 a 7, 89 b, 114 a.

280. Stojen [štm-n\ urk. nicht genannt, Ortstl. im ßaxental 
nö. zu Kapellen (Kt. P 6).

Vgl. Z. 449b 1. (Sto3ran, im —, 1456, b. Voitsberg);
2. (Stoiana, Ggd. b. Pettau): 1286 Stoyankdorf.

asl. PN. * Stoj am , adj. poss. (Patronym.) * Stoj am . —  Miki. 
PN. Nr. 369, Ortsn. Nr. 295.

§§ 90 c, (108 с 2), (124 b).

281. 1290 Stosltz, Stoz-, 1350 in dem Stösitz, 1360 im Sta-, 
1373 vnderm Sto-, 1375 Stozz-, 1393 die Stoz-, 1395 Stözs-, 
1404 die Stoznitz, im Stös-, 1413 Stos-, 1415 die Strosicz, 1421 
im Stossig, 1459 im Stössicz, 1494 — Stösitz, Z. 454a; jetzt die 
S t r o s i tz ,  Graben nö. Etmissel (Kt. ЕЕ111).

Vgl. 1. Z. 450ъ (Stoschyzz, 1427, b. W eitenstein) ;
2. das folgende S to s n ik g .

Yon asl. *stogz (nsl. stòg, stóga m. „dicker, kräftiger Pfahl 
m it Yorsprüngen, um den Getreide, Heu oder Stroh geschichtet 
w ird“ — steir. „H üfelstange“ f.; —  „der um einen Pfahl auf­
gehäufte Schober“ — steir. „H üfel“ f.; — „Getreideharfe, Scheuer“); 
davon mit wechselnder Bildung: *stozic i,* stožikz, Loc. щ .* stožicě, 
*stožinica. Zum Akzent vg!. nsl. stóžoc m. „Kegel“, zur Be­
deutung etwa nsl. stožíšče n. „Schoberstätte; Ort, wo ein Schober
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stand“, und Z. 427b (Schoberwese, Alpe b. Aussee). —  nsl. ON. 
Stolce  (Krain).

§§ 31 j, 90 a l ,  99 b 5, (108 с 2), 111 a 2, 121 a.

282. 1443 S tosnigk, -kg, in dem —, Z. 450b, Starzer 249, 4; 
1463 in dem Stozing, Z.; b. Mitterdorf (Kt. MIO — 11), nicht 
festgestellt.

asi. *stožwiila m., vgl. S to siťz . Vielleicht sprachlich und 
sachlich identisch mit c. 1600 S tr ie ß n i tz  (Nr. 351). — Sprach­
lich vgl. auch Z. 450b (Stösling, wisen genant die •— , 1481,
b. Göß).

§§ 31 j, 99 b 5, (108 с 2), 111 а 2.

283. с. 1600 S trän z l, am Stränzperg, Nech. 6b; nw. Kapfen­
berg (Kt. G 13), nicht festgestellt.

Vgl. Z. 451“ 1. (Stranitzen, Df. b. Wind. Graz): 1397 Strencz;
2. (Strancz, am —, 1461, b. Kalwang).

Zu asi. *stram , * strana  f. (nsl. stràn, - Î  f. „Seite, Gegend, 
L and“, strana  f. „Seite“) e tw a*stramcb m. Zur Bedeutung vgl. Ost. 
Urb. I 2, Register S. 650b: PN. Neuchom (mehrfach) =  „advena“.

§§ (86 c), (108 с 2), 119 d l .

284. 1482 S treck e r Ш ск g rab en , in den —, von dem —, 
M. P. [70], Z. 452b; örtlich identisch und vielleicht bedeutungs­
verwandt mit Nr. 286 S tró b a n ig  (siehe d. und Anm. 21).

Vgl. 1. c. 1130 — 35 in colle ad Strechow(e), H. II  208, c. 1135 apud Stře­
chové, 1143 (Or.) Strechow, с. 1175 Strekov, ZU. I  163 Nr. 164, 
224 Nr. 214, 540 Nr. 570, jetzt (Strechau b. Kottenmann);

2. Z. 452b (Strechmaier, Ghft. b. Strechau): XV. der Strechhoff, hoff 
an der Strechen.

Von asi. * strecha (nsl. stręha f. „D ach“): *strechan  (nsl. strq- 
har, -rja  m. „D achdecker“), davon junge Bildung mit -ъп-гкъ: 
*strěchannilm  m.

§§ 88 b, 103 e, (108 с 2), 122 b.

285. 1424 S tr ile c li, im —, 1441 der Staelgraben ! bey Tra- 
goss, 1454—64 im Strielach, Z. 453b (Striellergraben, Strillgraben); 
jetzt der S t r ie l ( e r )g r a b e n  (Strwl-d-) sttt. Tragöß-Oberort (Kt. С 11) 
mit den Ghften. U nter- und Ober-Strieler.

Vgl. 1. Z. 453b (Strielcz, an dem —, 1368, b. Mahrenberg);
2. Z. 453“ (Strelzen, Df. b. Pettau): 1441 und c. 1500 Schutzendorf ;
3. „ „ (Strelisch, am —, c. 1450, vielleicht b. Schönstein).
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Ton asi. *strěla (nsl. strela f. „Pfeil“) mit unsicherer Ab­
leitung; vielleicht adj. *strelov-, 1424 Strüech  mit „unechtem 
-ach“] 1441 Staelgraben (dissimil. r-Schw und) vielleicht von asl.
* streh  (nsl. strel, strela m.) „der Schuß; das Schießen, die Jag d “).
— Mild. app. II  Nr. 628 mit anderer Bildung mehrfach. Be­
deutung hier dunkel.

§§ ЗО a 2, 88 a, b, (108 о 2), 121 а, 127, 128 а.

286. 1494 S tľô b aiiig , am — , Z. 454a; 1768 Strebernick, 
M .P. [72]; jetzt der S trö b e l in g  {stm w d-liy, W ald w. Aflenz 
(Kt. P  10). Örtlich identisch und vielleicht bedeutungsverwandt 
mit 1482 S tr e c k e r  N ick  g ra b e n  (siehe d. und Anm. 21).

Vgl. Z. 454a 1. (Stroppicz. am —, 1461, b. Frohnleiten);
2. (Stropnik, Ggd. b. "Wöllan) : 1441 Stropanikg.

Ton asl. * strain  (nsl. strop, strópa m. „Zimmerdecke; Dach­
stuhl, Dachgiebel“): *stropvni1m m., vielleicht PN.

§§ 42 o l ,  91c 1, 106 b, (108 с 2).

287. 1307 Stvbnik, die — , 1314 die Stubnich, 1359 die 
Stubnig, 1372 Stubnik, 1396 die Stubnynge, c. 1400 die Stubnyng, 
1401 das wasser Stubming, 1494 Stubmyng, Z. 455a; jetzt (die) 
S tü b m in g  {štrwm , štvmvn) Bach, Tal, Ort und K. Gmd. nö. zu 
Turnan (Kt. H 10).

Vgl. 1147 Stubenik, 1184, 1185, 1187 Stubenicb, 1187 (Or.) Stůbriicb, 
ZU. I 278 Nr. 265; 595, 614, 662, 669; jetzt'(S tübing ■— Ш т у  —- ». Graz).

Von asl. *stub- (vgl. nsl. stúblo n. „aus einem Baumstamm 
verfertigte B ohre“, älter skr. stubh  m. „B runnen“, skr. stublina  f. 
„hohler aufrechter Baum als W asserbehälter“, cech. sthel m. 
„B runnen“): *stubbnilm m. etwa „Brunnbach, - ta l“. Vgl. Spez. Kt. 
(Stibitzwald) n. Spital a. Semmering und Z. 71b Pruntal, 72b B runn­
bach. —  Miki. app. II Nr. 635 Stubalj (Kroatien, Serbien) u. a.

§§ 30 b 2, 92 b 2, 105 b, (108 с 2).

288. S tu d en t, die Hohe — {studsnt), urk. nicht genannt, 
Felsmassiv nw. Mürzsteg (Kt. К 3; Spez. Kt. irrig „H oher — “).

Vgl. 1177 apud Caltenveld, Kos IV Nr. 583, je tz t Studeno, Krain, und 
Z. 335ъ (Mersla planina, Alpe b. Lichtenwald), das er vermutungsweise zu 
1436 die Kalten albm stellt.

asl. * studem  (nsl. studen, -éna  adj. „ka lt“), substantiviert
* studená f. „die Kalte (Alm)“.

§§ 32 a 2, 92 b 1, (108 о 2).
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289. 1471 Stulben, in der —, Z. 455a; jetzt Ghft. S ta b le r  
(stlivld, Spez. Kt. irrig „Stichler“) so. Allerheiligen im Allerheiligen­
graben (Kt. L 13).

Vgl. c. 1280 — 95 in villa Stillwitz, Öst. Urb. I  2, 283lg; 1482 und 1524 
Stolbitz, Z. 449a (Stopitz, Df. b. Tüffer). (Lauti, und semasiol. naheliegende 
Umbenennung, s. das Lolgende.)

asl. *sUlba (nsl. stolba f. „Stufe, Staffel“, pl. „Stiege, L eiter“) 
etwa in der Bedeutung von steir. „ Stiegel“ m. (einfache. Treppen­
vorrichtung zum Übersteigen von Zäunen). (Bedeutungsnahe ist 
nsl. stópica f. „Fußbank; Stufe vor Türen oder Fenstern, der Auf­
tr i t t“.) Vgl. Z. 332a (Mauterndorf), Biedn.: 1450 in der Stigl; — 
Z. 448ъ (Stiegel, Ggd. b. Knittelfeld): 1332 an der Stigel. Z. I.e. 
noch weitere Beispiele. — 1754 zu der Samerstigl, M. P. [457], 
s. Niederdorf i. d. Laming. (Samer =  Säumer, mit Saumtieren auf 
Saumpfaden reisender Händler.)

Mikl. app. I I  Nr. 620: nsl. Stolbica — Stolvizza (Venetien) u.a.
§§ 30 a l ,  97 b, 105 b, (108 с 2).

290. 1187 (Or.) S tiilbeiiich , iuxta fluuium — , ZU. 1 667;
c. 1280 — 95 in Stolních, Öst. Urb. I 2, 20717; 1312 in dem —, 
1342 Stolning, 1421 baide Stolming, 1446 das Ober, das Nider 
Stollnig, Z. 450a; 1498 und c. 1600 im Stolling, Stan. 29, Nech. 43a; 
jetzt der S to l l in g g ra b e n  (Stulïy-) n. St. Lorenzen (Kt. J  11 — 12). 
Tgl. Anm. 8.

Von asl. *stüba  f. (s. S tu lb e n ) :  *зЫЬъткъ m., vielleicht 
ursprünglich PN., vgl. Z. 448b (Stiglerpa.w) oder ein app. ent­
sprechend Z. 1. c. (Stygelakcher, Stigellehen, Stigelmůl, Stigelwisen), 
später auf den Bach (Graben) übertragen, vgl. Nr. 305 Z e th m iz e l, 
iuxta fluuium — .

§§ 97 b, 105 b, (108 с 2).

291. с. 1150 und 1184 Selsniz, apud — , 1185 Selniz!, 
ZU. I  306, 596, 614; 1277 Selznicz, 1295, 1343, 1396 Selsnicz, 
Z. 460b; jetzt die S ö ls n itz  [ssHsmts), Df. u. K. Gmd. sw. zu 
Allerheiligen (Kt. К  13).

Vgl. 1. 891 — 93 (Or.) in loco Selezna (z auf Rasur), 1152 (2 Or.) silvani 
Sciiez, 1162 (Or.) Seliz, H. II 70, 4 1 6  aU, 507; jetzt Selessen
a. d. Gurk, Kärnten;
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2. IX. — X. Zelesena (!), uxor eius Hesla, Stregemil filius eorum, 
Kos H  S. 249;

3. Z. 423b (Schilesnu — amtl. slor. Zelezno —, Df. b. Herberg):
c. 1500 Selesenn.

asi. PN. *ZeUzn- (mit frühem Verlust des -s- vor dem su fi, 
Vondrák Gr. I 2 § 478; V.) mit suff. -ica: * Železnica: „Besitztum, 
Ort des *Zelězn-u. (Kein Eisen Vorkommen!)

Formell vgl. Mikl. app. II Nr. 781: Železnica — Eisenhof 
(Krain) u. a.

§§ 40 b, 87, 109 b l ,  111 a l ,  122 a.

292. 1227 Semernic, über den — , Lie. 220а2, 4612i.; 1246 
vitra montera Semernik, 1254 (Or.) montis qui dicitur Semernyk, 
ZU. III 60, 209; 1291 Smiernich, 1333 Semmering, 1352 Semer- 
nich, -nig, 1360 Sembring, 1482 der Semering, Z. 4 6 Ia; jetzt der 
S e m m e rin g  (зэгттэггу), Grenzpaß gegen Niederösterreich о. nö. 
Mürzzuschlag; K. Gmd. zu Spital am Semmering (Kt. S 7).

Vgl. 1. 1223 (Or.) Semernic, ZU. 11 299, jetzt (Kleinsemmering, Df. b. 
Weitz) ;

2. 1222 (Or.) ad montem Semernik, c. 1245 (Or.) ad ripam que diei- 
tur Semernek, ZU. II 276, 579; c. 1480 die Tschemernig, Semernik, 
Z. 151a (Tschemernik, Bg. u. Bach b. Marburg).

Mit Strekelj, Slov. Elem. S. 65 von asl. *сетсгъ m. „Nies­
w urz“ (nsi. ëèwiçr m. „G ift“, čemeríka f. „weiße Nieswurz, der 
Germer (veratrum album)“ : *сетегъткъ m. „H em erberg“, (mhd. 
hemer(e) f., modern mundartlich Hemer m. „weiße und schwarze 
Nieswurz, Veratrum album, nigrum “, U. Kh. 341a. Zur Verwen­
dung U. Kh. 1. c.: „Absud von H. wird als Brechmittel und zur 
Vertreibung von Tierläusen verw endet“) —  Mikl. app. I I  Nr. 62: 
ngr. tov toe¡.ieqv¡:/mv, jetzt Taovf.i¿Qy.ov. — Vgl. noch 1. Z. 263b 
(Himermoser, Ghft. b. A ltenmarkt a. d .E nns): 1434 und 1452 — 58 
Hemermos; 2. Z. 36 Ia (Obdach), Riedn. : c. 1400 Avise genant ffer 
Hemrer.

§§ 87, 100 b l ,  113 a.

293. 1384 S la tan ig , im —, 1437 im Slattanig, 1494 am 
Slattaningkh, Z. 42 5 a; jetzt der S c h la d r in g g ra b e n  (HV.; Z. 
„Schlattering-“, Spez. Kt. „Schlading B.“) nö. Turnau, K. Gmd. 
Stübming (Kt. JK 8 — 9).
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Ygl. 1. Z. 425a (Schiatterei', Ghft. b. St. Peter a. Kammersberg): 1425 die 
Zlattan, die Zlatem, -te r , Zlattan, 1469 das Slatergůt;

2. 1265 — 67 supanus Zlaton, Ost. Urb. I 2, 824s.
Yon asi. *zlato (nsl. zlato n. „Gold“): P K  dem. *Zlatanikb 

{-опікь) oder Besitzername *Zlatanßnjikz, -оп(ьп)ікь, vgl. Nr. 84 
D râ s e n p a c h .

Miki. PN. Nr. 143: Zlatan, -orić, Zlatana, Zlatoń; T. Maretić, 
Rad 82, 79: Zlatan. Zar Bildung vgl. 1. c. S. 8 9 ff.

§§ 41 с, 109 а, 122 а.

294. Suppenlberg, der — (süppm-), urk. nicht genannt, Ко. 940 
ö. Leopersdorf, Gmd. Allerheiligen, K. Gmd. Edelsdorf (Kt. L 12).

Ygl. 1. 1249 altera (villa) in monte suppani, ZU. III 110, b. (Rann);
2. Z. 469b (Supanperg, am —, 1406, b. Arnfels);
3. „ „ (Supanstorf bey Rakespurg) 1415;
4. Z. 470“ (Supper, Ghft. b. Rottenmann): 1434 Suppanhueb;
5. „ „ (Suppersbaoh b. Kirchbach): 1312 und 1366 Suppanspach;
6. „ „ 2 (Suppansperg).

asl. * žu p á m  m. „Schultheiß“ (Dopsch, Die ältere Sozial- 
und "Wirtschaftsverfassung der Alpenslaven S. 4 5 ff.; seine Amts- 
befugnis: ebd. S. 5 0 ff.; nsl. župan  m. „Amtmann, Schultheiß, 
Dorfrichter, Gemeindevorsteher“). — Mild. app. II  Nr. 789.

§§ 92 b l ,  (106 b), 111 a l .

295. 1232 (2 Or.) Svelbeiiic, ab amne — cum tota villa 
Svebenic; in villa ■—, H. II I  433; 1314 Swebnich, 1344 die —, 
1351 auz dem —, c. 1400 die -nie, -nig, die Sweging, 1430 die 
Swebnyng, Swebing, Z. 434b; jetzt die S ch w ö b in g  (hvdiwiy), 
Ggd. zwischen Krieglach und Langenwang (Kt. NO 10), K. Gmd. zu 
Krieglach (Kr.-Schwöbing) und zu Langenwang (L.-Schwöbing) 
an beiden Ufern des Trabachs. (Spez. Kt. zeigt die Gmd. Grenze 
Krieglach — Langenwang irrig, sie verläuft längs des Trabachs.)

Vgl. c. 1375 mansus Swepnch (sic) (in der Stubnikch), R. 37“; in der 
(Stübing b. Rein), nicht festgestellt.

Etwa von spep-(Anlautvariante svep- ?) in akü.svepüi sę „agitari“ 
(nsl. svépati „wanken, hinken, wackeln“, Sçpati, svçpati „hinken“): 
*svepbmkz. (Schnetz Afsl. Ph. 39, 168 Nr. 35 „*svejnnilca“.)

Da 1232 (amnis) Svebenic geographisch nichts anderes sein 
kann als 1344 D re p a c h  (Nr. 361) =  „der sich drehende, krümmende 
B ach“, jetzt der T ra b a c h , der die Katastralgemeinden Krieglach-
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Schwöbiiig und Langenwang-Sehwöbing scheidet, so könnte Lre- 
pach die deutsche Übersetzung von *Svepm ikz sein, das als Bach­
name verdrängt wurde und nur als Gegendname erhalten blieb.

§§ 87, 106 b, (107 a), 108 cT, Anm.

296. 1498 S w ein tzhof, a m — , Stan. 55; jetzt der S c h w e in z - 
h o f, aufgelassenes Ghft. in der Schweinx {swaęts) s. so. Stanz, 
Eľ. Gmd. Brandstattgraben (Kt. MIST 15). Dazu der Schweinzkogel, 
Ko. 1804 s. so. Stanz.

Vgl. 1. Z. 434b (Schweinz, -berg, b. Hz): 1322 und 1430 Sweinz, 1432 
der Sweinozperg, 1468 Swencz;

2. (zur Bedeutung) Z. 464a (Silbitzer, Ghft. b. Murau): 1350 die 
Sibellitz, 1354 auf der Sibaliez.

Yon asi. * živina  (nsl. živina  J. „Yieh“): *živinzlca f., Loc. sg. 
*živim cě  als demin. fern, „beim V ieh“, als Ortsbezeichnung etwa 
im Sinne von 1265 — 67 Viehofen, Öst. Urb. I 2, 13689, jetzt (Vieh­
hofkogel b. Eicheck w. Graz), und 1. c. 145 ш, jetzt (Neuschloß 
b. Wildon).

Zur Bedeutung vgl. Mikl. app. I I  Nr. 775 nsl. zverinac (Friaul), 
skr. zverinac (Dalmatien), Zverin, jetzt Schwerin, u. a.

§§ 38, 89 a. (107 a), 111b, 117e, 119 d 2.

W.
297. 1366 Wann dal, auf den —, M. P. [69], Z.; 1424 im 

Wandol, 1454— 64 im Wondal, Wondol, 1490 Wondal, Z. 509b; 
1754 und 1796 (in das) W anthall, M. P. [68, 457]; jetzt d asW o h n - 
th a l ,  langer, schmaler Graben sö. Tragöß-Oberort (Kt. D 11). — 
Z. 510a „Wonthal sw. Aflenz i. Etmissel, langer Graben gegen 
Tragöß“ nicht festgestellt, jedenfalls Namensübertragung (§ 127).

Vgl. 1. 1259 (Or.) in villa IVdol, ZU .III362; 1265 — ßlWodel, c.1280 — 95 
Bodal, Öst. Urb. I 2, I J 8 3 7 9 ; 266 к 3, 272 у; 1376 und 1395 Wodal, 
1408 am Wuedel, 0 .1490 Wadel, Z. 478“ (Wadel, -berg, amtl. slov. 
Vodole b. Marburg) ;

2. Z. 478“ noch (Wadel, -ioz), 478b (Wadole), 505b (Wodal, Wodel), 
506a (Wodelschek, Wodol, Wodule); 506b (Wodulie).

asl. *gcloh m., *çdoh f. „Tal“, hier mit ^-Vorschlag. — Mikl. 
app. II Nr. 1: cech. Oudoli, Oudoleh, Oudlice, Oudolnice (Böhmen).

§§ 95 b 1, (107 a), 127.

298. c. 1280 — 95 Weitssch, Fridil an der — , Öst. Urb. I  2, 
2O818 (Bona ducis in Stolnich; von Z. 176a irrig  auf Veitsch —
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s. Nr.118 F u h te  — bezogen, vgl. Ö stU rb. 1. c. F ußn .4); 1498 von 
der veitsch, Stan. 31; 1553 Feyscb, M. P. [55, 56]; c. 1600 an der 
Yeitsch, Nech. l l l b; je tz tG h ft.Y e itsch e r (faetšd) nw. St. Lorenzen, 
K. Gmd. Pognsch (Kt. J  12).

Sprachlich wie Nr. 118 F u h te .
(Zur Schreibung c. 1280 — 95 W - vgl. c. 1280 — 95 Worimdorf öst. Urb. 

I  2, 273g gegen die gesamte sonstige Überlieferung mit V-, F -  [siehe diese 
unter Nr. 108 F rein].)

§§ 93 b l ,  (113 c), 123 b

299. c. 1600 W eißegkh , Max am —  diennt vom Albhof ob 
Edlerstorff, Nech. 51b; jetzt das W n is se c k  (’s wmssinkk, Spez. Kt. 
„Wollsegg Kg.1'), Ko. 1135 nw. Edelsdorf, Gmd. Allerheiligen; Ghft. 
W u is s e c k e r  (amtl. ,,’Wolsegger“) nahe sw. (Kt. L 12).

Vgl. 1. 1265 — 67 in villa "Wizoch, c. 1280 — 95 in Weizog, Öst. Urb. I  2, 
124 io, 176 7; jetzt (die Weissa, -ch, steile Lehne b. Pürgg);

2. Wysoko =  Weißig, Oberlausitz (3 mal).

asl. *vysoim (nsl. visóle, -óka adj. „hoch“), in der 2. Silbe um­
gedeutet nach mhd. ecke, egge f. „Spitze“ =  Bergspitze. — Mild, 
app. I I  Nr. .752: nsl. Visoko =  Weisach (Kärnten).

§§ 30 a l ,  93 b 2, (107 a), 108 d.

300. 1366 und 1381 W eicz, in der —, 1387 Weits, Z. 490b; 
nach Z. jetzt der W e itz k o g e l nö. Kapfenberg b. Deuchendorf 
(Kt. H 13), nicht festgestellt.

Vgl. 1. 1147 (Or.), 1152 (Or.), с. 1180 (castrum) Wides, 1187 (Or.) apud 
flimium Wides, 1188 (Or.), 1190 (Or.) Widis, 1197 (Or.) Wides, 
1208 iuxta Vvides amnem, 1214 (Or.) forum Uvides, 1223 (Or.), 
1240 (Or.) Wides, 1254 (Or.) Weides, ZU. I  269, 272, 331, 571, 
667, 676, 689; II  46, 142,199, 299, 4 9 3 -4 9 6 ; III 225; 1265-67  
Weydes (de —, in —, in der —, 4 mal), (in) Weides (3 mal), 
Öst. Urb. I 2, 15 6 368, 158 413, 159 418,419, 165 619,524; 1284 Weyds, 
1289 "Weitse, 1295 Weides, forum Weits, 1332 Weitsch, IVeicsz, 
1360, 1419 Weits, Z. 490“ (Wreitz — ivMts — Markt «ö. Graz);

2. 1165 (Or.) (villani) Wides, ZU. I  453; 1286 Weydes, 1478 Vydes, 
с. 1490 Weides, Z. 486b (Weidesch — amtl. slov. Videš — bei 
St. Marein a. Brlachstein) ;

3. Z. 486b (Weides, dorf —, 1286, vielleicht b. Arnfels);
4. Z. 381b (Obdach), Riedn.: c. 1400 in der Weicz, 1497 wisen ge­

nant die Weyds;
5. Gmd. Lex. außerdem noch je 1 (Vajdeš, Videž, Videže).

Г i r c h e g g o r , Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet. 6
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Etwa asi. *vidè%j> m. im Sinne von nsi. vîde% m. „Stelle, die 
schön und leicht zu sehen is t“ oder lieber „schöner Aussichts­
punkt, Schönblick“ : *vidèti. Zur Bedeutung vgl.

a) urk. nicht belegt (A.nblick, Weiler zu Proskersdorf b. Mureck);
b) Z. 51b (Poglad, 1436, b. St. Marein a. Erlachstein) (vgl. oben 2.);
c) „ (Pogled b. Gonobitz): 1436 Pogled;
d) „ „ (Poglede, am —, 1448, b. Tüffer);
e) Z. 54b (Ponkwitzen b Pöltschach): c. 1490 Pogled oder Ponioowetz;
f) Z. 79a (Pugled, 1436, vielleicht b. Tüffer) ( =  d?);
g) Z. 310“ (Liebenplich, 1299, Weingarten und Wald b. Wildon);
li) Z. 321b (Luginsland, ehem. Burg b. Peggau): 1321 castrum Lug-

inslant;
i) Z. 429“ (Schönwart b. Spielfeld): 1383 Schonwart;
j) Ivek.-Broz II 78“: Pugled m. „Berg oberhalb des Klosters Arilje 

(Serbien), von dem angeblich König Simeon Ausschau hielt, wo er 
das Kloster Arilje gründen solle“.

(Auszuschließen ist asl. v it-, da die Ableitungen davon auch 
in den nsl. Ortsn. m it- t-  belegt sind : Gmd. Lex. (Vitan, -je, Vitanska 
Vas, -e  Eužine, Vitanovci, Vita Vas, Vitomar, -ci, -ski Vrh.).)

§§ 89 a, (107 a), 111c.

301. 1353 W y ete r, an der — , 1356 an dem Wyeter, 1365, 
1368 an der Wieter, Z. 497ъ; jetzt Ghft. W ie d e r e r  (гоъэйэгэ) 
b. Etmissel (Kt. E 11).

Vgl. 1. Z. 484b (Wetter, Ghft. b. Prohnleiten): c. 1460 aniWetter, 1454—64 
am Weter, c. 1495 im Wytter;

2. Z. 484b (Weternik, Ghft. b. Wöllan): c. 1480 am Weternik;
3. „ „ ( „ , Ggd. b. Peile'stein): 1344 wald an dem Wetter,

o. 1500 der perg zu dem Wetternikh;
4. Z. 497b („Wieternikh i. d. Ggd. b. Marenberg“): 1279 Witernich, 

Wieternikh, 1324 Wie-, 1331 auf dem Wietnikh, 1405 Wieternik.
asl. *vëtrz (nsl. vêtdr m. „W ind“), vgl. Mikl. app. II Er. 722, 

hier aber wohl PK., vgl. Tupikov S. 156: Větrenojb Danilo, Větru 
Ivaško; S. 568 Větrovu Ivanu. Vgl. auch Nr. 303 Z e b r ia c h .

§§ 99 b 2, 101 b, (107 a), 124 b.

Z.
302. 1328 Z aetscliaw , die — in der Lösnig; 1381 an der 

Zezaun, 1396 Zeczschawn, c. 1495 Zätschaw, Z. 514a; doch wohl 
identisch mit Z. 515b Zetschhof, der — , 1425, „b. Krieglach“, 
vgl. 1425 am Czättsthoff (in sand Larenzen pharr), Starzer 310o, 
wo nur der Besitzer „des Chruglacher“ Sohn heißt. Hat Z.s Quelle
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einen solchen Zusatz? ■— sw. St. Lorenzen b. Lesing (Kt. J  13), 
nicht festgestellt.

Ygl, 1. c. 1280 — 95 an der Tsakkaw, Öst. Urb. I  2, 235s8; 1390 die Z-, 
1494 Zackhaw, Sch-, Z. 514“, b. (Voitsberg);

2. Z. 151“ (Tschatschendorf — amtl. slov. (Jaca Ves — b. Lemberg): 
с. 1490 Zasselsdorf, Zazen-, Schoschen-,

Etwa von asl. PN. *Calm, Patronym . *Сасъ: adj. poss. *Cačev-.
Dazu vgl. Mikl. PN. Nr. 441, Ortsn. Nr. 351, 352.
§§ 86 c, 117 a.

303. 1382 Zebriach, 1388 С-dori bei Aflencz, 1482 ZÔ-, 
1494 im Ze-, Z. 456a („Sebriach11); jetzt Z ö b r ia c h , Häusergruppe 
s. Aflenz (Kt. & 10; Spez. Kt. „Zöberer“ =  W irt in  Zöbriach, tseivdr» 
гигэй). Danach benannt: 1. die Zeberer Alpe [tseward біт), Ко. 
1487, W eidebesitz des Zöberer-W irtes; 2. der Zeberer Graben 
s. Aflenz von der Z. Alpe herunter. („Zöbriach“ scheint jetzt nur 
mehr amtlicher Name zu sein.)

Vgl. Z. 513“ (Zaberling, Df. b. Kirchbach): 1406 Zebernig, Zo-, c. 1500 
Zebering.

Von asi. *sěven  (nsl. séver m. „Nordwind, Norden“) als PN., 
davon mit suff. -janino-. * Severa n im  m., Loc. pl. * S&vefach?,. Zur 
Bedeutung vgl. die häufigen nsl. FN. Serer und Jag  (eingedeutscht 
Jauch) und oben Nr. 301 W y e te r .

§§ 40b, 42a, 88c, 107b, 108a.

304. Zettelberg', urk. nicht genannt, nach Z. 515ъ „Ggd. w. 
Langenwang i. d. M aleisten“ (Kt. N 9), nicht festgestellt.— Sprach­
lich wie Nr. 54 C ed e i (dorthin gehört Z.s urk. Beleg).

305. 1214 (Or.) Zetbraizel, iuxta fluuium — ; ex utraque 
parte fluuii C-, ZU. II  200, 201; 1344 Etmizzel, 1354 Zerdmitzel, 
1357 Zetmiczel, Etmyczel, 1367 Zotrniczel, 1368 Zetmissel, 1424, 
1494 Etmissel, 1439! E tm y-, c. 1495 Ottmycz, Z. 162a ; jetzt 
E tm is s e l  (etmis'l), Df. u. Gmd. sw. Aflenz (Kt. E 11).

Von sět- in asl. *sëtiti sę „sich erinnern“ (nsl. sétiti se, skr. 
sjetiti se) und asl. *m ysh  f. „Gedanke“ : PN. *Sètomysh  m. ■— 
Mikl. PN. Nr. 390: Seteyus, Setech; Ortsn. Sětomlb. — Kos. II  
S. 255 (IX .— X ., Evangelium v. Cividale): Musclasete (=  *Myslo- 
sëtëjb, zum Fugen vokal vgl. Vondrák Gr. I 2, 674).

§§ 35a2, 40b, 41b, 88c, 93b2, 98a, 108a, d und Anm., 124b, 128Ы/3.
6 *
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306. 1454 — 64 Zedl, im Nidern —, Obern —, Z. 515b; jetzt 
G hft Z e d ie r  (ts&ld) w. Kapfenberg, K. Gŕmd. Stegg (Kt. E 13  — 14; 
Spez.Kt. „Zettler“). — Sprachlich wie Nr. 54 C edei.

307. с. 1600 Zedier, Hanns — in Flaninggraben in Aflenzer 
Pfarr, Nech. 4 a; niv. Kapfenberg, siv. des Floning (Kt. F  13), nicht 
festgestellt. — Sprachlich wie Nr. 54 C edei.

308. с. 1400 Zesmansliof, der — (am Mitterperg), Z. 518b; 
1462— 6 5 —, Starzer 774; n. Langenwang, K. Gmd. Mitterberg oder 
Hönigsberg (Kt. 0 9 ), nicht festgestellt. — Sprachlich dazu 1727 
Z ö sc h e r , M. P. [73], jetzt ebenso (fiäíšsa), Ghft. w .sw . Yeitsch 
(Kt. L 9).

Ygl. 1. 1265—67 Zesmansperge, Öst. Urb. 1 2,13119 ; 1340 Zeseinsperg, 
1390 Zesen-, Z. 518b (Zesenberg b. Graz);

2. o. 1220 — 30 Zesmestorf, -dorf, 1265 — 67 C-, Zesmeynstorf, 
Öst. Urb. 12, 54, 8 n ,  71s , ІбЗзіз; 1382 Zesmanstorf, Z. 516a 
(Zehensdorf b. Weinburg).

asi. *česmim , -a  (nsl. česmín m., cesmína f. „Sauerdorn, 
Weinschädling, berberís vulgaris“) als PN. — Ygl. Nr. 314 Z ös- 
m a n s le h e n . — Mikl. app. II Nr. 63: skr. Cesvinica, -njica (Dal­
matien).

§§ 87, 117c.

309. Z lack en , die — (ts-lökhy) f. sg., urk. nicht genannt, 
Ko. 1743 n. Aflenz a. d. Mitteralpe (Kt. F  8). — Sprachlich wie 
Z lag g e n .

§§ 86a, 102b3, 108b.

310. c. 1600 Zlaggen: Clement A rtner diennt von der — ; 
— — —  von ainem wisl in der Zlaggen bei Parschlueg, Nech. 
21a, 26b; b. Parschlug (Kt. G 13), nicht festgestellt

Vgl. 1. Z. 425a (Schlacke, die — , XV/2; 1464 die ZIaken; b, Stadl ob 
Mnrau) ;

2. Z. 465b (Slaken, Ggd. b. Kann): 1404 in der Slaken, o. 1500 in 
der Zlaka ;

3. Z. 465b außerdem noch (Slak, -berg, Slake (2mal), Slacken, 
Slakowa;.

Die nächste Anknüpfung bote Mikl. app. I S. 26a/S: Zlak (Kärnten), wel- 
ches er mit nsl. slák m. „Windling“ (convolvulácea) erklärt. Nimmt mau aber 
zu den obigen Beispielen noch Nr. 309 Z lacken , so kann irgendein Pflanzen­
name nicht befriedigen. Vgl. vielmehr U. Kh. 540b Seh.lacke m. „niederer
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Schlitten, Schleife“; Schlapfe f. „sanft abhängige Bergesseite, Leitenabhang“; 
542“ Sahleipfe f. 1. „Ackerstück, auf dem der Pflug umgekehrt wird“ ( =  260“ 
Fürhaupt, auf dem das Pfluggespann wenden muß und das erst zuletzt nach 
Längspflügung des Ackers quer gepflügt wird; schuld ist irgendein Hindernis: 
Böschung, angrenzende Kultur u. dgl.); 2. „Gebirgswagen, der vorn 2 Räder 
und hinten 2 Schlittenkufen hat“. — Dazu Ortsn.:

a) 1171, 1184, 1185, 1187 usque Slaiph(e), ZU. I 508, 595, 613, 661, 
(b. Admont);

b) 1265 — 67 in Sleife, c. 1280—95 de Slaif, Öst. Urb. 12, 116,336 , 2 65 g, 
jetzt (Schlapfen b. Marburg);

c) Z. 424:b Schlapfen, Ggd. b. Neuberg: 1490 in der Slaiffen ;
d) Z. 425“ (Sehlapfer, Ghft. b. Schladming): 1456 die Slaypfen;
e) Z. 425b (Seilhüpfen, in der — , 1406, b. Jagerberg);
f) Z. 466“ (Slaypfen, an der — , 1454— 64, b. Frohnleiten);
g) „ „ Slayphen, die — auf der Mfircz, 1403, b. Krieglach;
h) „ „ (Slayff, an der — , 1424, b. Cilli).

Z Ia g g e n < a s l .:ks0i:fo7c0 m. (nsl. nur masc. s lâ k ,z lâ k„W indling“, 
beachte aber fern, zláka  „Schererei“ ; immerhin kann deutsche 
Movierung unter Einfluß des synon. s/e¿/e f. vorliegen). Bedeutungs­
familie: 1. „Fuhrwerk auf Kufen, um Lasten zu schleifen“; 2. „Lehne, 
die ein Herunterschleifen von Lasten begünstigt“ (bedeutungsähnlich 
mit Schlapfen f. ist U .Kh. 506a Rise  f.); 3. „Bandstreifen eines 
Ackers, der beim Pflügen zur (schleifenden) Umkehr dient.“ (Auch 
der moderne Pflug mit seinem Bäderpaar muß, aus der Furche 
gehoben, schleifend getragen werden.) Vgl. noch nsl. zvrat m. 
„Pflugwende; Querfurche am Ende eines Ackers; Ackerwies- 
fleck“ und für das Festwerden als Biedname Z. 197b (Fürhaup, 
am — , 1492, b. Scheifling) und Fürhauptkogel, Ko. 860 nahe 
sö. Mitterdorf (Kt. M il) .  Zur Etymologie vgl. Vasmer, Sitzungs­
berichte der Gelehrten Estnischen Ges., Dorpat 1923. S. 75: „lett. 
*valka ‘Stelle, wo die Boote von einem Fluß zum ändern ge­
schleppt werden m üssen’, urverwandt mit ru. volok7><*volkz Land­
enge zwischen zwei schiffbaren Flüssen, über die Boote und 
W aren geschleppt werden müssen, in Ortsnamen oft bezeugt.“

§§ (102b 3), 108b.

311. 1366 Z m ein , an der —-, 1437 die M d e r—, 1494------
die O ber—, c. 1500 die M der Zwein, Z. 522b; jetzt Z w a in , Ort­
schaft sö. zu St. Ilgen (Kt. E F 1 1 ) und O b e rz w a in  (Spez. Kt. 
„Innere Zweien“) nw. St. Ilgen.
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Vgl. 1. Z. 522b (Zweiner, GMt. b. Frohnleiten): 1454 — 64 am Zmein, 
c. 1460 — Zwein;

2. 1167 qnandam silvam scilicet in Timenich; in monte Thinmich, 
ZU. I 466 (Or.), III 8; jetzt Timenitz b. St. Veit, Kärnten;

3. Z. 129a (Teminschek, Ghft. b. Kietz): 1424 im Temnikeh;
4. „ „ (Temnik, Ggd. b. Kohitsch): 1443 die Tem.

Etwa asl. *іьт(ьп)іпа (nsl. tdmma  f. „F instern is“). Zur Bedeutung 
Tgl. Z. 182aff. (Finsterbach) usw. —  Mikl. app. II  Nr. 703: skr. 
temava, tbrauna u. a.

§§ 89a, 116.

312. 1494 Zmylisch, perg— , Z. 523a; nach Z. jetzt angeblich 
Z w ie s lic h , Alpe beim Mühlberg w. Thörl (Kt. F  11). — Sprach­
liche Zugehörigkeit auch bei starker Umdeutung nicht glaubhaft.

Vgl. 1. c. 1220 (Or.) Virions de Zmolen ZU. I I 263 Nr. 179; 1321 Zemöl, 
1322 Tzmol, 1329 die Zmol, Smol, 1393 Zmoll, 1437 Zmollen- 
hof, Z. 520b, 1636 die Zmëller aimb, 1754 Zmölleralben, Zmöl- 
weeg, M. P. [79, 450, 451], jetzt (Zmol =  Spez. Kt. „Zmell“, 
tsmd'H, Ggd. «.nö. Trofaiach);

2. Z. 520bff. noch je 1 (Zmöl, -ach, Zmölachbach, Zmoleisgasse, 
Zmolnik);

3. Z. 467b je 1 (Smolinzen, Smolnik).

Von asl. *smola (nsl. smóla f. „H arz, P ech “ ): *smoliš6e n., 
vgl. cech. smolisko n., smoliste n. „Kienholzwald“ u. Z. 96aff. die 
zahlreichen Kienbach, -berg, -eck usw. — Miki. app. II Nr. 595 
von anderer Bildung mehrfach.

§§ 108a, 114b.

313. 1740 Z ö sch en p äclil, M.P. [48]; identisch mit 1628 
1632, 1665 Elberspächel, -pach, M .P. [49, 50], Ba. 78; jetzt der 
T e l t s c h g r a b e n  (s. Nr. 63 D ä lts c h )  nö. u. ö. Kindberg (Kt. LM 
11 — 12; Spez. Kt. „T erschen-“, entspringt, wie an den zitierten 
Stellen angegeben, nw. am Fuchsegg, Ko. 1260 ö. Kindbergdörfl 
im Kindberger Bürgerwald).

Trotz der auffälligen Schreibung (vgl. 1350 die Zlöten <  * sla­
tina, § 108b2) benannt nach Ghft. Z a sc h  (tsäšs; Spez. Kt. „Za- 
schenbr.“) am Unterlauf des Teltschgrabens nö. Kindberg (Kt. L l l ) .

Von PN. * Calm (vgl. Nr. 302 Z a e tsc h a w ) : adj. poss. (Patro- 
nymicum) * Сасъ.

§§ 86c, 117a.
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314. 1454—64 Zôsmanslelien, Z. 521b; nach Z. G hft.Z öscher 
b. Tragöß-Oberort, nicht festgestellt, wohl aber (LYN.) abgekom­
menes Ghft. Z ö sc h e r  w. St. Kathrein a. d. Laming, K. Gmd. Ober­
thal (Kt. L 13). — Sprachlich wie Nr. 308 Z esm an sh o f.

315. c. 1130, c. 1155, c. 1160, c. 1165, 1170 Zuchedol (de—, 
a d —), c. 1175 Zuchidol, 1185 Zuche-, ZU. I 141 Nr. 127; 355; 
459 Nr. 493; 485, 549, 628a, 721; 1322 Zvchtal, 1454— 64 Poniker 
im Zuchtol in der Aynod, Z. 31a (Penckengraben, Pencker); jetzt 
der P e n g g e n g r a b e n  sw. Oberdorf, Gmd. St. Kathrein a. d. Laming 
(Kt. D 13). Vgl. Nr. 26 P o n ik e r .

Ygl. 1. 1207 (Or.) uillulam quą dioitur Zuchedole, ZU. II. 134; 1306 
Zuchodol, Z. 470“ (Suchadol, Sucho- b. Seitzdorf);

2. 1265 — 67 in Zuchdol, Ost. Urb. I  2, 85із; 1394 Suchudoll, -dol, 
Z. 470" (Suchodol b. Steinbruck);

3. Z. I.e. noch (L Sukdul, 1 Suchadol, 2 Sucho-, 1 Suchodolnik, 
1 Suchental).

asi. *siicÄ0 (nsl. s€ih, súba  adj. „trocken, dür r 1' ) ( n s l .  
dął m. „Tal“): *suchodoh m. Zur Bedeutung vgl. die zahlreichen 
Dürrlwgel, Dürrenbach, D ürrenthal Z. 155bff. — Mikl. app. II  
Nr. 640: Suchodol (Krain) u. a.

§§ 108a, 120b.

316. Zuchnerkogel, der —  (tsüxng-), urk. nicht genannt, 
Ko. 1033 sö. Allerheiligen im Jaßnitztal (Kt. L 1 4 ; Spez. Kt. 
„Z usner-“).

Vgl. 1201 (Or.) a fluuio ZŸchen, ZU. II 71; 1311 in der Zauch, Z. 514b 
(Zauchen, Bach b. Mahrenberg); Z. 470", 521b zahlreiche Beispiele.

asl. *suchz adj. (s. oben Z u c h e d o l) , substantiviertes fern. 
* sucha „die dürre (Gegend)“, davon PN. mit deutscher Ableitung.

§§ 9 2b l, 108a.

317. Zwanzenhof (р эп -= beim t s w ä n n ts n ) ,  urk. nicht ge­
nannt, Ghft. nö. Turnan, K. Gmd. Stübming (Kt. K 9, =  Spez. Kt. 
„W. H. Zwanzen“); nö. davon Ghft. Ziuanxleitner. HY. nennt 
außerdem noch Zwamenkeusche und Zwanzenalm haus (letzteres
o.sö. Turnan, s. Troiseck; Spez. Kt. irrig „Ziranzer H ube“).

Ygl. 1. c. 1200 Zvvatiz, ХІГ. Zwenzelav, Zwantiz, Zewenzlav, Kos IV.
S. 469 Nr. 922; 470 Nr. 926; 472 Nr. 927;

2. c. 1280 — 95 PN. Zwaentz, genannt b. (Voitsberg), Zwaentiz, ge­
nannt b. (Eibiswald), Öst. Urb. 12, 23 6 91, 256 58;
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3. 1431 Gut im Intal, da der Zwencz aufsitzt, 1528 guet im tal, 
da der Zwenntz aufgesessen ist, Starzer 2672, 21 (im Giaschnitz- 
graben s. Marein).

Von asl. *svęfo (nsl. svęt, svęta adj. „heilig“): PiSL т о п .un­
sicherer Bildung. — Miki. PN. Nr. 339 anal. Belege.

§§ 95a, (107a), 108a.

318. 1372 Z w e tte l, im — , 1396 jm  — , 1498 der Zwetl- 
graben in s. Larenczen pharr, Z. 522b; c. 1600 am Zwetls Perg, 
Nech. 153b (unter „Stolling“); jetzt der Z w e r t l e r g r a b e n  (tswfatfrld-) 
n. St. Lorenzen, linker Seitengraben des Stollinggrabens (Kt. J  10; 
Spez. Kt. „Zwettling Gr.“). Benannt (i. d. heutigen Namensform) 
nach Ghft. Zw e r t i  e r (Zwettler; tswçattld) ebd.

Vgl. 1. 961 (Or.) a uei'tioe mentis Zuuedlobrudo, ZU. 128 Nr. 24; b. 
(St. Veit, Kärnten);

2. Z. 522b (Zwetil, 1443, b. Marburg). Vgl. auch das Folgende.
asl. *svëhh  (nsl. svetèît, -tlà  adj. „glänzend, licht, hell“). Zur 

Bedeutung vgl. Z. 310a Liechtenbach, -er, und die zahlreichen 
Zusammensetzungen mit L icht-, L iecht- 310aff.; vielleicht je­
doch PN. — Mikl. app. I I  Nr. 644: cech. světlá (Böhmen, Mähren), 
světlé (Böhmen), nsorb. svjetlo.

§§ 41b, 88 o, 101b, (107 a), 108 a.

319. 1494 Zwetlpach, d e r — , Z. 522a („Zwetelbach“); jetzt 
der Z w e rg l i tz g ra b e n  (tswçâglïtts-) n. Veitsch (Kt. LM 8). — 
Sprachlich wie Z w e tte l.

§§ 41b, 88o, 101b, (107a), 108a, 128b3.
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Unlílares.
Die hier folgenden Namen sind vorläufig mit meinen Mitteln 

einer erträglichen Deutung nicht zuzuführen. Bei einigen von 
ihnen ist eine deutsche Etymologie ebensogut möglich wie eine 
slavische. Bei anderen ist die Beziehungsmöglichkeit innerhalb 
des slavischen Ortsnamenmaterials so vielseitig, daß jedes einzelne 
Stichwort eine Monographie erfordern würde. Oder es stehen 
vereinzelte, verschieden deutbare urkundliche Belege oder gar 
nur ein einziger zur Verfügung, während die moderne mund­
artliche Form oder überhaupt das moderne Vorkommen nicht 
feststeht. Dazu kommen einige moderne Formen der Ämter oder 
der Karte, die teils offenbar verschrieben sind, teils sonst einen 
unsicheren Eindruck machen. Beispiele zum Stichwort bleiben 
ganz weg, wenn die Sache aussichtslos ist und zu weit führen 
würde.

320. ,, P o lro s“ , Spez. Kt. w. sw. Frein, w. der Hohen Proles 
(Kt. К 3). Urk. nicht genannt. Als FN. hörte ich in Mürzsteg 
und Tragöß púll(d)rüss. Von der Familie P. in Tragöß wird be­
hauptet, die Vorfahren seien aus Baiern eingewandert. — Steht 
im Ortsn. Material ganz isoliert da. Überhaupt bodenständig?

321. 1498 Tängkenhoff, am — , Stan. 12; jetzt Ghft. D en g g  
(tdiykk) sö. Stanz im Brandstattgraben (Kt. M 14).

a) mhd. tenlce f. „linke H and“, modern mundartlich tenkisch 
(t&íykkišš) adj. „ungeschickt; mit der linken Hand anfassend, ar­
beitend“ (ganz allgemein für alle Verrichtungen und Spiele), der 
Tenie (ßiyklc) =  Mensch mit dieser Eigenschaft. (Mittelsteiermark: 
Linkstatxler m.).

b) Zweifelhaft wegen Z. 129a (Tenck, Ghft. b.Deutschfeistritz): 
X II/2  Tonich, 1410 in dem Tonig.
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322. 1498 Targklienhoff, Stan. 13; jetzt Gbft. ‘T ac k en , 
T a g ’ (takle) sö. Stanz im Brandstattgraben (Kt. N14).

Vgl. vielleicht 1246 (Or.) Prehtlimis de Twaroch, H. III 640 (Ort in Krain) 
und Z. 126b: c. 1490 Tharaschiczperg, c. 1500 Twaraschitz-, — Zu t w > t  vgl. 
d v >  (d), t in Nr. 92 T h ü rn iz e r .

§ 123 a.

323. „T etek“, Schrift der Spez. Kt. n. nö. Krieglach, K. Gmd. 
Sommer (Kt. M 9). Sicher verschrieben, LYN. und HY. geben 
keine Auskunft.

324. „Thenischgut“, Ghft. in Brajach ö. Aflenz (HY.; Kt. 
GH 10).

325. „Teseliing'“ (Spez. Kt.), angeblich richtig „Tetsching“, 
Ghft. sö. Turnan (Kt. J  10).

326. Tirol, urk. nicht genannt, Ortstl. nö. zu Mürzsteg 
(Kt. N 5). Angeblich kein junger Name; da aber die ganze 
Gegend durch Jahrhunderte kaiserliches Jagdgebiet war, liegt der 
Verdacht w illkürlicher Benennung in Anlehnung an Tirol nahe. 
Das Tälchen ist wildromantisch.

327. 1353 Tòppack, Z. 149b; Z. vermutet Ghft. T ro p a c h e r  
nö. St. Kathrein a. d. Laming (Kt. E 13).

328. T ra in ie r , urk. nicht genannt, Ghft. sö. Etmissel i. d. 
Lohnschütz (Kt. E 12).

a) „der von Drajach“, vgl. 3. unter T ra y a c h  (Nr. 83).
b) c. 1280 — 95 Ulricus Latraner, Öst. Urb. I  2, 216i, jetzt 

Ghft. (Tranner b. Erohnleiten) ; vgl. Nr. 340 L a tra n .
c) Z. 144b (Tranning b. Yordernberg) : 1437 die Ardning; 

dies sprachlich zu 1074 — 87 villas duas ad Arnich, ZU. І  86a, 
jetzt (Ardning b. Lietzen).

329. 1494 Tutscliacli, Z. 152b; 1768 —, Tutt-, M. P. [72]; 
jetzt T u ts c h a c h ,  Df. sö. Afleuz (Kt. G 10).

330. Eisnitzer (HY., im Yolksmund aësiiïttss), Ghft. b. Krieg­
lach, K. Gmd. Sommer (Kt. N10). — Ygl. Stur S. 61 E ischnitz 
(Osttirol), „auch Oischnitz genannt“. Die von Stur dafür vor­
geschlagene Deutung <  *о1ъ§ъпгса ist fü r das Mürzgebiet nicht 
annehmbar, vgl. Nr. 233, 234 O isc h in g , O lsch en .
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331. 1339 V le izn ig , an dem — in der Stewntz; 1363 im 
Fleizz, Z. 185a; 1498 im Yleissen, Stan. 11; jetzt 3 Gehöfte Ober-, 
M itter-, U n te r -F le is s n e r  (flaesnd) sö. Stanz im Brandstattgraben 
(Kt. M 14).

Vgl. 1. 1232 (Or.) super prato Mvkernice in alpibus, que vulgo nomi- 
nantur in der wenigen [ =  kleinen] Flize, H. III 416 Nr. 873; jetzt 
die Kleine Fleiß b. Heiligenblut, Kärnten;

2. Z. 185a: 1472 Fleisen, in der —, b. (Marburg);
3. „ „ : (Fleiss, Ghft. in der Großen Sölk): 1480 an der Fleyss.

Y le iz n ig  von bliz- in asi. *Ылхъ, Ыгхъ adv. „nahe“ +  -ъп-гкъ:
*Ыгхъткъ т. „Zwilling“. Zur Bildung und Bedeutung vgl. Bern. 
Et. Wb. 1 61 „blizb, blizz“: abg. blizm ci, klr. biyzúúk, bg. bliznak m., 
blizné  п., skr. blizànac, blizànak usw. „Zw illing“, und Z. 522a 
Zwailingsperg, am — , 1461; c. 1495 Zwylingsperg, b. (Mautern 
i. Liesingtal).

Schwierig ist aber die Erklärung des in  1,-— 3. und auch 
un ter Vleiznig  vorliegenden Simplex hinsichtlich Bildung und 
Bedeutung.

§§ 89a, (105 a), 109 b l .

332. 1498 V ogligker? (unsichere Lesung), Stan. 12, Z. s. v.; 
s. oder sö. Stanz im Brandstattgraben (Kt. M 13), nicht festgestellt. —• 
[Die Lesung ‘Vogligker’ scheint m ir persönlich sicher zu sein. 
Zur irrigen Schreibung von V- statt R -  vgl. Stan. 14 Vetsch statt R -  
(oben Nr. 252).] Ygl. c. 1375 Mert Roglick, E. 32a und usi. rógdlj, 
-glja m. „Zacke; Ecke, Spitze“.

333. 1498 V olring , im —, Stan. 66; örtlich annähernd iden­
tisch mit 1313 bis c. 1600 C o p p e rn ic h  (Nr. 56) =  s.W irtshaus 
Stanglhof ö. Allerheiligen (Kt. L 13); nicht festgestellt. Ygl. Anm. 6.

334. 1494 F u d itz g ra b e n , Z. 197b; jetzt der F u r i tz g r a b e n  
und die F u r i tz a lp e  Fölz (Kt. F IO ; Spez. Kt. „ For ix,“).

335. c. 1600 G eitsch , zu — in Teichendorf, Nech. 34b; jetzt 
G e its c h  (Ma.), Eied w. an Deuchendorf (Kt. H13). Yon Z. 205b 
sprachlich unzulässig zu 1332 G o r ts c h a  (Nr. 150) gestellt.

336. 1430 G rad licz , an dem —, 1433 am Gredlicz, 1499 im 
Gradles, Z. 294a (Langenwang, Eiedn.); b. Langenwang (Kt. О 9), 
nicht festgestellt.
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337. Grandlitzteicli, der — (Ma.), urfe. nicht genannt, W eiher 
der Laming s. Tragöß-Oberort, dicht s. am Gralgenhügel zwischen 
Treitler nnd Großdorf (Kt. С 11).

338. ^ ranitzbauer, urk. nicht genannt, Ghft. in St. Kathrein
a. d. Laming, K. Gmd. Rasthal (LYN.; Kt. E 13).

339. 2Granitzbauer, urk. nicht genannt, Ghft. in Gmd. und 
K.Gmd. Langenwang (LYN.; Kt. P. 9). (Der Lautstand von G ranitx- 
läßt auf späte Benennung nach dem Lehnwort Granitz f. =  ‘Grenze’ 
schließen.)

340. 1351 L a tra li, ain mul ze Murczuslag die do gelegen 
ist an der — , Z. 350b unter Mürzzuschlag (Kt. P. 8), Riedn., nicht 
festgestellt.

Vgl. 1. 1358 an der Latron, Z. 252a (Hartberg), Riedn.;
2. (vielleicht) Z. 315b (Lederer, Ghft. i. d. Kleinen Lobming): 1437 

an der Lotern;
3. o. 1280 — 95 Ulricas Latraner, Öst. Urb. I  2, 2161, jetzt Ghft. 

(Tranner nw. Fronleiten b. Laufnitzdorf).
3. setzt Endbetonung voraus, die anscheinend auch beim 

Stichwort und bei 1. vorliegt. Endbetont ist auch, wie G. Ipsen 
bemerkt, der FN. der österreichischen Grafen L o d ró n . — Un- 
slavisch.

341. 1454 — 64 Leinem, auf dem — , Z. 302b (Leiner); Z. ver­
mutet „Ghft. L e in e r  nw. Bruck im Lam ingtal“ (?), nicht fest­
gestellt. — Identisch mit dem folgenden?

342. 1436 Leinen, von Pangancz an — , und von — . . ., 
Ba. 302 ZI. 18, 19; 1454 — 64 od ( =  Öde) (die) Leinen, Z. 302b 
(Leinen); 1617 Leingraben, Leinmar, M. P. [82, 84]; jetzt Ghft. 
L e in e r  im Leingraben nw. Kapfenberg (Kt. G 13).

343. Lengger (Spez. Kt.), Ghft. w. sw. St. Ilgen in Hubersting 
(Kt. D 10; HY. nichts).

Vgl. 1265 — 67 super Lenker, c. 1390 am Enkel, 1414 am Enkîr, 1479 
und 1483 am Enngker, 1493 am Änngkcher, Öst. Urb. I 2, 157 382, 293io, 350 io, 
jetzt (Anger a. Sohöckel).

344. 1436 Loschiz, auf des — hofstat im Haznpach, Ba. 302 
ZI. 3; 1454 — 64 die Loschicz hofstat, Z. 318b; nw. Kapfenberg im 
Leingraben (Kt. G 14), nicht festgestellt. [Zu Haznpach  =  L ein ­
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graben vgl. 1617 am Palänzer (=  Spez. Kt. „L anz“ w. nw. Kapfen­
berg, siehe Nr. 23 P ö lä n tz e r ) . — hin im Leingraben nach dem 
Hazenpach auf ins Graßer albm, M. P. [82].]

345. M ag ritze r (Spez. Kt.), Ghft. nahe so. Krieglach (Kt. N10). 
Urk. nicht genannt.

346. 1465 Ranhof, Z. 380a; „b. Kindberg i. Mürztal“ (?), 
nicht festgestellt. Zweifelhaft, ob zu R a e n  (Nr. 241) oder zu 
R an  (Nr. 370).

347. c. 1500 Rhs, Z. 381a („Rastthal nw. B ruck“). Die Be­
ziehung ist sprachlich unzulässig, vgl. Nr. 258 R o s ta ll.

348. 1454 — 64 Ràczing, am nidern, am obern —, Z. 383b 
„ehem. Ghft. Ratzinger, Ober-, U nter- b. St. Kathrein a. d. Laming“ 
(Kt. E 13), nicht festgestellt.

349. c. 1280 — 95 Ilie te s , Haintzlinus ob — , Ost. Urb. I  2, 
2 I I 23; 1355 Rittes, 1362 Rites, 1429 Rittes, Z. 392a; 1538 Ryttlas, 
M. P. [56]; c. 1600 Rittes, Nech. 57a; jetzt R i t t i s ,  Df. nw. zu 
Krieglach (Kt. N 10).

§ 32 b.

350. c. 1600 Spregniz Wißn, Nech. 60a; jetzt der S p re g n itz -  
g ra b e n  [sprovyits-) s. und ги. W artberg (Kt. LM 11).

Vgl. 1290 Spretnitz, XIV. Spretens, Kaemmel Afsl. Ph. 7, 277; nach ihm 
vielleicht identisch mit S p rö g n itz  sö. Zwettel, Niederösterreich.

Vielleicht von *spretan in ahd. spretende „fluentem “ (Hapax- 
legomenon, Graff Ahd. Sprachschatz VI 393) mit „unechtem -n i tx a 
(§ 128b). Zur Ferndissimilation (Dental-Dental >  Guttural-Dental) 
vgl. R ednitz  neben Regiiitz, (§ 128 b 2/?).

351. c. 1600 S tr ieß n iz , in der — bey Miterdorf, Nech. 60a; 
jetzt die S t r i e s n i tz ä c k e r  (strïdsnïts-, Ma. irrig „S treis-“), dicht 
b. Mitterdorf sö. an der Straße (Kt. MIO — 11). („Jetzt gewöhnlich 
Straßenäcker“, H. Kaplan A. Hofstätter, Wartberg.)

Vielleicht sachlich und sprachlich zu Nr. 282 S to s n ig k  mit 
r-E inschub  wie Nr. 281 S tö s itz .

§§ 31j, 99b5, (U la2).

352. 1494 Slatt, am -— , Z. 465ъ; b. Graßnitz ö. Aflenz 
(Kt. H  10; Z.), nicht festgestellt.
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Vgl. 1. Z. I.e. (Slatt, in der —, 1436, b. St. Georgen bei Reicheneck);
2. Z. 466a (Slatina, Df. b. Ponikel): 1359 in der Slatyn, 1424 die

Siatin, 1441 die Slat;
3. „ ,, (Slatno b. St Marein am Erlachstein) : c. 1490 in der Slatin ;
4. „ „ (Slatina, Bitterquelle b. Obernburg): 1424 Sulcz;
5. „ „ noch 4 (Slatina);
6. Z. 102b (Knittelfeld), Kiedn.: 1401 im Slat.

asi. *slatb, ^slatina  f. (vgl. ru. sólofo f. neben solotlna f. 
„Morast, Sumpf“, nsl. slatina  f. „Sauerwasser“ ; mhd. sulz(e) f. 
„Salzwasser, -so le“).

Zweifelhaft wegen der deutschen Anlautsbehandlung (s. § 108 b 6). 
Daher vielleicht =  mhd. slate f. „Schilfrohr“. Vgl. 1351 Vorder 
Slatte, Regesta Bpiscoporum Constantiensium (Innsbruck 1895ff.) 
I I  234 Nr. 5025; jetzt Schlatt, Kanton Thurgau. Im Register 
S. 568 außerdem noch 3 Schlatt.

§ 108 b 6.

353. 1434 Vnbiczertal, das — ; Vmbriczental, Z. 475b; Z. 
verm utet o.sö. Pichelwang; ob nicht zu verbinden mit dem nicht 
festgestellten, sprachlich ebenfalls unklaren A n n a w itx - khogl, 
1671, M. P. [61]? Letzterer n. Pichelwang (Kt. OP 7— 8 ; es folgt
1. c. im Grenzverlauf unmittelbar „H ensperg“ --= Hengstperg, auf 
der alten Gen. Kt. zwischen Anbauer AH. der Spez. Kt. und Stürzer 
Kg. w. Mürzzuschlag).

354. 1366 Ziernigk, ab dem — auf dem Trogekh, M.P. [69], 
Z. 519a; etwa n. S t.K athrein a. d. Laming (Kt. В 12), nicht fest­
gestellt.
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Erklärungsbedürftige deutsche Namen.
355. 1477 ‘P e t ig ’, Jorig am — , All. 3.
Z. 61a vermutet Ghft. Fretterei' sä. Allerheiligen im Jaßnitztal, es handelt 

sieh jedoch offensichtlich um Verschreibung für Penÿ =  „ Berg da All. 1 
ein Georg am Perg als Zechmeister genannt wird, der All. 9 Jörig avi Perig 
heißt. Sonstige Formen mit Svarabhakti: All. 2 Pirich Perg, Görig im  Sattel, 
Jorig lag, All. 9 Pirch Perig usw.

Jetzt Ghft. B e rg h o fe r  nahe ö. Allerheiligen (Kt. К  12).

356. 1498 P liliiaw , an der — , Stan. 2; jetzt Ghft. P lo n a u e r  
n. Stanz (Kt. M 13).

Vgl. Z. 44b (Plana b. Pürgg), vermutlich == Stur. S. 94 Planaikogel: 
1350 auf der Plaeney, ab der Plen-, Plan-, c. 1370 Plein, 1449 Plena, 1464 
Plânaw.

Nicht za nsl. planjava  f. „baumloser, steiler oder ebener 
Platz mitten im W ald; offene Gegend“, sondern von mhd. plán  m., 
plan(e) f. „freier Platz, Ebene, A ue“ (vgl. noch mhd. plante, plânje 
f., ds., sämtlich aus dem Mfrz.), gelegentlich wohl auch als adj. 
gebraucht und mit mhd. omve f. „A u “ univerbiert.

357. 1424 und 1454—64 P len aw , an der — , Z. 44b; jetzt
Ghft. P la n a u e r  sw. Piichel in Tragöß (Kt. С 12). — Sprachlich 
wie P lân aw .

358. 1498 P o sm e lili , im — , Stan. 50; jetzt P o sse g g  
(рзїізвгкк), Graben sö. Stanz, s. des Pochnitzgrabens (Kt. N 13— 15).

Vgl. 1. Z. 49a (Poksruk, 1265, b. Reicheneek); Z. ebd. noch 5 Bocksruck, 
1 Pochswisen ;

2. Z. 56a (Poserecker, Ghft. b. Neumarkt): 1452 Possruckh, c. 1495 
am Posrukh;

3. Z. 200 а (Gaissereck, Ggd. b. Eibiswald): 1406 am Gaisruk. --
Z. ebd. Gaisruk usw. 5mal als Ortsname.

§ 31m.
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359. 1148 (angebl. Or.) C lirugelalie , ZU. 1 288; 1227 ze 
Krüegelach, Lie. 461Д ;  1353 Chrueglach, Z. 116a; jetzt K r ie g ­
la c h  (kxrwgla), Df. u. Gmd. im Mürztal siv. Mürzzuschlag (Kt. N 10). 
— (Ableitung von asl. * kręg- ausgeschlossen, vgl. § 95.)

Ygl. 1425 Ulrich Krug, 1524 ob des Swaren Krueg zinshof, 1541 Kruegl, 
Starzer Nr. 138, 230, 184. (2. Bestandteil mhd. aha f. „Fluß, Wasser“ ; =  viel­
leicht der Bach im Höllgraben ö. oder das 'Wasserlein sö. zu Krieglach.)

§ 42a.

360. c. 1600 T älckh , Steffan —, Nech. 159a; jetzt Ghft. T alk  
{talk) im Möstlinggraben, Gmd. Kindberg-Land (Kt. К 10).

Dazu (mit Verallgemeinerung der Pluralform) tälky m. „Art Mehlkloß“, 
Less. § 105 tqlky pl. ds. — Die Zusammenstellung mit Čech vdolek bei Schm. 
Bair. W b.2 1 505, dem Less. I.e. und Strekelj, Slov. Eleni. 75ff. folgen, ist 
m. E. falsch, da slav. -o l- stets durch -u l-  vertreten ist. Vgl. auch unser 
tölgot „ungeschickt“. Auch die weite Verbreitung im Germanischen, fast immer 
mit der zweiten Bedeutung eines Schimpfwortes für Menschen oder Tiere, 
spricht gegen Entlehnung, vgl. Falk-Torp I 147 Volk II.

Die Übertragung von „zähe, teigige Masse“ auf träge, geistesbeschränkte 
Menschen spiegelt sich in den Sprichwörtern: 1. „Heb’ dich, Schöberl, sonst 
bleibst ein Talken!“ (Zuruf an träge Schläfer, säumige Arbeiter; das „Schöberl“ 
ist eine flaumige Mehlspeise; steigt es beim Kochen nicht in die Höhe, so ist 
Mißraten zu befürchten.) 2. „Der ist auf dem Pfannenstiel gesessen, wie sie 
( =  man) Talken (auch: Trottel, Todei) gebacken haben.“ (Ironische Begründung 
für die Beschränktheit eines Menschen; ein solcher heißt auch „nicht ganz 
ausgebacken“, anderseits aber auch „anbrennt“ =  angebrannt.)

§ 123 a.

361. 1344 D rep acll, der — , 1482 im Dra-, 1493 im Drä-, 
Z. 141b; X V II/2 auf den Traypacb, M. P. [44]; jetzt der T ra b a c h  
(traböxx, Spez. Kt. „Treibach“) nö. und ö. Krieglach (Kt. P  11 — О 10), 
bildet (entgegen der Spez. Kt.) die Gmd.-Grenze K rieglach-Langen­
wang.

Von mhd. drce(je)n „drehen“ (mrztl. trän): „der sich drehende, 
windende B ach“ (s. Kt.!). Vgl. Lessiak Stationsnamen S. 1 6 ff.: 
„Draschelbach . . . alt Drehsilpach d. i. der gedrechselte Bach, der 
Bach mit W indungen“. Vgl. auch den hufeisenförmig gekrümmten 
Kamm des „Drahte E g .“ ( =  „gedrehter Kogel“) nö. Mürzzuschlag 
(Kt. Q 6) und (Spez. Kt.) (Trasattel sw. Bruck) zwischen Hoch­
alpe und Mugelkuppe. — Sachlich und vielleicht sprachlich vgl. 
Nr. 295 S v eb en ic .
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362. 1494 T ro iseb , Z. 150b; c. 1600 Treusegg am Herzog 
Porg, Nech. 45b; dazu sprachlich Sebastion T ro iß  in der Grueb, 
Nech. 160a; jetzt das T ro is e c k  (trmssdikk), Ko. 1468 n. nw. Kind- 
berg (Kt. К 10).

mhd. *driuz, m. als PN. (vgl. mhd. driez, m. „Ü berdruß“, zur 
Lautung modern fdirwsn  und fdirm ssn  „verdrießen“).

§ 62 Anm.

363. 1441 T ru e n tt in ,  die albm — bey Tragoss im Stael- 
graben, Z. 147b; jetzt der T r e n c h t i in g  {ІгщхНїу), Alpe г л Tragöß- 
Oberort (Kt. B l l ;  zu Staelgraben vgl. Nr. 285 S tr ile c h ).

Vgl. 1. c. 1160 Diemout. .. cum filio suo Trunt nomine; . .  .Trimt; e. 1175 
Tnmt, ZU. I 409, 410; 553 Nr. 587. (Admonter Urk., offensicht­
lich eine und dieselbe Person);

2. Z. 143b (Traidersberg го. Leoben): 1293 Truntisperch, 1342
Truentezperg, 1499 Traitters-, c. 1500 Traintlas-, Tmenters-.

ahd. PN. Truont, Porst. 1 1465.
[asl. *trqtz „Drohne“ ist als PN. (so Schwarz Reibelaute S. 68 unten) 

nicht belegt. Der mir unklare œ-Einschub gehört der jüngsten Zeit an, 
während Schwarz 1. c. wegen des vermeintlichen asl. Nasalvokals Entlehnung 
und æ-Einschub spätestens im 10. Jahrb. annimmt. — Gegenwärtig wird der 
Name (s. oben) mit trëqxt'l(ïy) „träger, tolpatschiger Kerl“ assoziiert, das aber 
selbst unklar ist, falls es nicht irgendwie mit träykxten „langweilig herumdösen“ 
zusammenhängt, das mit den gleichbedeutenden (йттэ-) säylcxtan, (-)fätššpvn 
der Kirchensprache entlehnt ist (traetus, sanetus, vesper vom feierlichen katho­
lischen Gottesdienst, der wegen seiner langen Dauer und der Zeremonien auch 
sonst vom Yolk bewitzelt wird)].

§§ 32 b, c, 125.

364. 1335 V elcz, die — ; 1494 die Nider, die Ober, die 
Tuner Pelz, Z. 180a; jetzt (die) P ö lz  (faültts), Ort sw. Aflenz, Gmd.
u. Ggd. w. Aflenz im Fölzgraben (Kt. P 11).

Vgl. Z. 180“ (F eh , die —, b. Eisenerz): 1471 die Gross Velcz.
mhd. *vêhe f. etwa in der Bedeutung „Rinne, Engtal“ (trifft zu; 

vgl. mhd. vëlze m. „rinnenartige Vertiefung längs der Fläche oder 
dem Rücken des Schwertes“). Zum Vokalismus § 45a.

Als Geländebezeichnung sonst nicht belegt, vgl. jedoch Z. 20b (Baier­
dorf b. Schöder), Riedu.: 1348 an dem F ahz, jetzt der F a h ,  Viehweide bei 
B., und die ähnliche Bedeutungsübertragung von mhd. gêr(e) m. „Wurfspieß; 
keil-, wurfspießförmiges Stück, besonders keilförmiges Zeugstück am Kleid; 
Schoß, Saum“ auf ein keilförmiges Stück Land: Z. 209bff. mehrfach. Ge­
schlechtswechsel zeigt Z. I.e. (Gern b. Obdach): 1470—75 dfe Geeren. — Der 

P i r c h e g g e r ,  S lav . O rtsnam en im  M ürzgebiet. 7



9 8 III. Teil.

Oem b. Allerheiligen (kçâ'n, Z. 1. о. irrig „Germ“) ist tatsächlich, ein keilförmiger 
Geländestreifen. — In der Bedeutung sind zu Velax unmittelbar zu vergleichen 
die zahlreichen R inn  Z. 394aff., z.B . (Rynn, die Nider-, 1494, bei Lind ob 
ICuittelfeld). — Meine frühere Deutung: asl. * bélica von *bèlz „weiß;‘ (so 
jetzt Schwarz Reibelaute S. 50 Mitte) habe ich u. a. wegen des Vokalismus auf­
gegeben. (Nach § 88c wäre für asl. è mit deutscher Akzentzurückziehung e zu 
erwarten, das mit I nach § 22 °l ergeben müßte.)

365. 1381 Flaming, im —, 1418 im Flamming, 1424 im 
Flonning, Z. 184b; jetzt der F lo n in g  (flaän iy), Bg. n w .  Kapfen­
berg (Kt. F  12).

Vgl. 1. c. 1155 Sigefridus Flamine (sic), ZU. 1 360;
2) 1265 — 67 Flaemminge (Hofn.), Öst. Urb. 1 2,13792; vgl. ebd. 

Fußnote 2;
3. XV. der Fleming, die Flemingin, Öst. Urb. I 2, 501fr, 5024,6;
4. XVII. (Banntaiding des Landgerichtes Landskron-Bruck a. d. Mur): 

Item alle kürchtag soll ain lantrichter behüeten und alle auß- 
lender, als Schotten und Fläming und andere solliche kramer
seint dem lantrichter ain besonder ehrung schuldig, Ba. 326. ■—

Urspr. PN. „ Der Flam länder“. Zur Übertragung auf Terrain- 
obi'ekte vgl. den Bergn. H och-schw ab  nw. Aflenz (Kt. E 7).

§§ 29b, 124a.

366. 1366 F oclm icz , Z. 185b; 1498 die Vochnicz, Stan. 10;
jetzt die F o c h n i tz  ( fm x n ìls )  im F och n itzg ra b en , östl. Zufluß des
Stanzbaches ö. Stanz; K. Gmd. und Ggd. ebd., n . die F o c h n itz -  
alpe (Kt. MN 13).

Vgl. 1305 PN. Vochnitz, Cod. Diplom. Austriaco-Frisingensis 273, 356, 
genannt zu (Oberwölz). — U. Kb. 244b Vochnitxei. (ältere Spr.) „Art Kuchen 
oder "Weißbrot“, =  Schm. b. W b.2 I 685. Strekeljs Erklärung (Zur slav. Lehn­
wörterkunde, 7, Bochnee; ebenso Schwarz Reibelaute S. 45 ZI. 8) ist als chro­
nologisch unmöglich abzuweisen. Er nimmt an 1. mlat. focantia >  mhd. 
vochenxe, 2. mhd. vochenxe >  Čech. bochněc, 3. Čech. bochnèc >  mhd. voch- 
nitz{e) — noch zu einer Zeit, als slav. b ins Mhd. als f  übernommen wurde. 
Zugleich die neuerliche allgemeine Verbreitung des rückentlehnten Wortes 
und überdies die hier rvenigstens zweimal belegte Übertragung des Speise­
namens auf Personen. Dies alles nur wegen der Form der Endung.

§§ 50a, 123a, 124a, 128b2«.

367. 1494 G ilgen, S t.— , Z. 2 8 1 \  jetzt St. I lg e n  ( 4 y \  Df. 
und Gmd. w. Aflenz (Kt. E 10).

Von Stur S. 57 Nr. 3 und S. 87 Nr. 69 irrig aus Čech. Jilji „Ägidius“ 
erklärt. Die Čech. Form, aus lat. Aegidius aus mehrfachen Gründen unmöglich, 
geht in Wirklichkeit auf bair -öst. und schwäb. Gilg, Lg und dies auf mlat. Aegilius
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(Less. § 116,2), frz. (Saint) Gilles zurück. Ygl. Fischer Schw. Wb. I 117; 
Schm. b. W b.2 I  902; U. Kh. 293a, 365a; Ramovš Gr. II 246.

Sprachlich vgl. Eligius (Heiliger der frank. Kirche wie Aegidius). Die 
moderne mundartliche Form Eloi, Loi (nur letzteres kenne ich: luì) führe 
ich nicht mit Fischer Schw. Wb. II 697 {Elogius) auf Vermischung von Eligius 
und Eulogius erst auf deutschem Boden zurück, sondern mit Schm. b. Wb.2 
I 1469 (Loy) direkt auf afranz. (Saint) Elois =  Eligius.

§§ 82 b, 85.

368. 1380 Härroeczen, hof gehaizzen die — ze Parslug; 
1450 Herrecz, Z. 253a (Haritzen); c. 1600 Häritzmayer, Häritzhof, 
Sech. 25b, 26a; jetzt Ghft. H a r i tz m a ie r  (hârïtsmââ, hm,-), Gmd. 
und K. Gmd. Parschlug (Kt. H 12).

Vgl. 1. Z. 202“ (Gautschen, Alpe b. Oberwölz): 1439 alben in der 
Gantschen vnder dem Puhurt an der Hemsen;

2. Z. 253“ (Baritz, Ggd. im Sausal): 1385 Hoerecz, 1406 in der
Harröcz ;

3. „ „ (Haritzgraben b. Gratwein): 1395 in der Herres; c. 1430
-— — Horrocz;

4. Z. 253b (Harrötzek, am —, 132S, b. Rain);
5. v „ (Harrach, im —, 1434, b. Trofaiach im Retzgraben); vgl-

unten 8);
6. „ „ (Harsbacher, Ghft. b. Admont): XIV/1 Herrazpach;
7. bei (Jagerberg) kenne ich ein Ghft. Haritzkaiser (härtlslixTiäsa);
8. Z 391a (Retzbach, der — , nö. Trofaiach): 1450 der Reczpach;
9. я „ (Retzbach, Ggd. sw. Bruck): 1451 die Recz;

10. „ „ Retzbauer (raittsa) Ghft. w. St. Lorenzen: 1362 an dem
Recz in dem Erlach, 1429 am Retz;

11. Z. 391b (Retzmaier, Ghft sw. Bruck) (identisch mit 9?): 1396 in
der Retz.

Von mhd. har, -wes m. „Flachs“ (mod. liaa m.) +  rœ?e f. 
„H anf-, Flachsröste“. Vgl. U. Kh. 329a Hartze f. „stinkende Haar­
gruben, sonst Hartzen genannt“. Sachlich dazugehörig: 315b 
Haardasch m., 316a Haardurre f., Haarhaus n., H aarkeuschei, 
Haarküche f., Haarofen m., 316b Haarstube f., l l l b Brechel- 
haus п., Brechelhütte f., 44b Badstube f., 162b Dörrofen m., 
Dörrstube f.; im Mürztal D ürrofen  m., -öferl n., Brechelhütte f., 
Brechelgrube f. — Schm. b. W b .2 I 144 (Har): „den Har rotten, 
rözen. . ., die Flachsstengel zur Faulung bringen, indem man sie 
entweder in stehendes Wasser legt oder auf Wiesen und Stoppel­
feldern dem Einfluß der W itterung aussetzt“. — „das Horraetzen 
in  der Vischivaid“. Erstere Methode (Behandlung des Flachses

7*
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im Wasser) ist die ältere, vgl. Nr. 218 M asn ich ; heute ist aus­
schließlich letztere gebräuchlich. Vgl. noch Schm. b. W b.2 I I 158 
roeßen, 186 der Rott, 196 i'ötzen.

§§44a 10, 128b l к.

369 1528 Mell S tuM ch, hueben im Nesselgraben, da der 
— aufsitzt, Starzer 1656; c. 1600 am Meelstibichgrabm, Nech. 69a; 
jetzt das M e h ls tü b e r l  (nrlstiiudl =  Spez. Kt. „Mehlstübl B .‘‘), 
Felspartie a n d e r  Grenze M itterdorf-Veitsch (Kt. LM10).

Vgl. 1. Erhart Stubioh, Hans —, Starzer 52 1, 4 , 345 5 ;
2. Z. 361b (Obdach), Riedn.: c. 1400 Stubch, ob dem Stubich;
3. Z. 454b (Stubich, am —, c. 1400, b. Lankowitz).

mhd. stubich, stubich m. „Packfaß“ ; U. Kh. 586a Stüber m., 
Stüberl n., Stübich, Stübing  m. 1. „tonnenartiger Trog zur Auf­
bewahrung . . . besonders von Mehl oder Schweinefutter“. 456b 
Mehlstübich m. „Mehltrog“. Zur Schreibung 1528 vgl. Nr. 281 
S t r e c k e r  N ick  G rab en .

§ 124 a.
370. 1498 K a n , im — , Stan. 66 ; с. 1600 Krieglacher am 

M eusl-Erb am Kain, Nech. 186ъ; jetzt Ghft. M e is l {maesd) sö. 
Allerheiligen (Kt. L 13; Z. 379b „K anhauer“ irrig  „im  Passeck­
graben in der Stanz“). Lage und urk. Schreibung verbieten Zu­
sammenstellung mit Nr. 241 ß a e n  usw .— Deutsch „ R a in “. Sach­
lich vgl. Nr. 221 M e u s l-E rb .

371. 1424 K an to lsp erg , am —, Z. 380b (Ranzerberg); 1436 
Rancznekh, 2mal, Ba. 301 (lesen -mz-); 1445 Ranncznegkh, -gk, 
M. P. [86]; 1454—64 Rantoltsperg, Ranczenegkch, Z. 380b (Ranzer­
berg, Ranzereck); 1796 Ranzenthörl, M. P. [68]; jetzt der R a n z e r  
B erg , Ко. 1269 sö. Tragöß-Oberort (Kt. D 11); benannt nach Ghft. 
Ranzer ги. davon. Wechsel der Vollform des Namens mit der 
Kurzform.

372. 1396 K anspach , im — , Z. 380b; 1498 im ransenpach, 
Stan. 64; R a n z e n b a c h e r ,  ehemals Ghft. im Schirninggraben ö. 
Allerheiligen (Kt. L 13 ; Z.), nicht festgestellt. Dazu sprachlich 
der Ranzenbachergraben s. St. M arein, K. Gmd. Graschnitzgraben 
(Kt. JK  14). — Sprachlich wie R a n to ls p e rg .

373. 1327 K ccliscn, vallem et aquam d ic ta s— , H .P .; 1345 
unsern amman aus der Rechsen, H. P.; 1354 die Rechs, Z. 383b;
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X VI/1 tal genant di Rächsn, M.P. [60]; jetzt das Raxental о. ш . 
Kapellen {n. Mürzzuschlag); dazu 1342 die Rechsner albm, Z. 383b, 
jetzt die R a x a lp e  (raksölm) nö. Kapellen (Kt.QR4). S. Anm. 17.

Vgl. Z. 372b 1. (Rach, Ggd. b. Neumarkt): 1452 in der Ree, 1461 Re, 
Reh, 1494 in der Rach, Rae;

2. (Rach, Df. und Ggd. bei Judenburg): 1304 die Raehe, 
1315 Raeh usw.;

3. (Rachberg, der — , b. Köflach): 1494 die Raeh albm.
Von ahd. *rah- in mhd. rach, rohes adj. „rauh, steif“, roehe

adj. „starr, steif“ + ’ su ff. (mit Mittelvokal) s, m ity  erweitert: ahd. 
*rahussai mhd. *rächese^ *rächsei. „die starre, rauhe (Alpe)“. Urspr. 
wohl Bezeichnung des die Gegend beherrschenden Kalkstein­
massivs der R a x-A lp e  (rauh, großenteils vegetationslos). Zur Be­
deutung vgl. das mrztl. Appell, räklcsn f. „steiniges, ertragloses 
Grundstück, G ut“ und die Rauhe Alb  im Schwäbischen Jura, zur 
Bildung Wilm. D. Gr. I I 2 S. 324ff.

§ 44 a 1.

374. 1494 R eusclic iipach , im — , Z. 391a; jetzt der R e i­
sch  en b a c h  (гяемиг^пж), linker =  südlicher Seitenbach der Stüb- 
ming nö., ö. u. sö. H interberg (Kt. GH 11); amtlich R e is c h e n -  
b a c h g ra b e n ,  Ortsteil zu Hinterberg.

Vgl. 1. Z. 86я (Kainisch b. Aussee), Riedn.: c. 1480 wise genant die 
Rewschen ;

2. Z. 230a (Graz), Stadtteil: 1468 die Rewschen;
3. Z. 284b (Judenburg), Stadtteil: 1371 die Rewschen;
4. Z. 391a (Reuschen, die —, 1454, b. Admont).

mhd. riuse f. „F ischreuse“ (mod. raéššn f.).

375. 1454 — 64 W ag lieduel, hofstat genant —, Z. 479a; b. 
Tragöß - Oberort (Kt. CIO; Z.), nicht festgestellt.

Vgl. 1. c. 1180 inter Wage et Zlaten, ZU. I 573, b. (Admont);
2. Z 397b (Rottenmann), Riedn.: 1490 der Wagakher;
3. Z. 478b (Wag, Forst und Graben b. Hieflau): 1471 die Wag, 

der Waggraben;
4. das folgende W agram .

ahd. wag m., mhd. ivac, -ges п., гсаде f. „bewegtes, wogendes 
Wasser; Fluß, See, Teich, W asser“ +  mhd. tüele f. Vertiefung (ahd. 
tuolla f. „E rdhöhlung“, vgl. Falk-Torp I 177: norweg, dial, del f. 
„kleines Tal“ <  urgerm. *dölja f., Schatz ab. Gr. S. 90). — Be­
zeichnend für den älteren Sprachgebrauch ist die Gleichsetzung
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von ivag und bach in 1796 von der Riesnerin ( =  Spez. Kt. Riegerin, 
Bg. n. Tragöß-Oberort) thalwerts zu der Salza an die P e rn w a g , 
einwerts nach dem P e rn b a c h  an Thorstein, M .P. [68]: jetzt der 
(B ä re n b a c h  n. und nö. der Riegerin).

376. 1454— 64 Wagram, am — , Z. 479b; w. Kapfenberg 
b. Schörgendorf (Kt. F 14; Z.), nicht festgestellt.

Ygl. 1. 837 terminatur ab occidentali parte quod theodisca lingua wag- 
reini dicitur, H. II 29 (Niederösterreich) ;

2. 890 (angeblich Or. aus 970 — 77), 977 (Or.), 982 (Or.) sicut acervi 
(-os) duo prope Trauum positi sunt, ex summitate termini(s) qui 
uuagreini dicitur, et ita siout ille (982: exterior) uuagreini tendit, 
usque dum Treuuina Huit in amnem Trauum; 1051 (Or.), 1057 
(Or.) ex summitate superioris et exterioris termini, qui wagreni 
. . .  w a g r e n i. . . ,  H. II  63, 105, 107, 150, 158; 1322 exterior 
Wachrain ex alia parte Trahe; 1442 xwen hawffen . . .  dg Wa- 
graim  haissen, vnd als derselb Wagraim  geet, vncz daz dy Tren 
in dy Traa flewszet, Z. 479“; bei (Pettau), Südsteiermark (SHS);

3. Z. 1. c. noch 7 Wagra(i)n.
ahd. wäg m. (s. W a g h e d u e l)  +  ahd. mhd. rein  m. „begren­

zende Bodenerhöhung, R ain“ : W asser-, Flußrain. Zur Bildung 
vgl. mhd. ivacsant m. „F lußufer“, zur Bedeutung U. Kh. 615a 
Wagrein (ält. Spr.) „Gesenke gegen ein Flußufer hin, Uferrand 
eines Flusses“.

377. 1383 W iders, am — , Z. 496b; zwischen Kapfenberg 
und Aflenz (Kt. F 12; Z.), nicht festgestellt.

Ygl. Z. 1. c. 1. 1422 Widerhof, der —, b. (Weitz);
2. (Widerlechner, Ghft. b. Lietzen), XV. Widerlechen.

G. sg. von mhà. wider m. „W idder“ als PN.
§§ 123b, 124 c 2.
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Antike Ortsnamen.
V o rb e m e rk u n g . Die folgenden 59 Namen sind nach den 

Bedürfnissen der Grammatik und der Kritik (vgl. § 129) aus dem 
bair.-österr. Siedlungs- und Kolonisationsgebiet ausgewählt. Eine 
sprachliche Erklärung wird überall vermieden, wo nicht die Aus­
einandersetzung mit anderen Meinungen dazu zwingt. Die mit 
Sternchen angesetzten Formen sind als mutmaßliche Rekonstruk­
tionen vom Standpunkt der abair. Grammatik aus zu betrachten. 
In  allen solchen Fällen bleibt besonders der ursprüngliche W ort­
ausgang und somit das ursprüngliche Geschlecht an sich zweifel­
haft (vgl. die Bemerkung zu Nr. 413). Nicht sicher zu bestimmen 
ist auch die ursprüngliche Qualität der hinsichtlich der abair. 
Akzentstelle neben- oder schwachtonig gewordenen Yokale; hier 
herrscht bei den eingedeutschten Fremdwörtern und Namen große 
Schwankung. — Stichwörter in Fettdruck bezeichnen Namen, die 
von den abair. Kolonisten ohne asl. Vermittlung direkt von der 
bodenständigen Bevölkerung gehörsmäßig übernommen wurden. 
Namen, die durch asl. Vermittlung übernommen wurden, sind 
durch gesperrt gedrucktes Stichwort gekennzeichnet. Auf Einzel­
heiten, die fü r die slav. Ortsnamenforschung direkt oder indirekt 
von Belang sind, wird in der § 129 angekündigten Kritik näher 
eingegangen werden. Im übrigen ist besonders das in der histo­
rischen Einleitung Gesagte zu beachten.

378. Aenus, ’’Evoç, Ho. I  71;1) 790 Eni fluminis, 1027 Inum  
fluvium, H. I  7, II  133; jetzt der I n n  in Tirol und Baiern.

§ 48 Anm.

1) loh setze nach Stich W örtern ohne * ;
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379. *Alba (vgl. Ho. I 77 s. v.; zum Labial -b-, -p -  und 
zur Bedeutung vgl. AValde Lat. Et. Wb. S. 23 albus, S. 28 Alpes): 
777 usque in alpa, U. o. E. II  4 (in Oberösterreich). Dazu das un ­
gemein verbreitete moderne Appellativ ölm f. „A lpe“ und Hr. 183 
L a p p e n w a ld .

380. * A lb a n to - , H o.179: 860 (Or.) Liibantam (Schreibfehler 
fü r L a -\  Lesung sicher nach Mitt. des Haus-, Hof- und Staats­
archivs in W ien); 888 (Or.) Lauenta, H. II  40, 50; jetzt die L a­
v a n t ,  Kärnten.

Zu Nr. 380 und 381 vgl. Lessiali Stationsnamen 8. 102, Schnetz Zschr.
i. kelt. Philol. 14, 39, Schwarz VZ. I 332.

381. * A lb a n to - , Ho. 1. c.: 864 ad Labenza, H. II  43; jetzt 
die L a f n i tz ,  Oststeiermark.

382. *AIbIna (vgl. oben*A lba): 777 ad flumen Albina, U. o.E. 
I I  3; jetzt die A lm , Nebenfluß der Traun, Oberösterreich.

383. *A]bIna: c. 790 de Albina (Gegendname), H. I  27; jetzt 
Ob e r  aim  bei Hallein, Salzburg.

384. *Alböiiius (PN., vgl. Ho. I  86 s. v.): 777 ad campos 
Abboni, U. o. E. II 4 (Oberösterreich).

Vgl. antik Albana, Ho. I l l  557, jetzt ebenso, skr. Lcib'in, Istrien.

385. Ambisontes, Ho. I  122; 977 (Or.) Pisoncia, H. II  104; 
jetzt Zell am See im Pinzgau, Salzburg.

(Ob ‘P inzgau’ die Portsetzung von Pisoncia ist, ist zweifelhaft wegen 
790 in pago Pinuxgaoe loca nuncupantes Bisanzio et Salafelda, H. 18 : ahd. 
Ьіпщ  m. „Binse“; anderseits kommt aber dieses Appellativ in österr. ON., 
soviel ich weiß, sonst nie vor, es könnte daher hier durch Bisanzio veran­
laßt sein.)

Sprachlich vgl. antik Sontius, Ho. II 1616, nsl. Sqča, Eamovš Gr. II 262, 
ital. Isonzo.

§§ (72,2 a), (73 с Anm.), (76 c).

386. *Aiiasus, *Anisus, Ho. 1156, H I626ff.: 811— 22 Enisa, 
Meichelbeck Hist. Erising. I 2, 97; 863 Enise fluuii, Mon. Boica 
11, 121; jetzt die E n n s  in Salzburg, Obersteiermark und Ober­
österreich.

Vgl. Bnz, Nebenfluß des Neckar; Enzen, Kreis Bitburg, K. Schumacher, 
Siedeluugs- und Kulturgeschichte der Bheinlande III  87, 325. Die übrigen 
Vorkommen bei Ho. 1. c.

§§ (45 a Anm.), (76 c).
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387. A rë lape (ON.), Ho. I 190 (vgl. Krähe S. 90 -lapé)-, 832 
(Or.) ubi erlafa in danubiani cadit, Mon. Boica 28а, 21; jetzt die 
E r la f ,  rechter Nebenfluß der Donau, Niederösterreich. — Älteste 
Nennung des steir. Quellflusses, der durch den (Erlafsee b. Maria­
zell) fließt: c. 1310 Erlafsewe, Z. 170a.

Vielleicht handelt es sich hier nur scheinbar um abair. Übertragung des 
ON. auf den Fluß (vgl. auch Nr. 395, 412, 413, 417, 422, 430, 433), vgl. „die für 
die geographische Nomenclatur der Halbinsel [Italien] geradezu charakteristische 
Gleichnamigkeit von Fluß und Stadt“ (W. Schulze, Zur Geschichte lateinischer 
Eigennamen S. 537). Wie die Wertform je nach der Gebrauchsweise äußerlich 
unterschieden wurde, ist hier belanglos.

§§ (45 a Anm.), (72, 1 a).

388. A r(r)äb o (n ), Arrälboiia, Ho. I 170, 220; 860 (Or.) ad 
Eapam, H. II  40; jetzt die E a a b  von Oststeiermark nach Ungarn. 
Vgl. E. Schwarz VZ. I 330 ff.

389. A tesis, Ho. I  259; jetzt die E ts c h , Südtirol.
§§ (45 a Anm.), (76 c).

390. *BaIissa (vgl. Ho. I  336 Balissae aquae, 337 Balixae — ): 
860 (Or.) ad Pelisam, 982 (Or.) Pelissa, H. II 40, 107; jetzt (die 
P ö ls )  (рэ'Чз), Fluß in Obersteiermark.

Zur Bildung vgl. Nr. 400— 1 *C (h)ätissa; zahlreiche kelt. Bildungen mit 
-issa  Ho. II 80, vgl. aber auch Krähe S. 10 und W. Schulze, Zur Geschichte 
lateinischer Eigennamen S. 40 Fußn. 5. — Einen alarodischen Deutungsversuch 
von (Aquae) Balissae in Pannonien macht Oštir Razprave I 306 ff.

§§ (45 a Anm.), (72, 2 a), (76 c).

391. (vgl. illyr. *baltom  bei Bern. Et. Wb. I  70 unter
‘bollo’)-. 970 (Or.) silvani Paltam, H. I I 104; jetzt die P a l t ,  nimmt
b. Göttweig (Niederösterreich) die F ladnitz  auf; Df. P a l t  und die 
P a l tm ü h le  b. Mautern. — Dazu vielleicht sprachlich die D o ra  
B a ltě a  in Piemont. — Zum scheinb. Genuswechsel vgl. Nr. 413.

§§ (72, 2 a), (73 с Anm.).

392. *Baltö: 1041 (Or.) in uallibus Ensital et Baltal, 1048 
(Or.) in  ualle pagoque Palta, ZU. I 54, 64; jetzt (die P a l te n ,  
Nebenfluß der Enns) (Nr. 386) in Obersteiermark. (Entspringt im 
sumpfigen Gaishornsee und mündet im ehemaligen Sumpfgebiet 
bei Selztal.) (1041 Baltal Haplologie nach § 40 c.)

393. *Baltö: 1072 (in V lätniz, in Mödrich), in Palte, Kos III 
Nr. 264; jetzt P a l te n ,  Ort im Gurktal, Kärnten.
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394. (castra) Batära, Thes. lat. II 1784 — 85; 798 ęcclesiae 
Patauiensis, H. II  6; 977 Pazowam, B-, Kos II  Nr. 459; jetzt 
P a s s a u ,  bair.-österr. Grenzstadt.

§§ (72, 2 a), (73 о Anm.).

395. *B6lacö (vgl. Но. I 367 B elad  und PN. Bei): 811 Bie- 
laha, Mon. Boica 11, 101; 823 (in 2 verdächtigen Urk.) Pelagum, 
U. o. E. I I  8, 9; jetzt die P ie la c h ,  rechter Zufluß der Donau, 
Niederösterreich. (Vgl. die Bemerkung zu Nr. 387 A re lap e .)

Vgl. 890 Pelaha, jetzt Belila (Ort) b. Donaueschingen, Forst. П , 386. — 
Für 823 Pelagum mit -g -  spricht der romanische Übergang von c >  g im 
kelt. Namen des Wienfiusses hei und in Wien: Agaunus, Nowotny Eöm. Forsch.
S. 156 (vgl. Ho. 112 —13 äe-auno-) und in c. 790 ad Figûn, H. I 32, aus 
rom. *Vicöne (so Grienberger bei Schwarz Reibelaute S. 48 oben), jetzt Vigaun 
b. Hallein, Salzburg. Zum scheinbaren Genuswechsel vgl. Nr. 413, zur sprach­
lichen Beurteilung von Pelagum die Bemerkung zu Persiniacham  unter Nr. 417. 
— Die asl. Erklärung Lessiak’s Anz. fda. 32, 130 (*Bèla) lehne ich aus grund­
sätzlichen Bedenken ab.

§§ 63 c, (72, 2 a), (83 b Anm.).

396. Boioduron, Ho. I  473 (=  ‘Festung der B ojer’, vgl. 
Nr. 412 *M agaliaco), die Innstadt b. Passau, erhalten im Namen 
B e id e rb a c h .

§ (72, 2 a).

397. *Bustruss-: 973 comitatuum . . . qui vulgo uocantur 
pustrussa, lurno, catubria, Mon. Boica 31a, 216; jetzt das P u s t e r ­
ta l in Tirol.

Vgl. 1. (Pust(e)r-) Z. 82b iu 9 obersteirischen ON.;
2. Bustricius, Fluß in Pannonien beim Geogr. von Ravenna (Kos I

S. 222) — er kennt und nennt nur vorslavische Namen; vielleicht 
identisch mit der (Feistriix) in Oststeiermark, Nebenfluß der 
(R aab) (beim Geogr. von Ravenna 1. c. als Stadtname Arravona, 
s. Nr. 388): *Bustriei- >  asl. *'bystriea >  Feistritz.

NB.: Die Ableitung von а&\.*рш1ъ (so Mild. app. II  Nr. 512) ist formell 
unmöglich. Auch fehlen asl. Namen in der Urk. von 973 vollständig; sie nennt 
außer den obigen und dem deutschen affo[l]trupach ( = ‘Apfelbaumbach’) nur 
noch die romanischen bzw. romanisierten Namen Nemes, anavanto, uvalcum, 
munaga, fiscalina, cunisello, plexzes, senda, pragasi, sexta und die Fluß­
namen pudio (рис-), rionxum.

Etwa von *biis- in B us-en to - u. dgl. +  suff. -ro- mit Gleit­
laut - t - \  *bustro-, davon W eiterbildung mit -iiss-, Anknüpfung
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an PN. B usiurus  Ho. I 645 verbietet das Pehlen keltischer Namen 
in Tirol. (Das kelt. catubri(g)a liegt außerhalb, G. Ipsen.)

§ G2, 2 a).

o98. *Cam bus, Ho. I 714: 791 super Cambimi fluvium, Kos I 
Nr. 280 S. 309; 893 ad Cambe, U. o. E. II 39; jetzt die K am p 
(Niederösterreich), m ündet nach gewundenem Lauf bei Krems in 
die Donau.

§ (83 b Anm.).

399. * G aranto  - (vgl., falls sprachlich zugehörig, Ho. 1 766 ff. 
carant- usw., aber auch Krähe S. 110): 811 Karantana provincia, 
860 (Or.) ad Carantanam, 985 (Or.) Karigentinorum ducis, с. 1130—35 
(Or.) dux Karinthie, H. 1 11, 40,112, 214; jetzt K ä rn te n ;  кхй'пэ m. 
„K ärntner“.

(ns\. Korôško <^*korqťbSÍco „Kärnten“, Ramovš Gr. II 262.)
§§ 44 b Anm., (73 o Anm.), (83 b Anm.).

400. *C(h)ätissa: 890 (angeblich Or. aus 970 — 77) Châtissa; 
982 (Or.) Chatisse, 1178 (Or.) Katsch, H. II 64, 107, 570; jetzt 
(die K a ts c h )  (kxâts), Bach und Df. in Obersteiermark.

(Die Urk. von 890 bezeichnet mit л Längen, die, soweit kontrollierbar, 
in Ordnung sind; für -et- in Châtissa spricht auch der sekundäre Umlaut der 
modernen Form.)

Zu einem Vorschlag G. Ipsens {*hat- „Silber“): Silbervorkommen an der 
steir. Katsch wird verbürgt durch Hschr. 1256 des Steierm. L. Archivs, abge­
druckt bei Zahn, Steirische Miszellen (Graz 1899) S. 37. (Hans Pirchegger, 
Graz, mündlich.) — Zur Bildung vgl. oben *B aH ssa.

§§ 44 b Anm., (73 с Anm.), (76 c), (83 b Anm.).

401. *C(li)ätissa : 1155 de Chatse, Chaths, ZU. I  Nr. 361, 362 : 
jetzt R a u c h e n k a ts c h  im Liesertal (vgl. Nr. 411) in Oberkärnten 
und der K a ts c h b e rg  an der Grenze Kärnten — Salzburg.

Silbervorkommen geht hervor aus Archiv für Vaterland. Geschichte und 
Topographie IX 39 Nr. 2004 vom Jahre 1359, wo von einer Silberbergwerkspacht
u. a. auch am Katschberg die Rede ist. (Hans Pirchegger, Graz, mündlich.)

402. CelSia, Но. I 884; 1137 Cylie, Z. 96b; jetzt C ill i ,  Stadt 
in Südsteiermark (SHS).

(nsl. Célje, Ramovš Gr. II 139 ZI. 3 von unten.)
§ 48 Anm.
403. Comagena, Но. I 1068; 791 Cumeoberg, Kos 1 Nr. 280; 

jetzt der K a u m b e rg , nö. Abhang des Wienerwaldes.
§ (83 b Anm.).



1 0 8 IV. Teil.

404. Cuculla, Ho. I  1183; 790 CucuUos, с. 930 ad Chuchu- 
lam, H. I  5, 13, 149; jetzt K u ch i in Salzburg.

§ (83 Ъ Anm.).

405. *<xensis (vgl. Ho. I  2003 s.v.): 860 (Or.) ad Kensi, 977 
(Or.) ad Gensi, H. II  40, 105; sprachlich und wegen der mit­
genannten Orte jetzt wohl G ü n s, W estungarn (Burgenland).

§§ 48 Anm., (76 c).

406. * lsän a , Ho. I I  72: c. 1140 Isana, Isina, Isna, H. II 
Nr. 179; jetzt die I s e n ,  Nebenfluß des Inn, Oberbaiern.

§ (76 c).

407. ï s a ra ,  Ho. II  72; 1157 fluminis Isare, H. I I  456; jetzt 
die I s a r ,  Baiern.

Zur Etymologie J. Pokorny KZ. 46, 293, M. Förster VZ. I 8 Fußn. 1 
Gierach, Altd. Namen in den Sudetenländern (Reichenberg 1922) S. 9.

§ (76 c)._
408. * Isa rcu s, Ho. II  75: jetzt die E is a c k ,  Südtirol.
Zur Etymologie J. Pokorny KZ. 46, 293.
§§ (76 c), (83 b Anm.).
409. Lauriacum, Ho. I I 160; 791 Loriachi, 811 in locum . .  .. 

Lorahha, Meichelbeck Hist. Erising. I  2, 81, 95; jetzt L o rc h , Ober­
österreich.

Vgl. 832 in villa quae vocatur Lorecho, K. Schumacher, Siedelungs- und 
Kulturgeschichte der Rheinlande III 211, jetzt L o rch  am Rhein. Die übrigen 
Vorkommen bei Ho. 1. c.

§§ 52 Anm. 2, (83 b Anm.).
410. L en tia , Ho. II  183; 823 Linzea, 903 — 5 ad Lintzam, 

U. o. E. II  10, 54; jetzt L in z , Hauptstadt von Oberösterreich.
Vgl. *Lentia in 771 pagtis Linxgauvia, jetzt der Linzgau, in dem die 

Uhldinger Aach bei L in z  (ö. am Bodensee) entspringt. (K. Schumacher, Siede­
lungs- und Kulturgeschichte der Eheinlande III 2Iff.) — L in z  i. d. preuß. 
Rheinprovinz. — Lens en Artois, Dép. Pas-de-Calais.

§ 48 Anm.
411. * L ïsë ra  (s. Ho. II  191 unter Lesura)-. 1072 Lisara, 

H. II 174; jetzt die L ie s e r ,  Nebenfluß der Drau in Kärnten. 
Ygl. Nr. 401.

§ (76 c).
412. *M ägäIiacö (von kelt. * m ag-alo- „groß“, E. Boisacq, 

Diet. étym. d. 1. langue grecque s.v. /.léyaç-, Ho. II  373, — das hier 
neben *incïgâlos gebotene *mcigilos ist bloße Vermutung Ho.s —-
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*mägälo- (hier mit-¿o-Ableitung) als PN., vgl. Ho. I.e.: Boiorum  lega- 
torum  regulique jlíografó, dazu oben Nr. 396 B o io d u ro n ): 860(0r.) 
ad Magalicham, 890 (angeblich Or. aus 970 — 77) Magi-, 977 (Or.) 
Megi-, 984, 1051 (Or.), 1057 (Or.) Magi-, 1178 (Or.) Magalike,
H. II 40, 62, 104, 110, 149, 157, 569; — 892! (aus Ende XIII) 
Metfelicha, H. II 71; jetzt (Stift) M elk und die M elk , rechter 
Zufluß der Donau, Niederösterreich.

Sohnetz Afsl. Ph. 39, 174 ff. hält die Form mit -g -  von 860 nicht für 
ursprünglich, da -d -  auch durch den Namen der Mödling — s. das Folgende — 
bezeugt sei. Den Schreibungen Magi-, Megilicham usw. von 890 ff. spricht 
er selbständigen W ert ab, da sie alle aus der Urk. von 860 stammten. — 
Dazu ist zu bemerken: a) Tatsache ist das Abhängigkeitsverhältnis der Urk. 
von 890 u. ff., es ändert aber nichts am selbständigen Wert der in 890 u. 977 
überlieferten Namensformen, die, wie der Umlaut und die Behandlung des 
Mittelvokals zeigt, gehörsmäßige Aufnahmen zeitgenössischer Sprechformen sind. 
Daß ausgerechnet das „falsche“ -g-, nicht aber auch der Vokalismus von 860 
weitergeschleppt worden wäre, ist unglaubwürdig. — b) Für das folgende 
Mödling fehlen Originalbelege von gleichem Alter wie die obigen für Melk. 
Die Belege, die ich nach Schnetz 1. c. gebe, stammen alle aus späterer Zeit, 
als die betreffende Jahrzahl angibt:

413. *MägaIiäeö: 903 ad medilihha, 1113 Medelikke, 1188 
Medelich, jetzt (die) M ö d lin g , Zufluß der S c h w e c h a t (s. Nr. 433!) 
und Ort in Niederösterreich. (Zu Nr. 412 — 13 vgl. die Bemerkung 
zu Nr. 387.)

Auch hier (wie in 892 Medelicha unter Nr. 412) ist -g -  das Ursprüng­
liche und -d -  erst spätere Ferndissimilation wegen des folgenden Gutturals 
(g — k >  d — 7c, vgl. lat. agrimonia >  Odermennig und den umgekehrten Fall 
in Nr. 350 iSprepmA). — *Magalideo mit Kücksicht auf die gewöhnliche kelt. 
Bildungsweise von ON. aus PN. (vgl. Ho. I 20 -eco-; stets haupttonig!). Zur 
Schwächung der enttonten Mittelsilbe und zum scheinbaren Genuswechsel vgl. 
Forst. II, 1617, II, 1553 Juliacum  : 927 Julicha, jetzt J ü li  ch b. Aachen, und Forst. 
П„ 1006—7 * Tulpiacum  (bei Tacitus Tolbiaeum): 975 Zulpiche, jetzt Z ü lp ich , 
Eeg.-Bez. Köln. — Zur deutschen Akzentzurückziehung um zwei Silben (tvor 
Vokal als unsilbisch betrachtet) vgl. Fälle wie ahd. m unistiri n. „Münster“ 
<i monasterium, zum primären cs-Umlaut durch etymol. nicht palatalen Vokal 
in folgender Silbe ahd. chęstinna „Kastanie“ <icastanea. — Der Genusweohsel 
ist nur scheinbar; vgl. W. Schulze, Zur Geschichte lateinischer Eigennamen
S. 13 (aus Sidonius Apollinaris): Avitacus nostra-, (aus Ausonius): Hebromagum 
tuam. „Der Gattungsbegriff villa . . . bestimmt das Geschlecht der Eigen­
namen . . . Die auf -acum  ausgehenden Formen sind in dieser Zeit nur 
graphisch, nicht lautlich von den Ablativen auf -o unterschieden und stellen 
deshalb für die sprachgeschichtliche Auffassung vielleicht nichts anderes dar
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als den erstarrten Lokalkasus in willkürlich gemodelter Schreibung.“ — Dazu 
kommt, daß ein von den abair. Kolonisten gehörtes *Mägcdiáco, -и , das nach 
Vorstehendem an sich schon Femininum war, notwendig als Dat. sg., also als 
Lokalkasus eines abair. ä-Stammes (Schatz ab. Gr. § 110) aufgefaßt werden 
mußte.

NB.: Alle bisherigen slavischen Deutungsversuche sind unmöglich. Schnetz 
I.e. setzt ein hypothetisches *mädelz an („ä noch nicht >  asl. o“), für das er drei 
etymologische Herkunfts- und ebensoviele Bedeutungsmöglichkeiten öffenläßt.

Für deutsche Ableitungen von kelt. *mägälos, PN. *Mägälos halte ich 
folgende ON. (vgl. Nr. 418,):

1. 837 (Or.) Magilingon, H. II 23; jetzt M ögling b. Trostberg, Ober- 
baiern ;

2. c. 1147 (Or.) de Megilingin, H. II Nr. 249; jetzt M ög-, M ödling 
b. Au am Inn, Oberbaiern;

3. 787 Magelingun, jetzt M öglingen , Württemberg, und
4. 1129 Maegelingen, jetzt M ögglingen  b. Gemünd a. d. Eifel, 

Forst. II, 169.
§§ (45 a Anm.), (83 b Anm.).

414. *M oiiticiilö: 790 Monticulus, 963 ad Muntegilin (2mal),
H. I  9, 33, 169 — 70; jetzt M u n tig l, Df. in Salzburg.

§§ 54 Anm., (73 с Anm.), (83 b Anm.)..

415. O vilavis, Но. II 893; 885 ad Weles, 888 ad Welas, 
U. o. E. II 27, 32; jetzt W els in Oberösterreich.

§§ 46 b Anm. 2, 72, 3, (76 c).

416. P elso  laciis, Ho. II 963, Krähe S. 95; 796 (aus 873) circa 
lacum Pelissa, 861 V ü o zsu u e  (für -seuue), із. 880 iuxta Bilisaseo, 
Kos I S. 336, II Nr. 174, 276. (Jetzt der Plattensee, Westungarn.)

§§ 48 Anm., (72, 1 a), (76 c).

417. * P ersIn iacö  (vgl. Но. II 970 *Persiäcum  (ON.) von PN. 
Persius, und PN. Perslnus-, zur Bildung Nr. 412): 834 in loco 
. . . Bersnicha, 853 (Or.) bernsnicha, Schnetz Afsl. Ph. 39, 175; 893 
(Urk. König Arnulfs, Schreiber ein Deutscher) ad Persiniachüm, 
U. o. E. II 39; 987 Persnicha, Schnetz 1. c.; jetzt (die) P e r s c h l in g ,  
rechter Zufluß der Donau und Ort in Niederösterreich. (Vgl. die 
Bemerkung zu Nr. 387 A re lap e .)

Slavische Erklärung ausgeschlossen. (Eamovs Gr. II 268 ZI. 3 von unten: 
-рЪъгхътса ‘StromsclmeUe’“ ; Schnetz I.e. p Ьег%ьпіка von *Ъегдъ ‘Abhang, 
Hügel, Ufer’“; E. Schwarz Afsl. Ph. 40, 315 Fußn. 1 und Reibelaute S. 33 und 
Fußü.2: „Von asl. ‘Birke’“.) — Für die Beurteilung des Schicksals des
Mittelvokals (*Persi-) steht in Ermangelung anderer Originale nur 853 zur Ver-
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fügung, das aber selbst verschrieben ist. 893 Persiniachani, bisher übersehen, 
kann ich nicht als künstliche Latinisierung (Keltisierung) ansehen, es scheint mir 
viel zu gelungen dazu. — Zum scheinbaren Genuswechsel und zur deutschen 
Akzentzurückziehung s. oben Nr. 413. — Vgl. das Folgende.

Sprachlich vgl. zu Nr. 417 u. 418 die Bemerk. W. Schulzes, Zur Geschichte 
lateinischer Eigennamen S. 207 zu Persignano u. ff.

§§ 46 b Anm 1, (72, 1 a), (76 c), (83 b Anm.).

418. PN. Persio, *PersïllÔ (vgl. Ho. II 970 Perdus, Per­
sinus)-. 1045 Persinbiugim, Kaemmel I  258 Fußn. 3; jetzt P e r s e n ­
b eu g  an der Donau, Niederösterreich, {-biugun hier =  Dat. sg. 
(für älter -in) von ahd. biugo m. =  nhd. „Beuge, Biegung“, nämlich 
der Donau).

NB.: Die mundartliche Aussprache von Persenbeug kenne ich nicht, die 
Gruppe -rs-  setzt aber eo ipso in allen bair.-öst. Mundarten die Aussprache 
-(r)s -  voraus (§ 76, b 4).

Vgl. Forst, ip  431 :
1. 1191 Persin, jetzt P e rsc h e u  b. Nabburg, Baiern;
2. (mit deutscher Ableitung, vgl. Nr. 413i—4): 846 Bersiningun, jetzt 

B e rs lin g e r-T a l b. Schaffhausen.
Auszugehen ist entweder von einem gehörten *Pers(i)o, das nach der 

abair. и - Flexion behandelt wurde — vgl. 860 (Or.) ad Penninuuanc vom PN. 
Penno „Benno“, ad Chuartinahu (ahha f. „Ache, Fluß“) vom PN. * Çrra/7o <  
Quartm, 11. II 40 — oder von einem Nr 417 (dort mit jo-Ableitung) und in 
Bersiningun (oben 2) vorliegenden *Persmo<Persïnus, das ebenfalls и-stämmig 
behandelt, aber haplologisch gekürzt wurde {¥P ersinin->  Persine). — Zur ON.- 
Bildung aus latein. PN. vgl. noch XII. Quintinache (bei St.Goar), Forst. II2 511.

§§46b Anm 1, (72,1a), (76c).

419. Poetöviö(n), P et-, Ho. II  1026; 977 (Or.) ad Petto- 
uiam, H. 11105; jetzt (P e tta u ) ,  Südsteiermark (SHS).

(nsl. Ptiij < *  Pztufi, Ramovš Gr. II 139, 180; korrekter wäre der Ansatz 
*Ръ-, da sicher gleich wie für die deutsche Form von antik *PetSvi- auszu­
gehen ist).

§§ 46b Anm. 1, (7?, la ), (73c Anm.).

420. Ponte Eni, Ho. 171 (Ainos); 790 in pago Chimingaoe 
in loco, qui dicitur Pontena; 925 Phunzina, 1145—46 (Or.) Phuncin,
H. 1 10,127 ; II  340 Nr. 236; jetzt L e o n h a rd s p f  u n zen  am Inn, 
Oberbaiern. Ygl. Schatz ab. Gr. § § 4 g , 56.

§§ 54 Anm., (72, la ), (73c Anm.).
421. ^Ponte: Nach Lessiak Anz. fda. 32, 129 (*ad Pontem) 

jetzt P fü n z  an der Altmühl, Oberbaiern.
§§54 Anm., (72,1a), (73c Anm.).
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422. Sabäria, Sár- (ON.), Ho. II  1385; 844 (Or.) riv o lu m ... 
Sevira, 860 (Or.) Sabariam civitatem, ad siccam Sabariam, H. II  
32; 39, 40; jetzt Z o b e rn , Ort, und der Z ö b e rb a c h  in Nieder­
österreich.

Vgl. die Seffern (Kreis Bitburg) <  Savara, K. Schumacher, Siedelungs- 
und Kulturgeschichte der Rheialande III 325, und die Bemerkung zu Nr. 387.

§§ (45 a Anm.), (76 c).

423. *Sabiona, Ho. II 1271: 798 und 800 Sabionensis (ec- 
clesiae), H. 116 ,7 ; jetzt S äb en , Südtirol.

§ (76 c).

424. *S äla, Ho. II 1297 (vgl. die Bemerkung Krahes S. 97 
unter sal(l)-): 790 Sala; i n . . .  Vico Romanisco in pago Salz- 
burcgaoe iuxta fluvio Sala; 940 (Or.) salina . . . circa fluvios Sala 
et Salzaha, H. 1 5, 8 ; II  77 ; jetzt die S aa le , Nebenfluß der Salzach, 
Salzb urg.

Dazu vielleicht Ho. II 1300 Salas, jetzt die Saale, Mitteldeutschland 
(zweimal).

8 (76 c).

425. *Salit (vgl. Ho. 1. c.): 860 (Or.) ad Salapiugin, H. I I 40; 
jetzt Z a la b é r  im Komitat Z a la , W estungarn. (Zu Salapiugin  
vgl. unter Nr. 418 Persinbiugun.)

§ (76c).

426. * S álica (vgl. Ho. I I 1307 s. v.): c. 1080 ad Selicha, ZU. 
I 88a; jetzt (die S ö lk ) (зэНккх), Bach in Obersteiermark.

Vgl. XI. Salica, Selicha, Forst. I I 2 661, jetzt die Selke, Nebenfluß der
Bode im Harz ( =  Ho. 1. c. Nr. 2).

asl. y*%elika'i von xel (sic) , Pflanze“ (so Schwarz Beibelaute S. 13 zu­
stimmend zu Schnetz Afsl. Ph. 39, 167 Nr. 32) ist nach Bildung und Typus 
imbelegt. Gegen Schwarz I.e. ist zu betonen, daß die urk. Überlieferung -von 

Sölk’) in s ä m tlic h e n  zahlreichen Belegen anlautendes s-, n ie  ж- bietet.
§§ (45a Anm.), (76c), (83b Anm.).

427. *Scarantia: 763 Scarantiae, in solitudine Scarantiense, 
788 Scarenza, 1158 — 68 Scarinze, 1176 Scharniza, Walde, Zur 
Besiedelung Tirols durch illyrische Stämme S .479ff.; jetzt S c h a r ­
n i tz  (särnits) mv. Innsbruck a. d. bair. Grenze, Bergpaß am Ober­
lauf der Isar.
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"Walde, der den Namen für illyrisoh hält (zustimmend Krähe S. 110), ver­
weist auf Schm. bair. "Wb.2 II 469 (aie Schärmix): „Searanio ist in den ital. 
Dialekten der vened. Alpen ein Appellativ für nackten Fels- oder unfruchtbaren 
Boden.“

G. Ipsen macht mich aufmerksam auf die S k a rn itz -A lp e  im Zug der 
Gailtaler Alpen nahe der ital. Grenze.

428. * Scarantia : c. 1300 in der Schernitz in  Vinsterpels 
(vgl. JSTr. 390 * B a lis sa ) , c. 1400 in dem Scherncz, Z. 418a’b 
(S c h ä n itz ,  Seitengrahen im Pusterwald), Obersteiermark. (Zu 
Pii.S'/erwald vgl. Nr. 397 * B u s tru ss - .)

§§ 44b Anm , (76c), I28b2/S.

429. Scar(a)-bantia, Ho. II  1395, Krähe S. 82 bani-] jetzt 
Ödenburg, Westungarn.

430. Solra, Ho. II  1613; 860 (Or.) ad Sulpam, 977 (Or.) ad 
Sulpam civitatem Zulp, H. 11 40 ,1 0 5 ; jetzt (die S u lm , Neben­
fluß der M ur bei Leibnitz).

Ygl. die Bemerkung zu Nr. 387.
§§ 54 Anm., (76c).

431. *S ub ina (vgl. Ho. II  1650 Subi, FL, 1651 Subinates, 
ON., Subnis, FL): 1142 locum Subene, H. II3 0 6 ; jetzt S u b e n
b. Schärding, Oberösterreich.

§ (76c).

432. * S u ra  (vgl. Ho. II  1672 s.v.): 790 super rivulum  Sura,
H. I  37; jetzt die S u r, Zufluß der Salzach, Oberbaiern.

§ (76 c).

433. PN. *Svecon- (vgl. Ho. II 1655 PN. Svecconius von 
kelt. *svehös „süß“): 1040 fluuius Swechant, Meiller S. 168; jetzt 
(die) S c h w e c h a t, Fluß und Ort in Niederösterreich. Ygl. Nr. 413 
und die Bemerkung zu Nr. 387.

Anm. Der römische Name des Kastells auf dem Boden des heutigen 
Friedhofs von Schwechat war Ala nova. (Nowotny Röm. Forsch. S. 169.)

§§ 32a2, 46b Anm. 1, (76c), (83b Anm.), (124).

434. *Tragisa, Traglsäma, Ho. II  1901— 2: 860 (Or.) ad 
Trigisimam, 977 (Or.) ad Treisimam, H. II  40, 104; jetzt die 
T ra is e n ,  Nebenfluß der Donau, Niederösterreich, mit dem Ort 
T ra is m a u e r .

P i r c l i o g g e r ,  Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet. 8
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Vgl. Tragisama >  Dreisam (b. Freiburg i. Breisgau); die Tréme b. Frei­
burg in der Schweiz, K. Schumacher, Siedelungs- und Kulturgeschichte der 
Eheinlande III 74.

§ (76 c).
435. Veldidena, Ho. III  142; c. 875 Wiltina, Forst. 11, 1346; 

jetzt W ü te n ,  Yorort von Innsbruck.
§§ 48 Anm., 72, 3.
436. Yenostes, Ho. I I I 174, Krähe S. 70, 102, 109; jetzt der 

V in ts c h g a u , Südtirol.
§§ 48 Anm., 72, 3, (76 c).
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Anmerkungen.
1. (Nr. 5 P a tu e s c h ,  Nr. 90 D u ltz n , Nr. 252 R e tsch ): 

Z. 153a ‘Tuitsch’ stellt dazu irrig 1498 die Vetsck, Stau. 14, 
und „ D ulcz“ (richtig D ultzn), Stan. 70. „Vetsch“ folgt Stan. 14 
unmittelbar auf Targlchenhof (siehe Nr. 322) und spochteglch, ist 
somit das jetzige Ghft. Retscher (Nr. 252) im Retschgrahen sö. 
Stanz, somit zu weit östlich. D ultzn  liegt in Allerheiligen, so­
m it zu weit westlich.

2. (Nr. 6 P a n g a n c z ,  Nr. 23 P ö lä n tz e r ) :  Daß P angam z  der 
ältere, Pöläntzer der jüngere Name desselben Gehöftes ist, geht 
hervor aus folgenden Stellen:

a) 1436 an Erndorfer müll nach dem müllweg auf an den 
Pangancz, vnd von Pangancz, an Leinen vnd von Leinen hinab 
in den pach hin an an den graser, Ba. 302;

b) 1617 an Aüdendorffer müll nach dem mülweeg auf, an 
Paganz und von den Paganz am Leinmar und von dem Leinmar 
hinab an den pach, hinan an den Graßer, M. P. [83]ff.;

c) 1617 auf die Aderstorffer pruggen, hinüber nach den 
Sträweeg bis auf die Praitten, von danen am Palänzer hin im 
Leingraben nach dem Hazenpach auf ins Graßeralbm, Ba. 330, 
M. P. [82];

d) X V II/2 von der Ährndorffer pruggen nach dem Strähweg 
bis auf die Em berger Große Braitte oder Wegschaiden, von 
dannen grad hinauf nach der waßersag an P urganz- oder Reißer­
rigi, M. P. [43] ff.

Ma. schreibt zur Arndorfer Häusergruppe links [n) der La­
ming „Arndorfer M ühle“, wo Spez. Kt. keine Mühle mehr hat. 
Die Aderstorffer pruggen wäre dann die Lamingbrücke am niv. 
Ortsrand, der müllweg (sträweeg) der Weg nw. gegen Sch- von

8 *
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„Schörgendf.“ und umbiegend nö. gegen „ L a n z“. Als „Weg­
scheid“ bezeichnet die Ma. die Wiese s. Zechner-, richtig wohl die 
tatsächliche Wegscheide ö. beim Kreuz. — W ichtig ist, daß Nech.
с. 1600 wohl Pöläntzer (am Emperg) 2 mal nennt, ein Paganz 
aber nicht hat. Wenn 1617 und X V II/2 noch immer Paganz, 
Purganz erscheint, so ist dies amtliche Reminiszenz an den 
ehemaligen Hofnamen.

3. (Nr. 22 P o la n sp a c h ) : Z. trennt ohne ersichtlichen Grund
S. 52a Polanspach von Polan ebd. (ohne moderne Entsprechung) 
und bringt letzteres nochmals S. 45a unter der modernen Ent­
sprechung „Р/даг/ггійе“. Letzteres modern nicht festgestellt; etwa 
identisch mit 1424 und 1454 — 64 Plenaw? (Nr. 357).

4. (Nr. 41 P r ib is s e g k ,  Nr. 272 S tad u z): a) 1366 Ziernigk — 
Trogekh — W anndal — Hohenegkh — Riekennegk — Müsnerin — 
obristen Klamstain — nidern Klamstain — Pribissegk — Kreutz- 
wisen — Rotenwand — Ebenstain, M. P. [69];

b) 1436 Hochekh — Sparbertall— Puechperger kogel — Hälsel 
— Staduz  — Ebnstain, Ba. 301; ebenso 1445, M. P. [86];

c) 1475 Mesnerin — obern Klamstain — vndern Kl. — in die 
hoch des Prebiczlcogels, Z. 100a (Klammboden);

d) 1754 Spärbä — Puechpergkogl —  Häusl — Probizen oder 
Stärzudkogl — Ebenstain, M. P. [471].

5. (Nr. 53 K asch aw ): An der Lage von K. im Lamingtal, 
mithin im Mürzgebiet, kann man zweifeln. 1429 folgt Lor. 17 
auf Petschein die Überschrift „in  der Kaschaw“ mit Singer, 
Seidel, Vil; Lor. 30 folgt nach Petschein nicht Kaschaw, sondern 
die drei genannten Höfe sind aufgeteilt unter die Überschriften 
„ In  der Lobnig“ m it Singer und „Vbelstain alias Liebelsperg“ 
mit Seidel, Vlreich. 1493 folgen Lor. 34 auf „ L om ing“ (mit 
Wolfgang Szinger) die Überschriften „Pötschn“ und „Liebers- 
perg“, letzteres mit Peter am  L. und Pangretz am L.] 1530 
nennt Lor. 12 unmittelbar aufeinanderfolgend Singer in  der Lo­
ming  und Michel Liebmansperger. Nochmals wird c. 1600 ein 
M orl Singer in  der Lom ing  Nech. 4 а und ein Paul zu  Vblstain 
Nech. 9 а genannt. Die Erage bleibt offen, nach welcher Richtung 
das ungenau zusammenfassende Kaschaw  zu beziehen ist, ob ins 
Lamingtal oder nach (Übelstein sw. Bruck).
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6. (Nr. 56 C o p p e rn ic h , Nr. 333 V o lrin g ): Z. 103a stellt za 
Coppernich irrig  G r h f t .  Koppe?' sö. Stanz im Ketschgraben (Kt. N 14). 
Die Lage ist eindeutig s. W irtshaus Stanglhof. Nach All. 15b 
(1501) ist TIanß Gene?' (?) zu  Khoppaning Amtmann des Kon­
vents zu Neuberg, und da nach All. 8a ein Acker am Schirnig 
zu  Edlingstorff (=  Spez. Kt. „Edelsdorfer Gr.“, richtig Schirning- 
graben) an die Neuberger Gründe grenzt, so ist Khoppaning  
schon deshalb mit W ahrscheinlichkeit w. Edelsdorf zu suchen. 
Gesichert wird dieser Schluß durch Nech. 196a (с. 1600): Zehent 
zu  Capering : Stänglhoff . . . Thoman G riß von der Grißenhueben 
(jetzt Ghft. Grieß nahe Stanglhof). Ferner geht aus Stan. 66 (1498) 
hervor, daß Volring mindestens naheliegen muß: Zechent pey 
Hans am ho f  (jetzt Bauer im  Hof, dicht jenseits an der Straße 
bei „Hiesbauer“, richtig Randlos)-. Hanntloss, lackhner, stänngl, 
Anndree im  volring usw.

7. (Nr. 73 T o b rá n , Nr. 74 D o b ry n ): Die vorn aufgestellte 
Beziehung ist die sprachlich einzig mögliche, ohne daß die 
Schwierigkeiten der urk. Belege aufgehellt werden können. Die 
einschlägigen Stellen, von b) bis i) auf Grund von Regesten­
zetteln, die ich der Güte des Herrn Prof. Hans Pirchegger (Graz) 
verdanke, folgen dem Alter nach:

a) Die beiden Urk. von Ende Jun i 1243, Friesach, und vom 
20. I. 1250 (Graz), ZU. II  535 ff., III 123 ff. sprechen von nemo- 
ribus et noualibus in  Vitscha (Vischa) et Dobryn (Dobrin) ohne 
nähere Angaben. Ein Schluß auf Tebrin sö. Mürzsteg ist daraus 
nicht zu erweisen, freilich auch nicht ausgeschlossen.

b) 1314, 12. IX. (Neuberg), Orig. 1796a, L. Archiv Graz: 
Rudolf und Hertneit v. Stadekk verleihen W ernhart aus dem Berge 
und seiner Hausfrau Breide und seinen Kindern als rechtes Burg- 
recht aus der Herrschaft Hohenwanch zu Feld und Wald von 
Groxschinchental (unbekannt) bis in Tobringe a u f  Rosekke und 
von der Muerez an des Abtes Gut v. St. Lambrecht.

c) 1335, 18. L, Orig. 2078a, L. Archiv Graz: Herzog Otto 
schenkt dem Kloster Neuberg seinen Besitz jenseits der Mürz, 
der in Groxschinchental anfängt, sich in Tóbring super Rosseck 
ausdehnt und von der M ürz  bis zu den Gütern des Abtes 
v. St. Lambrecht reicht. Der Herzog hatte ihn von W ernhard
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v. Neuberg um 450 if/ gekauft. — W äre der Neuberger Besitz 
nach dem folgenden nicht bedeutend größer, so möchte ich 
Grozschinchental als eines der südlichen Seitentäler der Mürz 
so. Neuberg auffassen (etwa Arzbach oder Hirschbach); dann wäre 
Tobring die Westgrenze des zugesprochenen Gebietes, die Mürz 
oberhalb und unterhalb Neuberg die Nordgrenze und die jetzige 
Gemeindegrenze gegen Yeitsch die Südgrenze. Das Folgende 
scheint das auszuschließen:

d) 1342, 20. IX., Orig. 2210, L. Archiv Graz: Herzog Albrecht II. 
schlichtet den Streit zwischen St. Lambrecht und. Neuberg um 
das Tal Tobrin und andere Täler und W ässer und Gehölze, wie 
sie von der Mürz und den nachgenannten Almen begrenzt sind: 
Prolaxwant, Kunigsalben, Puechrigel, Hochkogel, Waslib, Tanigow, 
Albel, Rotensol, Veytschalben die man nennt Durentaler alben, 
Hochekk ob dem Veytspach und dem Staintal. Beiden Klöstern 
und ihren Leuten soll die Weide an den Almen u n tz  an dax 
hoUz bleiben und überdies einen Bogenschuß herab gegen das 
Tal. Ausgenommen die Weide ob der Tobrin, da soll denen von 
St. Lambrecht die Weide bleiben u n tz  an dax holtx und von dem 
Holz einen halben Bogenschuß gegen das Tal. Sonst sind Leute und 
Holz in den vorgenannten Almen, wie es die Regenwasser zur Mürz 
sagen, mit allen Tälern zwischen der Mürz und den genannten Almen, 
mit Fischweide, Jagd und Federspiel Eigentum von Neuberg.

e) 1342, 21. IX., Orig. St. Lambrecht, Kop. 2210a L. Archiv 
Graz: Herzog Albrecht II. gibt dem Kloster St. Lambrecht gewisse 
Güter und Rechte als Preis dafür, daß St. Lambrecht verzichtet 
auf die Dobrin und ihre Gemarkungen und Almen zwischen der 
Mürz und dem Gebirge, von der Prolaxwand  bis aufs Hochekk, 
das da liegt über dem Veitspach und dem Staintal.

f) 1342, 2. XL, Orig. St. Lambrecht, Kop. 2212 L. Archiv Graz: 
Das Kloster Neuberg nimmt den Schiedsspruch des Herzogs (d) an. 
Gleiche Grenzen wie d. {Dobrin, Purchrigel.)

g) 1342, 2. XL, Kop. 2212 a aus Kopialbuch XVI., L. Archiv 
Graz: St. Lambrecht nimmt den Schiedsspruch (d) an. Gleiche 
Grenzen wie d. {Tobrin, Purchrigel.)

h) 1345, 25. VII., Orig. St. Lambrecht, Kop. 2262b L. Archiv 
Graz: Das Kloster Neuberg beurkundet die Austragung seines
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Streites mit St. Lambrecht. B eide1 Parteien waren wegen des 
Bogenschusses und des halben Bogenschusses von 1312 (d) in 
Streit gekommen und hatten die Austragung ihren Leuten über­
lassen, darunter den vier Neuberger Holden: Kolman dem Hoch­
reiter, Heinrich unsern am m an aus der Rechsen, Heinrich ans 
dem RÖtenpacli und Leupold in  der Tobrin. Diese und die 
St. Lambrechter Schiedsrichter setzten die Grenze fest: . . . von 
dem Puechrigel in  den Chimingschogel, von dem Ch. 100 chlafter 
gegen der Dürren Tobran, von dem Chuningschogel in  die Wilde 
Prolazzwant.

i) 1345, 25. YIL, Kop. 2262d aus dem Neuberger Kopialbuch, 
L. Archiv Graz: Das Kloster St. Lambrecht nimmt die Grenz­
bestimmung an. (Tal Tobrin, Dürre Tobrin\)

„Dürre Tobrin“ ist offenbar irrig . Was etwa sonst anzu­
nehmen ist, ob Tobrin, das heutige Debrin, gelegentlich als pars pro 
toto gebraucht wurde oder ob Umbenennung stattfand oder gar ge­
legentlich Irrtum  der Zeitgenossen (Verwechslung der klanglich und 
sachlich nahe beisammenliegenden Namen), ist eine dunkle Frage. 

Ende des 18. Jahrhunderts ist die Sache bereits zweifelsfrei: 
j) 1796, 23. VII. : . . . Veitscher Alpen, an die Tobrin, H of­

alpen  (etwa =  Kt. „Veitschbach Thörl“), Hochegger Alpen  ( =  Kt. 
„Hocheck“) , .. .a n  das Veüschegg (=  Ko.1021 nö'.Veitsch), M.P. [74]: 
Tobrin ist das jetzige Debrin.

k) Die alte Gen. Kt. nennt unser Debrin „Debring Thal“.
8. (Nr. 80 D o m ersp ach ): Stan. 26 folgen nach Damerspach 

unmittelbar an der E zienn  und am Ruerperg, jetzt Ghfte. Ziener 
und Rührer, Gmd. Parschlug. Ein Ghft. Donnersbacher, auf das 
Z. 139b c. 1280 — 95 Domerspach bezieht, kommt heute nicht vor. 
Da man Öst. Urb. I  2, 2073 Richer wohl mit Ghft. Reicher in Göritz 
(LVN.) zu identifizieren hat, so ist Öst. Urb. I  2, 20717 in  Stolních  
als erweiterter Gegendname von Temmerer, Gmd. Parschlug, im 
W esten bis einschließlich Grübelbauer im Osten aufzufassen. 
(Letzteres Gmd. Kindberg-Land, K. Gmd. Ilerzögberg, Kt. К  11.) 
Analog war die alte Geltung von „Herzogberg“ ausgedehnter 
als heute: c. 1495 Pagor am Herczogperg, Z. 51b (Pogier); 1498 
Hörtzogperg in  sand Lorentzn  pfarr, Stan. 26, beginnend bei 
Temmerer und Ziener.
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9. (Nr. 92 T h ü rn iz e r ) :  Auffallend ist die Parallele 1771 
Schober- und Dürnbauerkogel, . . . Schober- und D ürnbauern- 
weeg, . . . Thürnizer und Schoberbauernhöf 1er gemein, M. P. [52], 
im nämlichen Grenzabschnitt n. Mürzzuschlag, ö. Groß-Scheiben­
berg, wo „die berainung mit Spittal“ anfängt; nö. Mürzzuschlag- 
Hegen die Ghfte. Schoberbauer und D ürnho f und letzteres könnte 
umgedeutet sein aus „ T h ü rn iz-h o f“. —■ Auch LVN. nennen nach 
L ü rn h o f  sofort Schoberbauer.

10. (Nr. 147 G o le rsp e rg ): Stan. 63 folgt nach „Zechent im  
drasenpach“ [mit den Ghftn. (Kt. M 13, LM 14) go/il =  Gail, Senger 
=  Senger, Hensl im  see =  Sea] die Überschrift „Zechent am golers­
perg“: Öttl am  — , Schertzer am rigl (=  ßiegler), dann folgt so­
fort die Überschrift „Zechent im  Schirning“: hytzlho f und die 
beiden Schirninger (Ober- und Unter-Schirninger). 1557 nennt 
Lor. 26 alle vorigen, aber statt Öttl am Golersperg: Hannß Jelinger. 
In  der Tat grenzt der Jö'/Zmi/er-Besitz im K itzl und Ober-Schirninger 
an. Letzteres ist Hube im Besitz unserer Familie, der Jöllinger 
somit unser Nachbar. „Jöllinger Bg.“ der Spez. Kt. gehört nicht 
zu Ko. 842, sondern zu Ko. 946, liegt somit dem histor. Golersperg 
näher, ohne mit ihm identisch zu sein.

11. (Nr. 149 G o n tsch a ch ): Die auf der Karte rot eingetragene 
Umgrenzung von Gontschach kam in der Weise zustande, daß ich 
H errn Pfarrer P. Maurus Weyer, Turnau, eine Skizze der Karte 
zusandte. Die Übertragung seiner Einzeiclmung auf die Karte 
kann daher keine strenge Genauigkeit beanspruchen. Der H err 
Pfarrer bestätigt das Vorhandensein der von Z. 155a angemerkten 
Volksüberlieferung, daß Gentschach der ältere, Turnau der jüngere 
Ortsteil sei; nach der vorn gegebenen Deutung zu bezweifeln.

12. (Nr. 154 G rä b isch ): Spez. Kt. bezeichnet irrig den Graben 
IV. und s. Pölzlmüllner (Kt. К  13) als „Schönthal“. In W irklich­
keit ist dies der Grebischgraben. „Schönthal“ ist der Graben von 
ö. Ко. 706 zum Ghft. Sattler hinauf. Irrig ist auch „Brachgraben“ 
als Oberlauf des Grebischgrabens (den die Spez. Kt. „Schönthal“ 
nennt): der Brachgraben ist der südliche Seitengraben des Aller­
heiligengrabens zwischen Ко. 612 und Ghft. Steinbacher.

13. (Nr. 171 H o b ü sch ): Z. 266b (Hobischer) stellt Stan. 33 
Hoblsperg irrig zu Ghft. Hobischer niv. Kindberg. Die vorn ge­
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gebene Beziehung ergibt sich unmittelbar aus der Umgebung von 
Stan. 33.

14. (Nr. 218 M a sn ic h , Nr. 229 M o stn ik ch ): Anscheinend 
wegen (Seibot) im  Dorflein  (vgl. Öst. Urb. I 2, 214i) bezieht Z. 344b 
(„Mosteimüller“ und Möstling) die ganze Abteilung Bona in  der 
Mossnich (vgl. Öst. Urb. I  2, 2142o) auf den Möstling graben bei 
Kindberg. Es ist aber in allem nur von Krieglacher Bauern die 
Rede, und der Sprung nach Kindberg bloß wegen Dorflein  ist, wie 
Dopsch Öst. Urb. I  2, 214 Anm. 7 hervorhebt, unwahrscheinlich. 
Zu beachten ist, daß die alte Gen. Kt. den Ortsteil zu Krieglach 
n. der Mürz (in der Flußkrümmung) „ Im  D örfel“ nennt. Richtig 
faßt übrigens Z. 56b dasselbe Mossnich unter ‘Posseckerkogeľ.

15. (Nr. 227 M orizam ): Für die M ur gäbe es schon vor 890 
einen Beleg, wenn die Beziehung des Namens M ania  auf die M ur 
bei Kos I  S. 36Iff. richtig wäre. Kos bringt ein Klagegedicht des 
Patriarchen Paulinus v. Aquileja (-j- 802) auf den 799 bei der 
Belagerung von Tersalo gefallenen Herzog Erich v. Friaul. Die
1. Strophe lautet bei Kos:

Mecum lim avi saxa novem ilum ina 
flete per novem fontes redundantia, 
que salsa gluttit unda ponti Ionici,
Istris Sausque, Tissa, Guipa, Mania,
Natissa, Corca, gurgites Isontii.

Die Stelle ist geographisch unklar: Yon neun Flüssen ist 
die Rede, bloß acht werden genannt usw. Kos erklärt Istris  
=  Donau, Saus =  Save, Tissa =  Theiß, Culpa =  Kulpa, M am a  
=  Mur, Natissa  =  Natisene, Corca =  Krka, gurgites Isontii =  Isonzo. 
Es ist aber zu beachten, daß Paulinus, von Theiß und Donau 
abgesehen, nur Flüsse südlich von Donau — Save nennt, die dem 
Schauplatz des Unglücks, Tersalo b. Fiume, naheliegen. Hätte er 
über die Save nach Norden gehen wollen, so wäre zunächst nur 
die Drau in Betracht gekommen, mit der sich die Mur von Norden 
bloß als Nebenfluß vereinigt. Die M am a  ist zweifellos identisch 
mit Marus, Margits bei Pichler, Austria Romana S. 163, ' der 
heutigen Morava in Serbien. W ußte Paulinus von der Theiß­
mündung, so konnte er auch die nicht gar so weit (190 km Luft­
linie) sö. gelegene Morava - Mündung kennen. {Marus, Margits
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ist zugleich Name der March in Mähren und Niederösterreich, vgl. 
Vondrák Gr. I 2 520; tschech. Morava genau wie die serbische.)

Für die steirische M ur  gibt P ichler 1. c. S. 169, aber nicht 
eindeutig, Noarus, M urins. (In Klammer: „Drau, Odra, Save?“) 
‘M urins’ kann ich quellenmäßig nicht finden, es dürfte bloß die 
gelehrte mittellateinische Form sein. Der Nóaooę bei Strabo aber 
hat für die Mur auszuscheiden. Die bezüglichen Stellen lauten 
(Strabonis Geographica. Rec. Gustavus Kramer. Bd. 1 — III, Berlin 
1844 ff):

a) Strabo 75,2 (Kramer II  S. 45): Ovrog (=  Кодходад) ¡.lèv oùv 
elç ròv 2avov ¿uSáXlet, ¿/.eïvoç ó’ się xòv /Jgaßov ó ôs slg ròv Nóùgov 
•/.ara Tr¡v 2 є у e o i ' è v r e v d e v  ó’ r¡dr¡ ó N óagog, TcXi¡3-ei 
jcgoo/.aßwv ròv ôià г ш  Чалсбдсор gtovza ex rov MXßlov ô gov g 
KóXajciv, o v ¡.і ßaXXei гы zla vo vu o  rca; à rovg ž/.ogdioy.ovg.

b) Strabo 7 5) 12 (Kramer II S. 52): ^'Qirrjoav ô’ ovroi (— 2rog- 
ôioz.01) rtagà róv^Iorgov, ôirjgrjuévoL ôlya, 01 /.lèv ¡.іеуаХої ^/.oodíoroi 
raXovj-ievoi, ol ôs /nľ/.goí' ol ¡.itv /.іегаЦь ôve ïv  7coraf.iwv s/,ißaX- 
Xóvrw v elg r ò v ’'Iorgor, ro v  ze N o á g o v ro v  rcagá rr¡v XSeye- 
orirrjV  géoviog ymÍ rov Mágyov (rivsg ôs Bágyov cpaoív)' oi ôs 
¡.u'Agoi zovrov Tzégav, avváeciovzeg TgtßaXXolg v.al Mvodig.

Trotz der bei Strabo auch sonst häufigen geographischen Miß­
verständnisse ist aus beiden Stellen klar, daß der Noaros zwischen 
dem heutigen Sissek in Kroatien und der Donau bei Belgrad fließt. 
Noaros ist also der Name für den Unterlauf der Save zwischen 
Sissek und Belgrad. Auf ihn passen die angegebenen Tatsachen: 
E r nimmt bei Sissek die Kulpa (KóXarzig) auf; nur in dieser 
Lage kann er als Gegengrenze zur serbischen Morava (Mágyog) 
verstanden werden.

Daß in asi. *Möra >  890 Muora ein antiker Name steckt, 
scheint m ir sicher zu sein einerseits vmgen der beiden Mar(g)us 
>  Morava, anderseits deshalb, weil die Namen der drei anderen 
Hauptflüsse Enns, Brau, Save und mehrerer kleinerer Flüsse in 
Steiermark auf antike Namen zurückgehen. Nach analogen Fällen 
(vgl.Vondrák Gr. I 2 109) ist als antike Form * Mär- zu erschließen. 
Notwendig ist nicht, daß es auch antik a-stäm m ig gewesen ist, 
vgl. den Geschlechtswechsel von antik Sa(v)us >  nsl. Sava, antik 
Mar(g)us, D rinus >  serb. Morava, D rina  u. a. Vielleicht kann
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man den sicher unrömischen Frauennamen Maru, Kos II  Nr. 137 
(eine Nonne Мати 847 in Triest als Erblasserin), hieher beziehen; 
vgl. auch den illyr. ON. Marusio [Mar- +  -m io -)  Krähe S. 67.

16. (Nach Nr. 230: N o rsen ): „H at ganz wegzubleiben. Aus 
Starzer 2492 geht hervor, daß die Keysacher in der Luttenberger 
Gegend in nächster Nähe von Urschendorf Besitzungen hatten. 
Das gleiche entnimmt man aus 2494. Offenbar ist hier der Satz 
„ tu rn  zu Norssen mitsambt dem dorf dabey und dem alten dorf“ 
irrtüm lich mitten in die vom Mürztal handelnde Stelle herein­
geraten. Norssen gehört zu c. 1280 — 95 villa ze Narssen, Ost. 
Urb. I 2, 279з, jetzt (Urschendorf, amtl. slov. Noršinci, b. Lutten­
berg).“ (Hans Pirchegger mündlich. Vgl. auch S. Leyfert, Zschr. 
des Histor. Vereins für Steiermark XX, 1924, S. 121ff.)

17. (Nr. 373 R e c h se n ) :  Z. 383b (Kax) gibt „1327 vallis 
Redisen, 1327 aqua — “. „Das Original der Stiftungsurk. des 
Klosters Neuberg v. 13. VIII. 1327 (Krems), 1865 vom Staatsarchiv 
in  Wien ins steiermärk. Landesarchiv gekommen, ist verschollen. 
Das Landesarchiv besitzt gegenwärtig nur drei Abschriften (Nr. 1962), 
davon die amtliche ohne Herkunftsbezeichnung; sie dürfte aber 
vor 100 Jahren aus dem Diplomatarium Styriae (1756) S. 316 
abgeschrieben sein und liest wie dieses Redisen. Ebenso liest 
die 2. Kopie, die nach dieser amtlichen angefertigt wurde. Das 
Diplomatarium behauptet, das Original benutzt zu haben und 
ändert persona cingulotenMS in — cingulotena. Auffällig ist aber 
die aus dem 18. Jahrb. stammende 3. Kopie mit Rechsen und 
cingulotena. Nun haben die Neuberger im Jahre 1476 die Vorauer 
um eine amtliche Vidimierung ihrer ältesten Urk. gebeten; diese 
Hegt für die Stiftungsurk. vor: ‘aquam et vallem Rechsen’ und 
cingulotena! (Orig. 7588, L. Archiv). So stand zweifellos im Ori­
ginal, mit der Treue des Diplomatariums ist es hier nichts und 
Z. 388b (Rax) „Redisen“ ist aufzugeben.“ (Hans Pirchegger brief­
lich.) (Die Nennung Rechsen ist übrigens bloß einmalig: aquam  
et vallem dictas Rechsen, nicht, wie Z. schließen läßt, zweimalig. 
Die drei Kopien habe ich eingesehen.)

18. (Nr. 260 S a r n a w n ich k ): „Das von Z. XV. Anm. 2 er­
wähnte, aber nicht mehr benutzte Aflenzer Urb. v. 1390 hat fol. 1 
nur Dietmar am Sarnatvnichk] das von Z. benutzte Aflenzer Urb.
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v. 1494 hat fol. 18': Dietmair am Sarnaunikh, ist ain hof am 
Nawnygkh. — Das 2. Aflenzer Urb. v. 1494, das Z. ebenfalls noch 
nicht kannte, bringt Angaben, die die Lokalisierung eindeutig 
machen :

fol. 19': Dietl am Poser, . . . raint an Lamer, an A w nyng  und 
an Pöschl;

„ 20 : wysen . . . undern A w n in g \
Niklas im Lam . . . raint an Prumbsen und an A w ning  ;

„ 20': Idem von ainer hofstatt, . . . ra in t an Aw ning  und an 
Prumbsen ;

„ 21 : Dietmair am Sarnaunikh, ist ain hof am Naumiglch, 
raint an Prumbsen;

„ 22 : Nielas Waldmoner . . .  ra in t an Terauf und an A um ingcr; 
Dietl Waldmoner . . . raint an Aw ninger  und an W ald­

moner.“
(P. Otmar Wonisch, Stiftsarchivar in St. Lambrecht, brieflich.)

19. (Nr. 265 S c h irm p u h e l) :  Ma. „M ehlberg“ statt Schirmitz- 
bühel ist mir unbekannt, findet aber in Ghft. Maier am Berg 
(Kt. H 13) eine gewisse Stütze. Entschieden falsch ist aber Ma. 
„Schirmsbuchei“ statt Spez. Kt. „Fehrenberg“, Ko. 727 nw. Deu- 
chendorf. Die von Z. 424b (Schirmitzbüchel) mitgeteilte Karten- 
Jegende aus X V I/2 „der Schiermbspuchel, die Maleficzrichtstatt 
gen Khapfenberg gehörig“ ist am unrichtigen Ort (nach Z. bei 
St. Martin) eingezeichnet. Die lebendige Volksüberlieferung ist 
vollkommen im Einklang mit den urk. Angaben. Das gemauerte 
Kreuz ö. Deuchendorf heißt Galgenkreuz, dicht s. an der Straße 
ist scharf vom Ackerboden abgehoben die künstliche Aufschüttung 
des Galgenhügels sichtbar.

20. (Nr. 274 S ta r i tz e n ) :  Im Grazer Volksblatt v. Donnerstag 
26. Juli 1923, Morgenausg. S. 1 („Wanderzirkus in Steierm ark“) 
berichtet H. Maurer von einem Volkslied „Von die alten Leut’“ : 
„Es ist ein Preislied auf das Alter, vergleicht die Berge mit den 
Greisen, die beide dem Himmel am nächsten sind, vergleicht mit 
diesen auch das Gotteshaus, weil man beiden mit Ehrfurcht be­
gegnen soll, und schließt mit den W orten: ,Denn von der Kirche 
und die alten Leut’, da geht der Segen aus‘.“ Für möglicherweise 
volkstümlich und alt halte ich dieses Lied, weil Prof. Dr. Franz
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Bayer, Graz, das gleiche oder ein recht ähnliches Lied in der 
Ausseer Gegend vom Yolksmund gehört hat.

21. (Nr. 284, 286: S tr e c k e r  N ic k  g ra b e n , S trö b a n ig ): 
Die örtliche Identität der beiden Namen ergibt sich aus dem 
Zusammenhalt folgender Stellen:

a) 1482 vom Vagenperg bis in des Blasiens Enaken Unnder- 
leitten, von derselben leütten bis. in den Strecker N ick graben, von 
dem Strecker N ick graben bis an des Pierers Zaun, M. P. [70];

b) 1768 Eahrnbachstraßen . . . Stügger acker . . . Fölzauen . . . 
Peyerl wüsel an Strebernick ligend . . . nach dem zaun hinauf 
durch den Strebernick an des Piereracker, M. P. [72].

\
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Lautlehre der Mürzimindart.
V orbem erkung . Die bair.- österr. Mürzmundart ist die im Flußgebiet 

der Mürz in Obersteiermark vom bodenständigen Bauernvolk gesprochene 
Mundart. Sie ist mit einem leisen Einschlag des östlich angrenzenden „Joug- 
lerisch“ (s. unten) die Sprache Peter Roseggers in seinen Mundartdichtungen 
(sein Geburtshaus Kt. О 12). Eine wissenschaftliche Untersuchung dieser wie 
der übrigen steirischen Mundarten ist noch nicht erschienen. Einen wertvollen 
Beitrag zu ihrer syntaktischen Erforschung hat L. Sütterlin Zschr. f. deutsche 
Mundarten Jahrg. 1906 geliefert (S. 35ff. u. 97ff.: Sprache und Stil in Roseggers 
‘Waldschulmeister’). Die Mürzmundart kann mit dem nötigen Vorbehalt als 
einheitlich bezeichnet werden. Die Unterschiede von den übrigen oberstei­
rischen Mundarten werden von den Mürztalern nicht sehr empfunden; es fallen 
etwa in der Mundart des obern Murtals das Zäpfchen-r, ein rauhes Kehl- 
kopf-e/г, die Satzmelodie und gewisse lexikalische Unterschiede auf, im ganzen 
jedoch fühlen sich die Obersteirer sprachlich und in mancher ändern Hinsicht 
als Einheit gegenüber den „Jouglern“ in Nordoststeiermark, den „Heanzn“ in 
Oststeiermark (und anschließend im Burgenland, dem ehemaligen Deutschwest­
ungarn) und den „Untersteirern“ (richtig: Mittelsteirern).

Die „Jougler“ sind nach dem Dorf St. Jakob im Walde benannt. Sie 
„jougln“, d. h. sie sprechen эм (mrztl. 5) für mhd. il\ wügl (mrztl. iögi) „Jakob“, 
Strmssn  (mrztl. Strösn) „Straße“ usw. Dies sowie der Umstand, daß die 
diphthongische Vertretung von mhd. є, б (§§ 47, 52) fehlt, stellt das Jougle- 
rische zu der niederösterreichischen Mundart, die W. Nagl behandelt hat 
(Grammatische Analyse des niederösterreichischen Dialektes usw., Wrien 1886).

Die „Heanzn“ (hęątsn von liÿ\ts „jetzt“ =  mrztl. Kdts\ die ändern Er­
klärungen sind nicht glaubhaft) sprechen ui (mrztl го) für mhd. г«о; volks­
tümlich hänselt man sie daher: mwid<), ch p m  hotï кхЫ mïdn huit kS'lö'y!
— „Mutter, der Bub’ hat die Kuh mit dem Hut geschlagen!“

Die mittelsteirischen Mundarten zerfallen in die ostmittelsteirischen Mund­
arten des Rabtals und des untern Murtals (Spielfeld — Abstall — Radkersburg
— Straden — St. Peter a. Ottersbach) und in die westmittelsteirischen Mund­
arten au Kainach, Laßnitz und Sulra.

Von der Rabmundart weiß ich wenig Sicheres. Sie unterscheidet sidi 
von der südlich angrenzenden Mundart des untern Murtals durch B, äa(r)
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für mhd. o, or gegenüber m(r) im untern Murtal. Ausnahmsweise ist hier 
auch die Mundartgrenze im Volk gut bekannt; sie verlauft n. Straden und 
St. Peter a. Ottersbach und n. des letztem werden sogar zwei Bauernhöfe ge­
nannt, von denen der südliche m(r), der nördliche 6, &a(r) spricht.

Die westmittelsteirischen Mundarten zerfallen in eine auffallend große 
Anzahl von Teilmundarten, die volkstümlich nach Tälern bzw. Ortschaften be­
nannt werden. Charakterisiert sind sie alle durch eine komplizierte Wort - und 
Satzmelodie; über sie wird daher im Volk am meisten gehänselt. Sie sind 
jedoch zumeist altertümlich und unverfälscht und eine Untersuchung wäre 
sehr zu wünschen.

Die zentrale Mundart um Graz und ö. bis Gleisdorf spricht m  für mhd. 3: 
rmsmpędg | Rosenberg“, OTarwfräMst,,Mariatrost“, jB)'äMi„Brot“, rlü t „rot“ usw.; 
ta wliç uni ta maust is misar TCątsiga traust „der Wein und der Most ist unser 
einziger Trost“ (Singvers aus Gleisdorf). Die Grenze gegen die Rabmundart 
ist mir unbekannt.

Im folgenden wird die Mürzmundart so dargestellt, wie ich sie in Kindheit 
und Jugend in meinem Elternhaus auf dem Rosenthalerhof in Leopersdorf von 
meinen bäuerlichen Eltern und den Dienstboten gelernt habe. Wenn hier von 
„älterer“ und „jüngerer“ Sprache die Rede ist, so bedeutet „ältere Sprache“ 
die Sprache der ältesten Leute um 1900; die „jüngere“ Sprache zeigt stei­
genden Einfluß der österreichischen, speziell steirischen Verkehrssprache. 
Letztere wird hier nur ausnahmsweise berücksichtigt. — Als besondere Kür­
zung wird in der Grammatik „st.“ (steigtonig) und „fa.“ (falltonig) verwendet, 
worüber Näheres § 36.

f. Abteilung. Lautphysiologisches.

A. Allgemeines.

§ 1-
Die Artikulation der Zunge und des Kehlkopfes ist m ittel­

stark, erreicht jedoch im Affekt hohe Stärke. Die Lippentätigkeit 
ist in affektloser Rede gleich Kuli und beschränkt sich auf passive
M itveränderung bei Änderung des Kieferwinkels. Die Nasalierung
ist stark. Das Sprechtempo ist bei den männlichen Personen 
langsam, bedächtig, bei den weiblichen lebhafter, „hüpfend“.

B . Die E inzellau te .

(Sämtliche Sonore, im Affekt auch das r, kommen sowohl
als Kürzen wie als Längen vor.)
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§ 2. E in fa c h e  Vokale.
a) V o r d e r e .

і =  geschlossener г -Laut von m ittlerer Spannung; als Kürze 
etwas offener.

e. Etwas größerer Kieferwinkel als bei i, Zungenrücken 
tiefer und etwas nach rückwärts gezogen, Zungenspitze unver­
ändert wie bei і  gegen die unteren Schneidezähne gestemmt. 
Klangfarbe eines mäßig gespannten e. Lang und kurz von 
gleicher Klangfarbe.

b) H in te re .

a  entspricht dem hellen a der Bühnensprache, wird aber 
etwas weiter rückwärts (leicht guttural) gebildet. Die Größe des 
Kieferwinkels und somit der Lippenöffnung ist hier am bedeu­
tendsten. Lang und kurz von gleicher Klangfarbe.

o . Mäßig gespanntes, etwas offenes o. Die Zungenmasse 
wird nach rückwärts gezogen, die Zungenspitze schwebt У2 cm 
hinter dem Oberrand der unteren Schneidezähne. Ausatz zur 
Lippenrundung, doch kaum mehr als ein Zucken der Lippen­
muskeln. Länge und Kürze von gleicher Klangfarbe.

u .  Verkleinerung des Kieferwinkels, dadurch Annäherung 
der Lippen. Ansatz zur Lippenrundung wie bei o. Länge ge­
schlossen, Kürze etwas offener. Die Spannung ist etwas stärker 
als bei o.

Über (offenes) ę, i, о, и  besonders in Verbindung mit Sonoren 
s. §§ 3, 17, 2 1 - 2 4 .

з  ist Vokal der Indifferenzlage (Murmelvokal); es ist über­
wiegend a -farbig, nach m, w  etwas dumpfer.

§ 3. D ip h th o n g e .

гэ. і ist hier offener und weniger gespannt als isoliertes i. 
Die Zunge bewegt sich allmählich nach unten und rückwärts bis 
fast in die Ruhelage (Stellung des a). Die Lippen sind unbeteiligt.

ea . ę hat die Klangfarbe eines offenen e (nicht ä mit weit 
geöffnetem Mund). Die Mundöffnung ist etwas kleiner als bei a. 
Der 2. Bestandteil [a) ist trüber als isoliertes a und neigt zu a. 
Die beiden Komponenten stehen einander nahe, Zerdehnung in
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e + *  kommt nur scherzhaft vor. Die Lippen sind unbeteiligt. 
Die Zunge senkt sich, erreicht jedoch nicht die Stellung des 
hellen a.

àa. Der Diphthong setzt mit sehr offenem о mit minimaler 
Lippenrundung ein (Mittelwert zwischen a und о); der vordere 
Zungensaum, heim â an der W urzel der vorderen Schneidezähne 
ruhend, gleitet bis zur Mitte der Zahnwand empor, gleichzeitig 
wird der Kieferwinkel etwas vergrößert. Der 2. Komponent hat 
die Eärbung von a in ea.

и э .  и  ist etwas offener und weniger gespannt als isoliertes
u. Zungenbewegung analog wie bei àa. Der 2. Komponent ist
э von der etwas dumpferen Klangfarbe wie nach w.

aę. Der 1. Komponent ist helles a, doch mehr palatal ge­
bildet. Vorn a gleitet die Zunge in die Stellung des offenen ç 
(in ęa) über.

aà. Das a wird etwas weiter rückwärts gebildet als isoliertes 
a, die Lippenöffnung ist etwas kleiner, die Artikulation des fol­
genden & wird leise vorausgenommen. Den Endpunkt der Be­
wegung bildet reines à (individuell, bei Personen mit behinderter 
Sprechtätigkeit, zu и  neigend).

oe. Das о ist etwas offener als isoliertes o, e ist offen wie 
in ęa, ae\ kommt nur in wenigen W örtern und Interjektionen vor. 

u i .  Etwas offeneres и  m it offenem і unter éinem Tongipfel. 
эъ. Ton der Indifferenzlage (э) bewegt sich die Zunge in 

die Stellung eines mäßig offenen i. Der Zungenrücken bildet
in der ¿-Stellung keine solche Enge mit dem Gaumendach, daß 
ein Reibegeräusch (/) entstünde.

§ 4. S o n o rk o n s o n a n te n ,
a) H albvokale .

i .  Der Zungenrücken wird gehoben und leise an den harten 
Gaumen gelegt; schwach artikulierter yorZ-Laut ohne Reibe­
geräusch, in konsonantischer Funktion etwas kräftiger gebildet 
als in obigen Diphthongen.

w ist Doppellippen-Spirans, sekundär vor und zwischen 
Tönenden am Stimmton derselben etwas beteiligt. Eigen ton : 
гг-farbiges э.

P i r c h e g g e r ,  Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet. 9
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Ъ) L iq u id en .

I ist alveolar, wird aber je nach der Stellung im W ort ver­
schieden gebildet:

1. Im  absoluten Anlaut sowie inlautend und auslautend nach 
Schwund von etymologischem d, n, r  (§§ 17, 21, 23) wird der 
vordere Zungensaum an die Hinterwand der oberen Schneide­
zähne leicht angelegt, der Luftstrom entweicht mit leichtem Ex­
plosionsschlag zwischen den beiden seitlichen Zungensäumen und 
den oberen Stockzahnreihen (individuell bloß einseitig).

2. Die gleiche Artikulation, aber verstärkt nach s, s, t und 
deren Verbindungen; stärkeres Explosionsgeräusch.

3. Nach den Geminateli ss, SS, tt (und deren Verbindungen) 
ist die alveolare Explosion bei sonst gleicher, aber noch ver­
stärkter Artikulation ein kräftiger Explosivlaut. —  Bezeichnung: 
•l, sd, ss'l MSW.: -Zösre „lassen“, rñZ „Rädchen“, /cxñ'Z „K ännchen“, 
hä’l „H ärchen“; — prësd „Bröslein“, Sldüs „Schloß“, k x ä tl  
„K atharina“ ; — fässd „Fäßchen“, täšš'l „Täschchen“, k ä ttl  „G ärt­
chen“. Eigenton des d : a.

4. Nach g, к wird I in folgender Weise hervorgebracht: Der 
g-, Ä:-Verschluß (hinterer Zungenrücken — Gaumen) wird teilweise 
gelöst, indem die beiden seitlichen Zungensäume beim 3. und
4. Stockzahn der oberen Reihe herabschnellen und die Luft gegen 
die W angenmitte entweichen lassen. Der Zungenrücken gleitet am 
harten Gaumen etwas nach vorn, der vordere Zungensaum berührt 
weich die Hinterwand der unteren Schneidezähne. Explosions­
schlag und Reibegeräusch sind nach g schwächer, nach к stärker 
und nach kk  am stärksten, die W angenmitte wird fühlbar er­
schüttert. — Bezeichnung der Einfachheit halber wie unter 3.: 
hägd „H aken“, kdaèx „g leich“, SikJcd „Ecklein“. — Dieses d hat 
etwas palatalen Klang, Eigenton: ü  und zwar Mittelwert zwischen 
і  'und geschlossenem ü.

5. Nach Labialen (h, p, m, w) wird zugleich mit der Lösung 
des Lippenverschlusses der vollkommen weiche Zungenmuskel 
gehoben und weich und breit so an den harten Gaumen gelegt, 
daß der vordere Saum etwa 1 cm oberhalb ( =  hinter) dem Gaumen­
wulst liegt, während die beiden Seitensäume links und rechts 
zwischen dem 2. und 3. Stockzahn der oberen Reihe herabhängen.
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Der Eigenton ist „fett und weich“, ü -hä ltig  (ü vollkommen ge­
schlossen). Ebenso klingt I nach x. — Keine besondere Bezeich­
nung: w ïtçw l,W eiblein“, пері, nëwl „Nebel“, „blasen“, seppi 
„Josef“. Zum gleichen Laut verschmilzt i, ü -\-1  (§ 22).

6. Uber ö-färbiges I siehe unter d).
r  ist ungerollter Zungenspitzeulaut mit einmaligem Anschlag 

gegen den Gaumenwulst hinter den Oberzähnen. Es ist in weitem 
Umfang geschwunden (§§ 17, 23).

c) N asale.
m  ist bilabial, n  postdental, beide entsprechen in allen 

Stellungen gemeindeutschem m, n.

d ) .S ilb isch e  L iq u id e n  und  N asale.
v  kommt silbisch nicht vor, da es stets vokalisiert wird, 

wenn an sich die Bedingungen zum Silbischwerden vorlägen 
(§ 23). I kommt jedoch silbisch in sechsfacher Färbung vor:
a) In den Stellungen und mit der Färbung, wie oben b 1.—5. 
beschrieben; ß) =  6. mit vorhergehendem e verschmilzt I zu einem 
monophthongischen ö-haltigen Laut, der hier mit °l bezeichnet 
wird: k°ld „G eld“, m°lti „(er) m eldet“. Zum Unterschied vom 
Ä-hältigen I (iil) liegt der vordere Zungensaum nicht hinter dem 
Gaumenwulst, sondern genau an seiner Kante. Dadurch ist ohne 
Änderung des Kieferwinkels der Besonanzraum und die Breite 
der Öffnung zwischen den seitlichen Zungensäumen und den 
Alveolen so geändert, daß die vokalische Färbung des °l ein 
offenes ö ist.

§ 5. L ip p e n la u te .
Verschlußlaute sind Fortis p> und stimmlose Lenis ô; beide 

werden bilabial gebildet. Der Reibelaut f  ist labiodental (Unter­
lippe — obere Schneidezähne). Bilabial ist der Eingang zum f  
nach Labialen, der weitere /"-Strom (auch nach p) wird labio­
dental erzeugt.

§ 6. Z a h n la u te .
Die Verschlußlaute Fortis t und stimmlose Lenis d werden 

postdental gebildet. Die Explosion des t wird etwas modifiziert 
nach s, sie fehlt ( =  findet erst mit dem folgenden Laut statt) vor 
'l, ii, m.

9*
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Der stimmlose Reibelaut s ist, was die Stellung des äußersten 
Zungensaumes angeht, interdental; die Reibeenge liegt zwischen 
dem vorderen Zungenblatt und den oberen Schneidezähnen. Die 
Lippen sind passiv.

Beim s wird die Zunge nach rückwärts bewegt und gehoben, 
so daß der Zungenrücken gegen den harten Gaumen artikuliert. 
Die Zungenspitze ist etwa 1 cm vom Rand der Schneidezähne 
entfernt und bildet am W ulst hinter den Oberzähnen einen losen 
Terschluß (Rinne).

§ 7. K e h lla u te .
Die Artikulation der Verschlußlaute Fortis к und stimmlose 

Lenis g erfolgt vor und nach palatalem Vokal am mittleren harten 
Gaumen, sonst am weichen, к ist Explosionslaut ohne jedes 
Reibungsgeräusch, normalerweise von mäßiger Spannung und E x­
plosionsstärke, stimmloses g sinkt im Verschluß langer Silbe vor 
folgendem Vokal oft bis zu leisem Berührungsgeräusch herunter. 
Dieselbe Doppelheit herrscht bei der Bildung des stimmlosen 
Spiranten x. Eine Verbindung von hartem Verschluß +  Spirans 
ist die Affrikata kx, die ebenfalls palatal und velar gebildet wird.

§ 8 . h.
Der stimmlose Hauchlaut h unterscheidet sich nicht vom 

gemeindeutschen h.

C. Zur Artikulationsstärke der Konsonanten.
§ 9 .

Stimmhafte V erschluß- und Reibelaute fehlen. Sekundär, 
besonders bei träger Sprechweise können w  und die zu leisem 
Anschlag verflüchtigten d, g am Stimmten umgebender Sonore 
teilnehmen, nie wird aber eine eigene Kehlkopfartikulation vor­
genommen, um einen Stimmten in  diese Geräuschlaute hinein­
zulegen. — Nach der Artikulationsstärke können etwa geminierte 
Fortes, einfache Fortes, Halbfortes und Lenes unterschieden werden. 
Diese Einteilung ist natürlich gegenüber der ungeheuren Mannig­
faltigkeit in der gesprochenen Sprache nichts als ein Versuch.

Geminierte Fortes kommen inlautend und auslautend vor, im 
Anlaut nur im Affekt: Hump tu  „Lump d u !“, ккаапэ „G auner!“,
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jfolt тэ nid  Щ „fällt mir nicht e in !“ — Bei Steigton steht im 
absoluten Anlaut und Auslaut einfache Fortis: lernt „g u t“, bei 
Fallton Lenis: güäd. Etymologisch einfacher Fortis-Verschluß 
wird intervokalisch nach Länge regelmäßig zur Halbfortis bzw. 
Lenis: a hmdd föda „ein guter V ater“.

§ 10. S o n o rk o n s o n a n te n .

a) Im Silbeneingang sind Liquiden und Nasale Lenes. Eine 
geringe Verstärkung erfahren sie im Eingang kurzer haupttoniger 
Silben mit Doppelfortis-Verschluß: nösn „N ase“, nöss „naß“. 
Dieser geringfügige Unterschied wird hier nicht bezeichnet.

b) l, m, n, r  (letzteres nur im Affekt) sind Fortes inlautend 
nach haupttoniger kurzer (scharfgeschnittener) Silbe: älfftt „(der) 
elfte“ ; m, n  im Auslaut scharfgeschnittener Silben: m m  „nim m “.

§ 11. D ie  R e ib e la u te  s, s, f.

a) Sie sind mäßige Fortes im Silbenanlaut vor Längen: sög 
„Säge“, m b  „Schub“, föl „F all“ ; inlautend und auslautend nach 
Längen: hös „H ase“, sträfn  „stre ifen“.

b) Fortes vor Kürzen: fössn „fassen“, söffn „schaffen“, saafj'n 
„saufen“ ; ferner nach Verschlußlautfortes, also in den Verbin­
dungen pf, ps, ps, ts, tS, ks, ks.

c) Geminata nach haupt- und nebentonigen Kürzen: ivussd 
„W asser“, wössn „waschen“, rä ffn  „raufen“; fixpuss „Viehpaß“.

§1 2 . er.

Der Reibelaut x  fehlt im A nlaut, ist aber inlautend und 
auslautend vorhanden: pöxxn  „backen“, rïëxn  „riechen“, päxxl 
„B ächlein“. Die Stärkeverhältnisse sind analog wie unter § 11: 
m öxxn  „m achen“, пох(х)рэ „N achbar“, pöx „B ach“.

§ 13. V e rs c h lu ß la u te .

b, d, g sind stimmlose Lenes. Intervokalisch nach Länge 
wird b >  W] d, g nicht allgemein, aber bei vielen Personen zu 
einem leichten Anschlaggeräusch: iwa „ü b e r“, wida „wieder“, 
iägd „ Jä g e r“.
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§ 14. G e m in a tio n .

Sämtliche Fortes sowie l, m , n  und selten (individuell empha­
tisch) ?• können als Geminata auftreten. Die ursprünglichen gemi- 
nierten Dauerlaute sind bei Steigton erhalten, bei Fallton verein­
facht worden. Es heißt st. pdissa „besser“, Söffn „schaffen“, aber 
fa. sün, sunì „Sonne, sonnig“, olì „a lle“ (st. öllamöl „allem al“). 
Geminata wird auch gesprochen in der Komposition und beim 
Zusammentreffen im Satz: p rü n  „B runnen“, prünnögl „B runnen­
nagel“ ; Möl „S tall“, ШІШтрд'І „Stalläm pchen“, iöes „L äuse“, 
laessuaxn „Läuse suchen“, h ö tn jn itm w y  „hat ihn nicht gemocht“ ; 
««/■„auf“, aaffössn „auffassen“.

Die Fortes p, к kommen auch in den Verbindungen p f, pm , 
ps, p§, kx, ks, Zcs usw..nach kurzem Vokal im Inlaut und Auslaut 
als Geminata vor: hökkxään „hat keinen“, kxöppm  „K appe“, 
snöpps „Schnaps“, rnükky „M ücke“, hükkxn  „hocken“, wökksn 
„wachsen“.

Die Gemination von t ist bei Fallton beseitigt in Fällen wie: 
snidd „Schnitter“, püds „B utter“, aber st. рШэ „b itte r“, t ist 
gem iniert in der Verbindung ts und tš  unter den für p, к an­
gegebenen Bedingungen: haattsn „heizen“, sm tts'ln  „schnitzen“, 
äattt „a rtig“, laà ttm  „L eite r“. — Schwer zu beurteilen ist die 
Dauer des Verschlusses nach Kasai in  kurzer Silbe: „m un ter“ 
wird mit energischem n  gesprochen, das auch „länger“ ist als 
anlautendes n  in nösn „N ase“, ebenso ist aber auch das t  nicht 
nur Fortis, sondern auch dauernder als einfacher Fortisverschluß 
im Anlaut. Es scheint m ir doch, daß die Silbengrenze ins t 
hineinfällt: m ü n n t-із. Um Zeichenhäufung zu vermeiden, wird 
im folgenden, wie es ja im Hochdeutschen üblich ist, der Nasal 
doppelt, der Verschluß nur einfach gesetzt: münntd. — Das gleiche 
gilt in der gleichen Stellung für к und p.

Die Gemination von m, n  w ird individuell oft aufgegeben: 
st. Кааттэ, fa ./госта „H am m er“, st. ігїттз, fa. trim s „Trüm m er“. 
Nie wird aber die Geminata in der Komposition und im Satz- 
sandhi vernachlässigt: päm m ws  „Baummoos“. Obigem hötym t- 
mdi'y „hat ih n  nicht gemocht“ steht gegenüber hötnitrrm'y „hat 
nicht gem ocht“. Verwechslung tritt nie ein.
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§ 15.
H inter den echten Fortisgeminaten des Italienischen stehen 

die imsrigen an Energie und hinter denen des Magyarischen an 
Dauer zurück. Die Silben-(Druck-)grenze fällt in die Mitte eines 
Verschlusses, der zwar länger, aber nicht „doppelt so lang“ dauert 
als der einfache Fortisverschluß. Die oben berührte Schwierig­
keit der Geminatenbeurteilung nach m, n  gilt einigermaßen 
auch nach l, obwohl hier der folgende Verschluß etwas stärker 
hervortritt gegenüber dem etwas flüchtigeren l. Zweifelsfrei hörbar 
ist der geminierte Verschluß, wenn nach Z-f Geminate ein Sonor­
laut folgt: mölttd „M alter“.

Stark nebentonige Silben behalten die Geminata: st. hults- 
prŁhky  „H olzbrücke“. Schwach nebentonige, besonders Mittel­
silben verlieren -bei Fallton die Gemination: fa. nàâmïtôk, fàâ'- 
mïtok „nach-, vorm ittag“ gegenüber st. tsmittok „zu M ittag“.

§ 16. V e rh a u c h u n g .
Spiranten verlieren in seltenen Fällen ihr Reibegeräusch und 

werden zum Hauchlaut oder zur bloßen Kehlkopfexplosion; in 
einigen Fällen führt die Verhauchung zum vollen Schwund: 
заккэтэ, каккэгэ, *аккэгэ „sakra!“, häkksn, säkksn, Umgestaltung 
des vorigen, häli neben gewöhnlichem šaä „schau!“ (Interj.); 
mïdd, rrmdn „müßte, müßte(n) (ihn)“, lö'n „lassen, laß ih n “ und 
inf. т ш п  „m üssen“ (neben mvásst(n), lösn, mvdsn).

§ 17. R e d u k tio n .
a) Die Gruppen bm, dl, dìi, gy, rl, rm, rn  verlieren in - und 

auslautend ihren 1. Bestandteil. Die Zunge geht von der A rti­
kulationsstellung des vorhergehenden Sonors in die Verschluß­
stellung b, d, g, r  über und verbleibt in derselben. Gleichzeitig 
erfolgt die Öffnung der Nasenklappe bzw. des Alveolenverschlusses. 
Diese Gleichzeitigkeit — Verschlußbildung, Velumöffnung — ver­
hindert das Entstehen eines dauernden Stimmstromverschlusses; 
der Stimmstrom, bis zum Verschluß durch den unversperrten Mund 
ausströmend, wird momentan gehemmt und sofort durch die Nase, 
bei den Gruppen mit I an den seitlichen Alveolen abgeleitet. 
Der Unterschied solcher Verbindungen von unmittelbarem Über-
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gang топ Vokal zu I oder Nasal wird dadurch besonders auf­
fällig, daß die Nasalierung bzw. die charakteristische /-Färbung des 
vorhergehenden Vokals (§§ 4d, 21, 22) unterbleibt: w ö i  m. „W ade“, 
aber wöl „W ahl“, pää'n „B auern“, aber рост „bauen“ ; fö n  
„Faden, fahren“, krö'm  „G raben“, /гб-ÿ „fragen“, Ашпга „G arbe“, 
Jcää-n „K arren“ ; Wvm „leben“, r¥vn „reden“, sö-y „sagen“, svm  
„sieben“, öm p  „A bend“.

Silbenbildend sind unsere ‘in, 'n  nicht; stü 'm tïs  „Stuben­
tisch“ klingt m ir zweisilbig, weil der „K nacks“ zum m  überaus 
flüchtig, m  sehr kurz, unbetont und fast ohne Stimmton ist; •/ 
hebt sich etwas deutlicher ab: rä ltrü xn  „Scheibtruhe“ kann ich 
drei- und viersilbig auffassen.

b) Direkter Übergang zum Nasal und damit Nasalierung des 
Vokals ist eingetreten:

1. bei r-Schw und: anilcxä „A rnika“, äm uxl „M arm orlein“, 
weiße Spielkugel der Kinder, teann ti „D irndel“, hündssn, k-, 
„H ornis“, stanmils'l „ Papierdüte“ <  ital. (scarnuxzo) * - ox.-xo. 
— ON.: Nr. 174 Ja u rn ich k>  т апїу\

2. bei (/-Schwund (etym. /): 1240 (Or.) Fletinz, ZU. II  493, 495, 
< *bla tm ica , jetzt (Fladnitz b. Passeil): flänts\

3. bei гс-Schwund: st. kxnwn,- fa. kxn eä n =  mhd. kniuwen, län  
„Law ine“, Sään „schauen“. — ON.: Nr. 276 S ta icen z>  stąts\

4. bei jo-Schwund (über w)\ 1388 Chappmichcz (s. Nr. 55 
Copante) >  Jcxààmpslc-9-, s. auch Nr. 51 khambs]

5. bei у -Schw und: st. plw'ìi, fa. уІШп =  mhd. blüejen-,
6. bei g - Schwund : аауэ-l „Agatha, Agnes“, śdiygsn =  mhd. 

sëgense.
In  nebentonigen Silben ist der Velum Verschluß aufgegeben 

in Wörtern wie pi. fa. hüliy, st. hcïllïy „heiligen“, rextfîdttïjj „recht- 
fertigen“ usw.; individuell -y  >  -n.

§ 18. S e k u n d ä re  S tä r k e u n te r s c h ie d e .
§ 10 wurde der geringen Verstärkung gedacht, die m, n  vor 

scharfgeschnittener Silbe erleiden. Mehr oder weniger trifft diese 
geringe Verstärkung alle Geräuschlaute in dieser Stellung: p in  
„B ühne“, „b in “ setzt mit etwas schwächerer Fortis ein als p ïtt  
„B itte“, paannt „B and“ usw.
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D. Lautverbindiuigen.

§ 19. (Less. § 19.) E in -  u n d  A b sa tz .

Der Silbenein- und -absatz ist in der Eegel Lenis. Fortis­
einsatz hört man in emphatischem 'ä ä f  „ a u f!'1 u. dgl., Fortis­
absatz in ärgerlichem oder zweifelndem, bittendem iö1, da n a ,  
saa „ja, nein, schau!“ In  gewöhnlicher Rede ist jedoch die 
Form der Negation na  „n e in “, der Fragepartikel hĄ ? ; bei Zwei­
gipfligkeit ohne Kehlkopfverschluß паД, hąą.

Gehauchter Einsatz herrscht im Gegensatz zu den etymolo­
gischen Verhältnissen in hïdts „jetz t“, Мттэ, Мтэгэто1 „m anch­
m al“ (die beiden letztem  Ros. St. stets ohne /г); bei der altern 
Generation prïntshésïn  „Prinzessin“, frän tshm sn  „Franzosen“. 
W eiteres s. § 35 b.

§ 20. (Less. § 20.) B e rü h r u n g  von  V okalen .

Der Übergang von Vokal zu Vokal ist
a) unverm ittelt; nur wenn e, і  vor Vokalen außer e, і  stehen, 

entwickelt sich ein sehr schwacher Gleitlaut i\ ïiâ  „ich auch“, 
hximipwd „komm’ ich herab“.

b) vermittelt durch die Sandhitilger n, r, die jedoch über 
ihr ursprüngliches Gebiet hinausgegriffen haben auf Stellungen, 
in denen sie etymologisch nicht berechtigt sind: fvdrî „führe ich, 
h in fü r“, aber auch w w rt „wie ich“ ; fmea.m  „von ihm “, danach 
auch рэпёат, рэгёйт  „bei ihm “. Übrigens herrscht im Gebrauch 
nicht volle Ungebundenheit, aber individuelle Verschiedenheit oft 
bei Angehörigen desselben Hauses.

c) In Fällen, wo ein Konsonant im reinen Auslaut geschwun­
den ist, inlautend vor Vokal aber sich erhalten hat, stellt 
sich zuweilen ein etymologisch unberechtigter Übergangslaut 
ein: flaessi „fleißig“, flektiert: flaessigd und flaessdna. Stets n 
für altes eli in den Ableitungen mit -liehe: э гшЫэпэ „ein 
redlicher“ ; stets -r  bei sonstigem с/г- und (/-Schwund: sünntd  
„Sonntag“, aber öfn sünntdr^a  „nächsten Sonntag auch“ ; haännt- 
šdrjaq ľdi'y „Handschuhe anziehen“ („anlegen“). — x  in f ix ,  älter 
fïdx  „Vieh“ ist beständig.
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B e rü h r u n g  von  V ohal +  K o n so n a n t.

§ 21. (Less. § 22.) N a s a l ie ru n g .

a) Sie ist in  der Mürzmundart sehr verbreitet und stark ent­
wickelt. Nasalvokale und -diphthonge kommen sowohl selbständig 
als auch iu Verbindung mit nachfolgenden nasalen Konsonanten 
vor. In  wenigen Fällen ist der Nasal samt der Nasalierung ge­
schwunden. Von diesen Fällen abgesehen, hat der sehr häufige 
Schwund nasaler Konsonanten stets ungeminderte Nasalierung 
hinterlassen. Die Nasalierung ist nur regressiv: рт п, siaą „Baum, 
Stein“, aber nöss „naß“, m ssn  „N iße“. Die Nasalierung vor er­
haltenem Nasal bleibt im folgenden unbezeichnet. Von Nasal­
diphthongen wird nur der 2. Komponent mit dem Nasalzeichen r 
versehen, es ist jedoch hervorzuheben, daß schon der Silben­
eingang voll nasaliert zu sprechen ist: Stąą „S tein“. (Übertreibung 
ist zu meiden: Emporschieben der Oberlippe mit Nüsternver­
engung u. dgl. kommt nur als Sprachfehler vor; die Gesichts­
m uskulatur bleibt vollkommen passiv, artikuliert wird nur mit 
Mundhöhle und Velum.)

b) Sekundäre Nasalierung durch Vorausnahme der Velum- 
öffnung zeigen lä ftn  f. =  mhd. louft m., näxn t „N ähe“ und adv. 
„nahe“ ; durch falsche Assoziation mit „Stein“ : „Starr­
kram pf“ ; mit „W ein“ : „W eihnachten“, „W eih­
rauch“ (aber ivaëxflaës „geweihter Osterschinken“, waexwössd, 
wä&xprwi „Weihwasser, -b runnen“). — Neben der Fragepart, hą, 
die Less. § 22 aus hm  erklärt, steht das konstatierende ąhĄ „ah a“ 
(auch hier steht vihm  in ziemlich gleicher Bedeutung zur Seite). 
— Selten fa. saąft neben gewöhnlichem st. söfft „S aft“, ersteres 
in etwas modifizierter Bedeutung.

ON.: Stątspęag (Nr. 275 Stârtzperg) durch Assoziation mit Nr. 276 Sta- 
wenx,>$tąts. — Nur historisch zeigen sekundäre Nasalierung 1436 Pangancz 
(Nr. 6) und c. 1495 {Muntschiedel) (Nr. 218 s); in letzterem ist die Nasalierung 
vielleicht schon asl., vgl. Bamovs Gr. II § 60.

Zu p lü n tsn  f. sg. u. pl. „B lutw urst“ vgl. Strekelj, Slov. 
Eleni. 59; daneben plütsd m. „bauchige Flasche; törichte Hand­
lung“.
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§ 22. V o k a l (D ip h th o n g )  +  Z.
Da I an sich ö-, bzw. Ä-färbig klingt (§ 4b, d), so bildet es 

m it den einzelnen Vokalen und Diphthongen folgende Verbin­
dungen :
A. 1. a  +  / >  : StäH pl. „ Ställe “ B. 1. a e - \- l>  aöl\ wä°l „w eil“

2. a ä - \- l>  aaH : maäül „ M aul“
3. â a - \- l>  âcrk kaàHî. „D ün­

g e r“
4. ггэ -f- / >  иэЧ\ š m 4 „Schule“
5. di -f- 1>эЧ : 1гэЧ „H ölle“
6. эи -\-1 > и Ч : ІгйЧ „hohl“

(§ 50 Anm.)
1. ç a 1>  çcrl: tçâül „Qualm“ 
S .  id Ą -1 >  гэЧ: кхГэЧ„ kühl“ 
(ое + 1 kommt zufällig nicht vor) 

A i und B i; A 3 und B 6 fallen klanglich zusammen. A 4 und 5 
sind Monophthonge, nämlich ö-, bzw. Ä-färbige silbische l. A i_3 
und B i !5)6 sind Diphthonge, B 2_ 4, 7, s sind Triphthonge. Es 
herrscht jedoch außer bei В ^ 5, 6 {ae -f  l, di Ą- l, эи l) auch 
bei 6 2 - 4, 7,8 das Bestreben zu vereinfachen, wenn auch in un­
gleich starkem Maße, id +  I ist noch so gut wie ungeschädigt 
(w 4n  neben wvd4n „w ühlen“), aà +  I schon weniger; man sagt 
fa. т т Ч , st. тйЧ  „M aul“, fa. расіЧ, st. päöl „P au l“, noch stärker 
ist die Vereinfachung bei aa und ça +  l durchgedrungen, obwohl 
die ältere Dreiheit (vgl. § 58) noch immer zu hören ist. ud +  I 
endlich konnte ich nur noch in den neunziger Jahren triphthon- 
gisch hören; es mag immerhin in entlegenen Seitentälern noch 
verkommen. — Zur Vokalisierung des I siehe § ЗО a 1. — Zeichen­
häufung wird im folgenden nach Möglichkeit vermieden.

§ 23. (Less. § 23.) V o k a l +  r ] B re c h u n g . 
r  ist nur anlautend und intervokalisch erhalten (§ 4b), vor 

allen Geräuschlauten ist es assimiliert bzw. assibiliert, im absoluten 
Auslaut ist es geschwunden bzw. vokalisiert. H ur individuell, 
emphatisch wird es auch in diesen Stellungen rollend hervor­
gebracht. Vor ŕ geht es in der älteren Sprache in s über (Assi- 
bilierung), in jüngerer Sprache ist es assimiliert wie vor den

2. о kxöHt  „ka lt“ 
Ъ .и-\-1 > и Ч : sü 4 t  „Schuld“
4. e +  / > °/: költ „G eld“
5. г +  / > “/: тЧ,х „M ilch“
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übrigen Geräuschlauten (s. unten). Vor Nasal geschwundenes r  
wirkt nach durch Verhinderung der Nasalierung (§ -17) und er­
haltenes wie geschwundenes r  bricht vorhergehendes e, i, o, it 
>  ça, Ї9, âa, иэ: tçâ „ d e r“ ; „Tore“, tw  „ d ir“ ; „T ür“ , „d ü rr“, 
tciä „T or“, Ęara „L ehrer“, fvürd m. „die V ier“ ; „F ü h re r“, рассгэ 
„B ohrer“, р ш гэ  m. „einmaliges dumpfes Geräusch“. In  älterer 
Sprache stehen in einer Anzahl von W ortern gebrochene und 
ungebrochene Formen nebeneinander: st. Ы'пэп und fa. Ца'пэп 
„lernen, lehren“, st. fö n  und i&. faä'n  „fahren“, st. tw n, fa. tus'ìi, 
-•m „T urm “, st. w w n , fa. гиШт, --т „W urm “. Die Brechung 
unterbleibt vor assibiliertem r =  š\ košt m., jetzt gewöhnlich/сіШи f. 
„Gerte, R u te“, tm st, jünger tudtt „do rt“, fast, jünger fudit „ fo rt“, 
egÖStn „Ö dgarten“, Brachland, jünger käattn  „G arten“. Die 
jüngere Generation meidet die ungebrochenen, noch mehr aber 
die allzu „Ôltfätidriššn“ (altväterlichen) assibilierten Formen; trotz­
dem sind einzelne davon auch jetzt noch die allein üblichen, 
weil sie den Sprechenden etymologisch undurchsichtig geworden 
sind: pO'n „B arren“, Futterraum  über dem Stall, wçasst'ln „wör- 
te ln “, streiten, kästn  „G erte“, Rute, wläsit, erst ganz jxrng m ätlm  
„M artin“ ; — neben pašťl steht in etwas modifizierter Bedeutung 
p a t t i  „Bartholom äus“. — Von den in § 27 behandelten Assimi­
lationserscheinungen muß wegen der Klangveränderung des vor­
hergehenden Vokals vorausgenommen werden die Assimilation 
von r  +  Geräuschlaut, r  wird assimiliert an folgendes f, k(x), 
t, (d) und (in Fremdwörtern) p, wobei sein Eigenton (a-färbiges э) 
den vorhergehenden Vokal (außer a) diphthongiert („bricht“): 
çdttn  „E rde“, w ìó tt „W irt“, й ш // '„scharf“, šťaakkx „stark“ (neben 
fa. Stääx), Upudtt „G eburt“. — Vor den übrigen Geräuschlauten 
einfacher Schwund und Brechung. (Zu r +  s vgl. § 76 b 4).

W ährend die erwähnte Assimilation des r  an folgenden V er­
schluß- und Reibelaut Kürzung des vorhergehenden Vokals zur 
Folge hat, bleibt die Quantität ungeändert vor r  >  s (falls K ü r­
zung nicht aus anderen Gründen eintreten muß, z.B . durch Ab­
leitung: wçusstin, s. oben): hättd, älter hä stl  „E rhard“ u. dgl.

Nach ae, ad, щ  geht r  in heterosyllabisches э über (Vokalisie- 
rung) : fa. tüp , st. taed „teuer“, fa. hup, st. Ігаез „heuer“, рааэ „Bauer“, 
§ааэ „H agel“, pltcp „W aschbleuel“, st. faed, fa. fu p  „F euer“.
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§ 24. (Less. § 24.) B re c h u n g  v o r  æ, I u n d  N asal.

a) Eine ähnliche Brechungserscheinung wie vor r  tritt in 
der älteren Sprache bei *e, i, о vor x  ein: fa. śęaxn, st. sexn 
„sehen“, fa. ksçâxn, st. kšěxn „geschehen“, fa. fïdx, st. f i x  „Vieh“ ; 
auch die jüngere Sprache ausschließlich: 1.— 3. sg. sîbic, -st, -t, 
„sehe“ . . ., 3. sg. kšwxt „geschieht“ ; älter Шхэ, охэ, jünger öwd 
„herab“ ; ausschließlich kenne ich k x m x t  „K necht“, rëxxt „ rech t“, 
krexťln  „bereitstellen“, š-lěxt „schlecht“, töxxtd „Tochter“.

b) Brechung des *e vor I erscheint nur in fa. Цей, st. іЧ m. 
„Q ualm “, fa. Цаіп, st. t°ln „qualm en“, das Lexer (vgl. Less. § 24 
Anm.) wohl mit Becht zu ahd. twëlan stellt; vgl. U. Kh. 59b bedilt: 
1635 in  seines bedilUen (verstorbenen) Schwage?'s lebxeitten, und 
mhd. ertwèin „sterben“, ertweln „betäuben, kraftlos m achen“. — 
Nur m lxöli  „Fest M ichaelis“.

c) Vor те, n, y, sowie vor ursprüngl. m, n , das mit H in ter­
lassung von Nasalierung geschwunden ist, bleiben von den § 22 
zusammengefaßten Vokalen und Diphthongen nur а, и, э, i;  ęa, 
âa, ad, ň , ae in der A rt ihrer Hervorbringung ungeändert, von 
der nasalen Affektion abgesehen, о, e, із, иэ, oę jedoch werden 
zu aä, зі; eą, âa, aę gebrochen. Somit fallen vor erhaltenem 
und geschwundenem Nasal о und aä, e und зі, ça und із, àa 
und иэ klanglich und artikulatorisch vollkommen zusammen. э\ 
( =  e oder зі vor Nasal) erleidet eine leichte a -Färbung, ist je­
doch enger und dumpfer als aę, mit dem es nie verwechselt 
wird: із fâçnstï „der feinste“ ist falltonig, fdintsts „Fenster“ ist 
steigtonig. — Man beachte den Unterschied: Unnasaliert ra fm ,  
гзі'п  „reiben“, „reden“, — nasaliert raęm  „Beif innerhalb von 
Gebäuden“, г ц п  „ ren n e!“

Berührung von Konsonanten.

1. E ntw ick lung  von Ü bergangslauten .

§25. (Less. §25.) V e rb in d u n g e n  von  S o n o re n  u n te r e in a n d e r .

a) -n l  >  - n t l  nur bei Steigton: waasaenHd „w ahrschein­
lich“, m ännt l „M ännlein“, „Pfännlein“, prm nrZ  „Brünn­
le in “, ivä n n tl „kleine W anne“ ; aber falltonig äädoiUs „vereinzelt“, 
ЗрЩ'Ігу „gelbe Pflaum e“, kxä'l „K ännchen“, fä 'l „Fähnchen“. ■—•
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-n t  bleibt auch in der 2. Deminuierung: männtd l, pfänntd 'l usw. 
\-n r  >  mir, -Ir > -Idr  kommt nicht vor, da r  schwindet: tmie 
„Donner“, таапэ „M änner“, рсшпэ „B eine“, Knochen, кхШапэ 
„(ein) K leiner“, seänd „schöner“ usw.]

b) -m l >  -m pl nur in szmmpl „Brotschimmel“ (st.; aber fa. 
šim l „weißes P ferd“); sonst Mml „H im m el“, osaamln „ ab ­
sammeln“, murnln  „m um m eln“, sâïrwZ „Semmel“, ¿гэми/„P rügel“, 
Mmldtsn „wetterleuchten“, slami „Stäm m lein“, päm l „Bäum chen“, 
nämld „näm lich“, ІгШтгЬ „heim lich“, ràam l „Bußfleck“.

c) *n  +  w  +  I liegt vor in  sïmmpd l n. „strohgeflochtenes 
Teigkörbchen“, es setzt ein *slmmpl voraus, vgl. mhd. sinewël, 
simbel.

Ähnlich ist durch den Zusammenstoß von m  mit w ( <  asl. *v) im Satz­
zusammenhang der Anlaut von pälautt und wohl auch schon das b im ältesten 
Beleg, 1298 Boloters (Nr. 24) zu erklären, vgl. s. v. 1396 am Baloters.

d) Die auslautende Verbindung -Im  bleibt unverändert: §эй1т 
„Schelm “.

In - r m , -rn  tritt r-Schw und ein (§ 23).

§ 26. (Less. § 26.) S o n o r  +  B e ib e la u t ,  R e ib e la u t  -\- S onor.

a) - m s >  -m ps, nur im Verschluß steigtoniger Silben: die
2. sg.praes. der Verba auf -m : mmpist „nim m st“, kxim ps¿„kom m st“, 
trampst „ träum st“ usw., aber meist fdsmnst „versäum st“. — p -  
Einschub gegenüber dem mhd. (aber ahd. samba^tac) hat sacimpst» 
„Samstag“. — m mpsid  „bald“, Superlativ von Tvm „eben“. — 
ОК.: kxaampskd =  Ghft. Kambsger, 1388 Chappünchcz, s. Kr. 55 
Copantz. In  den urk. Belegen ist der p -E inschub ausgebreiteter 
als heute.

In  der Komposition, die als solche empfunden wird, fehlt 
der p-E inschub stets: hacmisüdxn „heim suchen“.

b) -ns  >  -nts: st. mdintS n. „M ädchen“, aber fa. шэшз „M ensch“ ; 
st. w ants  „W unsch“, w tn tšn  „w ünschen“, prants „Sippe“ <  frz. 
branche.

Selten -ns >  -nts: st. fraantszi sg. pl. „Eranse“ ; immer fa. 
Jcaäns „Gans“, hääns „H ans“.

-y s> -y lcs  (ygs): sñygsn  „Sense“ (§ 17 b 6), laa>:yicst „leugnest“.
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c) Vereinzelt findet sich ¿-Einschub zwischen f  Ą -1, n\ tïjpft l 
„Tüpfelchen“, ka ftn  f. =  mhd. cioufe. Für anderwärts gebräuch­
liches s m fftn  f. „Seife“ haben wir sm ff't m. f. ds. Vgl. § 3 2 a l .

d) Ausgedehnt ist ¿-E inschub zwischen s +  /, n \ prOstin 
„prasseln“, n ü s tin  „staubend herniederrieseln“ (vgl. mhd. usel f. 
„A sche“), hxdissti „K essel“, nSissti „Nessel“ , Jcxraesstn „ächzen“ 
(falls nicht =  mhd. krìsterì), nwsstn  „niesen“ (mhd. niesen ; wegen 
hiïdsstn „husten“ ?); aber sprïssi m. „Leitersprosse“, SKssi 
„Schlüssel“, šissi „Schüssel“, j>m-¿ „B ißchen“ ; — rïdsi „Rüssel“, 
hvdsi „M atthias“, Käési „H äuschen“. —  ON.: laestnp^ägd (Nr. 194 
Leyssenperg).

2. Assim ilationen.

§ 2 7 . (Less. § 27.) V o lls tä n d ig e  A s s im ila tio n ,
a) Inlautend regressiv:

1. s +  s > s s :  MÔSsçâ m  „Glasscherbe(n)“, эп hôssïasn (-hös-) 
„einen Hasen schießen“.

2. n  m  >  m m : ргйт т оххэ  „B runnm acher“.
3. biv >  iv: holwö'y „Halbwagen“ (mit 1 Räderpaar), holwàttï 

„halbw ärtig“ (=  „halb und halb“, wegwerfend), hôlwëi 
„beschränkter M ensch“, simpl. ivëi „K rüppel“.

4. h n >  n: holnää „H albnarr“, holnÖkkxdt „halbnackt“.

ON. Štigger (Nr. 279). Die Assimilation ist alt; vgl. 1211 
[Ov.) R at eg oyspur ch, 1214z (Oľ)Ratkoys-, 1222 (Ov) R akers-, 
ZU. II  178, 202, 276.

6. d, ¿ +  ¿> ¿¿ : krÔttaaygln „geradedengeln“, proitrogd „Brot-

5. ¿+^J.>^:<¡ горргэ „Rot- ( =  Erd)beere“.

träger“.
7. rf, ¿-f-Zc) traakkxösstn „Getreidekasten“, кхгааЩхИэ

môkkxas „Mohnkäse“ (simpl. m o y , mhd.
„K rautkeller“.

mage m.).

8. d g , k >  st. k, fa. g in ON.: Podigor (Nr. 18) >  рокгэ {-дгэ) 
und Nr. 20 Po grein.

9. x Jr f > f f \  râjfaàykx  „Rauchfang“.
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10. x  Ą - 1 >  U: Icxûüdiffl „Kochlöffel“ (§ 50 Anm.).
11. ж +  i >  tí: ivifatíd „W erktag“, кхгэНэ „K irchtag“.
12. s f >  f f  iu. einigen Dörfern: ivoffdrääm  „was für einer“, 

plöffidssi „barfuß“ ; gewöhnlich woss-, ploss-.
13. Labial +  s> s >  ss, š: wdíssn =  mhd. ivebse, dítss, jünger 

dítppst „O bst“, hïèst, jünger hìàppst „H erbst“.
Über die Assimilation von r  Geräuschlaüt s. § 23.

b) Inlautend progressiv:
1. I - j -x  >  II: älter wallïs, jünger (entlehnt) гЛйА „ wälsch“ 

(mhd. walhisch).
ON.: Nr. 148 GSlh >  1с?11э.

2. d +  w  >  d: ON. M edwistorf (Nr. 219) >  mViddstaaff.
3. к +  w  >  k [g] liegt vor in den ON. Poniker (Nr. 26), Ponig 

(Nr. 27), Porseluch (Nr. 29), Prewnig  (Nr. 38), M ayitzer 
(Nr. 216) und wohl auch in Gügicz (Nr. 168).

4. x  Ą -h >  xx: nöxxi „nachhin“ =  „n ach “ (Bewegungs- 
richtung), поххэ „nachher“.

5. s - { - h > s s :  aässd, -г „heraus“ , „h inaus“.
6) f Jr h > f f :  aaffd, -Ї  „herauf“, „h inauf“.

Anm. 1. Gegenseitige Assimilation zeigen вррэ „etwa“, Івгррз „Leb­
tag“, pfá-mdÚkkxl m. „Perpendikel“ und die 1. pl. praes. der Frageform (Auf 
forderungsform) des Verbums: hulme „holen w ir“, losmen „lassen wir ihn“- 
Von hier aus wurde das pron. pers. 1. pl. „теїа“, enklit. me abstrahiert, das 
das alte wir vollständig verdrängt hat. Ygl. Less. § 151. — Der Einfach­
heit halber füge ich hier an die Assimilation m  -j- w im ON. am Malotters 
(Nr. 217).

Anm. 2. Assimilation im Satzsandhi ist seltener und unterliegt größeren 
individuellen Schwankungen. Wesentlich beeinflußt wird der Umfang der 
Assimilation durch das Sprechtempo.

c) In - und auslautend progressiv:
1. m  +  «  >  m(m): tsaam  „zusammen“, зааттэп <  mhd. 

sameneil, кхїт  „K üm m el“ (mhd. kümîn)] selten ndirn 
neben пдіпідп „nehm en“.

2. yg >  yy : riyy  „R ing“, к г їщ  „gering“ =  levis, рдуэ  
„F inger“, sïyydn „singen“ , faayydn  „fangen“ usw.

3. n - \ - d > n :  k x m ,  pl. кхъпэ „K ind“, кхоШпэ „K alender“, 
кШпэ „Geländer“, РшэШтъ,,abgestanden“, wund „W under“, 
hündt „hundert“, алпэ- „an d er-“, a n x l „A ndreas“.
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4. m  b >  mm: nur älter зёШттэ September (usw. bis De­
zember).

In der 3. sg. des Verbums ergeben sich folgende As­
similationen:

5. g Ą -1 >  kk: pw kk  „b ieg t“, ľSíkk „ leg t“, iökk „jag t“ usw.
6. b {p, w) -j- t > p p :  Ізгрр „ leb t“, topp „tappt“, snaepp 

„schneit“, spaepp „speit“.
7. d t >  tt: n t t t  (inf. rw n )  „ redet“, lött (inf. lön) „lädt“. 
Anm. 1. Die Assimilation -wird auch im vokalischen Satzsandhi nicht

aufgehoben: ’s kippaän  „es gibt einen“, sbkkd „sagt er“, iokkä „jagt auch“.
Anm. 2. Über auslautend-regressive Assimilation von rG e rä u s c h la u t 

s. § 23.

§ 28. (Less. § 28.) T e ilw e is e  A s s im ila tio n .
a) Inlautend-regressiv:

w, b > p  vor f, k, t, p, s, š: lapfuddo „Laubfutter“, kropkxraants 
„G rabkranz“, sraeptöfl „Schreibtafel“, lopsâlï „lau-selig“ 
=  langweilig (Charakter), Iwpsöfft „Liebschaft“. 

t >  p(p)  vor m: haappmdsdikh „H artm annsegg“ (ON.), кёртэ 
(und ket тэ) „geht m an“ usw. 

n  >  m  vor b, p (sofern n  nicht schwinden muß) individuell: 
раа-триэ, paw n- „B auernbub“, kxäamptßgd, --n- „K orn­
berger“ (Hofn.). [Nicht vor w: щгой'тэп „anwärm en“, 
primwössd „ Brunnwasser“]. 

n d b >  mpp: кхгтррШ  „K indbett“, kxtmppçàg „K indberg“ 
(ON.); meist saantpää „schandbar“. 

n >  y  vor g, k: lady „lange“ (zeitlich), lääykx „ lang“ (ört­
lich), tsaaykxn  „zanken“, 

d +  s >  is: façtsâlï „feindselig“, 
ti -|- s >  is : rotsudx „Radschuh“.
g >  к vor f, k, t ,p , s, s: Idikfääxn „Legföhre“, kxloldOg „Klage­

tag“, šlólqma „schlagbar“, aaykst „A ngst“, pflmlcsää 
„P flugschar“, kx  verliert vor f ) s, s einen Teil des Reibe­
geräusches: wdikkPfw'n „w egführen“, tsrukkxšälm  „zu­
rückschauen“, tn ik k xsaä „D recksau“. 

t Ą - f  >  p f: öpfoinnt „A dvent“, äpfdkxatt „A dvokat“.
b) Inlautend progressiv findet Assimilation nicht statt, da der 

Verschluß- und Reibelauteinsatz des folgenden Wortes
P ir c h e g g e r , Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet. 10
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-dm  „ -dn >  - n  :

-9n  » - g y > - - y -

S.817

schon an sich mindestens Halbfortis ist. [Auch 5 + s bleibt: 
flaeSsüppm „M eisehsuppe“.]

c) Auslautend progressiv:
-w n, -bn йЪъг-Ът > - m \  л h v m  „ leben“, snae-m

„schneien“ ; 
fö'n  <  mhd. vadem,,pm-n 

<  mhd. bodem; 
fr  5-у „fragen“ , trö-y

„ trag en “.
- p n > p m \  Snöppm „schnappen“, süppm  „Suppe“.
-kn  >  ky: m ükky  „M ücke“, prükky  „B rücke“, [kxn bleibt: 

trükkxn  „drücken“, „trocken“, usw.]
-m d, -m t >  -mp: aamp „A m t“, tsaamp „zusam m en“ (sek. -t), 

neamp „niem and“ ; fròimp „frem d“ ; [aber mhd. schamede 
>  šäannt, hemede >  fmmmdi\] die 3. sg. praes. und, falls 
die entsprechende Bildung üblich, das part, praet. der 
Yerba mit auslautendem -да: nïm p  „nim m t“, kxim p  
„kom m t“, tramp „ träum t“ und „geträum t“ usw. 

- b n t > m p :  ö'inp „A bend“.
-gnt >  --ylck: ій у к к  „Jugend“ , tü-ykk  „Tugend“, lacvykk 

„leugnet“.
-sin >  sn: pöisn, mhd. běsem, püösn, mhd. buosem.

E . Besondere Erscheinungen.

1. F e rn a s s im ila tio n  u n d  -d iss im ila tio n .

§ 29. (Less. § 31.) A ss im ila tio n .

a) Yollständige: kxrïsstw n  „klystieren“, lüygl (neben Шууэп) 
„Lunge“.

b) Teilweise: sposar „Spagat“ (pmger spögöt), poimsd „P insel“, 
да vor у  >  n  im ON", flaanïy (Fr. 365 Flaming).

§ 30. (L ess. § 32.) D is s im ila t io n ,

a) Yollständige.
1. I vor l der folgenden Silbe wird vokalisiert: kxâèwl 

„K älblein“, aèwl (und cdwl) „Ä lplein“, fdei/l (folti) „Y alentin“,
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mmtsntsWďl zu mhd. x'èlte m. Iu  ON.: с. 1600 Kälbling, Nech. 44% 
jetzt Ghft. кхЩгоШуэ; 1727 Schalkhl, Scheuckl, M. P. [73, 74], jetzt 
Ghft. saekkxl-, Nr. 289 Stulben  >  stïwld. — Das Nebeneinander 
von Formen wie äewl — älwl „Ä lplein“ hat die moderne Aus­
sprache ahudikk „A lpeck“ (trotz ä- so aufgefaßt) für 1403 Eibegk, 
Z. 163a verschuldet. Analog ist die amtliche Schreibung Wol{l)s- 
egg fü r wmssdikk zu erklären (Nr. 299 Weißegkh).

Anm. Der Einfachheit halber stelle ich hieher die nicht auf Dissimi­
lation beruhende Vokalisierung des I in Nr. 233, 234 Oisehing, Olschen 
>  йгШгу.

2. Schon §§ 17, 23 wurde der r-Schw und besprochen, der 
in gewöhnlicher Rede antekonsonantisch und im absoluten Aus­
laut stets ein tritt; vor folgendem r  handelt es sich aber zu­
gleich um eine Dissimilationserscheinung:- feddn „fordern“, kxëda 
„K öder“, mödd „M arder“, kxwöitva „Q uartier“, kxöprol „Korporal“, 
m assw n  „m arschieren“. — Dissimilatorischer r-Schw und in 1441 
Stadgraben  <  * streb  gegenüber 1484 Střílech (Nr. 285).

3. Durch Dissimilation verlor sein anlautendes m атйд'І n. 
„weiße steinerne Kinderspielkugel“ (von ‘M armor’).

4. Schwund von n  in schwachtoniger Silbe nach m \ hxaam- 
matñrn „kom m andieren“, ШттэШгп „lam entieren“, pgd'mdttkkxl 
m. „Perpendikel“ ; aber ässdntwn  „assentieren“, кагэпШ п  „ga­
rantieren“, fdrëfmivs'n  „(sich) verdefendieren“ =  sich zu behelfen 
wissen, der Lage gewachsen sein, ргёзэШгэ'п „präsentieren“ und 
sogar lefdntvdt „lev itiert“ (Gottesdienst).

b) Teilweise Dissimilation:
1. gölivvxn  „barbieren“, /сж?га/„K näuel“, /сжгеэм/7 „Knoblauch“, 

smvld „Schnittlauch“, slîgdwïts „Sliwowitz“, pfigylcsta „Donners­
tag“, hümmari „hungrig“ und danach 1гйттэ „H unger“, tasdntęd 
„D eserteur“.

ON.: с. 1382 Prexzelchiler, 1494 Pressendul (Nr. 40), ргёз(э)пШ1. — 
h-b (nach §§ 105e, 106a) >  w-iv >  h-w: 1494 Bubosting (Nr. 48) >  
hmwsstïy. — с. 1600 Hobüsch und modern Hobisch (Nr. 170, 171) <i*bobiiće.

2. Nebeneinander stehen w rnlïy  und vdwlïy „Ä rm el“.
Damit ist einigermaßen vergleichbar das Nebeneinander folgender ON.-

Formen, die sonst nicht leicht anzuschließen sind: st. Ш'тгу, fa. Шипу (Nr. 287 
Stßbnilc); ’4m ïts- Чітгіх-’ gegenüber 1353 Ilbicz (Nr. 181).

10*
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2 . Isolierte Lauterscheiimngen.
§ 31.

a) tn  >  by. п у к у  „R inde“, Шуку „Tinte“, ЫШкку =  miad. 
gesíete.

b) m >  ~'y. hmwä-y (und -warn) „Hebam m e“.
c) т > п \  prôtrdin (-те) „G erüst zum A uf stapeln der Brot­

laibe“ (mhd. rem(e) f.).
d) n > y .  tiy  „dünn“ (und „D ing“), kwřyydn^ 1шйууэп „ge­

winnen , gewonnen“.
e) dl (-’/) >  gl: 1429 Eadespach (Hr. 239), c. 1495 Regelstorf 

(mod. amtlich Radelsbach und -dorf)\ prësîgln „quälen, zusetzen“, 
<  xiü.'presüüi (mit -•/-) „zu sehr nötigen, anstrengen“.

f) -gn  über --y >  -'n: 1494 Fagnpach (Nr. 96) >  fönpoxx.
g) x l >  -'l: fad  „Berkel“ (aber Demin. fäkkdl).
h) sk >  St : starm itsd  <  ital. scarnuzzo (*-ozzo)\ mit ?'-Ein- 

schub sträpplw  „Skapulier“.
i) skr >  str: strvuffln  pl., StrÖffles adj. „Skrofeln, skrofulös“, 
j) st >  Str: 1290 Stösitz  (Nr. 281), 1415 Strosicz, jetzt stro-

sitts ; so gehören vielleicht zusammen 1443 Stosnigk (Nr. 282) 
und c. 1600 S trießn itz  (Nr. 351), mod. strwsnïtts. Zum r -E in ­
schub vgl. Less. § 34 Anm.

k) *tr- im Anlaut >  r  unter dem Einfluß des bestimmten 
Artikels: Nr. 253 R efenpuchel< .*trèbbm ji (virchz).

1) ir- >  kr durch Dissimilation wegen des vorangehenden Ar­
tikels: Nr. 154 Grabisch, in  der — <  *trëbisée, jetzt krëwïss.

Sonst zeigt sich in den steirischen Mundarten oft ein Schwanken zwi­
schen kr-, tr- im Anlaut, vgl.

1. U.Kh. 177a trudnen, 167a trautem, -dem, 409b Krauterer (zu nsl. trúditi)-,
2. U.Kh. 170b Trendelhammer, 305b Gredelhammer, 41 l b Kr endet- (von 

lat. arena Kerbe, Less. § 59);
3. U.Kh.. 407b Krampus m. Rausch, Trunkenheit, 2. (nur in städtischen 

Kreisen) Schreckgestalt neben dem hl. Nikolaus (6. Dez.) <  nsl. trämpuz 
„plumper, dicker Mensch“, dies gebildet nach deutsch trampeln (g\it\ges 
Schimpfwort der Städter und Arbeiterkreise: „Bauemtrampel“).

m) Nur in Namen (PN. und ON.) treten Erscheinungen von 
Konsonanzvereinfachung auch in haupttoniger Silbe auf, die am 
sonstigen Sprachgut nicht zu beobachten sind: к ist geschwunden 
in ршвэъкк (außerdem umgebildet): 1498 Posruckh (Nr. 358);
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x  in pm rïsd , 1498 an der Puechrisen, Stan. 35 (Ghft. Buchriser, 
Y order- und H inter-, Gmd. St. Lorenzen); x  >  h m  pwjmhlcd, 
amtlich Pirchegger: риэхп  „B uche“, p w xn  „B irke“.

§ 32. (Less. § 33.) U n o rg a n is c h e s  t, l, x, k.
a) t (vgl. §§ 25a, 26c, d):
1. Hach Spiranten: ätst und atts „E rz“, lääst f. „Geleise“, 

sist „sonst“, popst „Papst“, aändst „anders“, saęslddaaykst <  sînes 
gedankes „wie er meint(e)“, tdéxt „Teich“, sd/fií „S aft“, kä ftn  =  
mhd. goufe f., lä ftn  f. =  mhd. lauft m., laufet f. (§ 21b); älter 
pisöfft, jetzt piššoff „Bischof“ ; älter tmss, jünger gupst „O b st“.

2. Nach n, r: ізгххзпі „D echant“, n ä xn t  f. „N ähe“, neamp 
„niem and“, „entgegen“ (§ 28c), m nętw w y  (usw.) „meinet­
wegen“, Sdfthölm  „scheinhalber“, äändtholb „anderthalb“, nïnest 
„nirgends“ ( s < r :  §23), taissdniwäb'y „desw egen“.

ON.: Nr. 288 Student (Stüdmt) <  asl. ^ studem \ Nr. 433 * Svecon- >  
1040 Swechant.

Dagegen ist t abgefallen in macckkx (jünger -f) „M arkt“.
b) Unorganisches I in ON.: 1538 R yttlas  (s. Nr. 349 Rietes)] 

Nr. 363 Truenttin, jetzt ‘Trenchtling’, vgl. auch 2. s. v.
c) x  in  kxölx{kxräät) „Kohl(kraut)“, т ш хН п  „verdorben 

riechen“ (mhd. moten „m odern“), sraa(x) „Schrei“ ; ON. Trencht­
ling (s. b).

d) к in 6(k)spöltdn „E spe“.

3. Reste des mhd. Auslautsgesetzes.
§ 33. (Less. § 35.)

In  weitem Umfang wurde die alte Eortiskonsonanz im 
Auslaut unter dem Einfluß der Inlautsform zur Leniskonsonanz. 
Aber auch die Fälle mit Bewahrung des alten Fortisverschlusses 
zeigen nicht den alten Wechsel von Inlauts- und Auslautsform, 
sondern führen die Fortis auch inlautend durch. Regel ist je­
doch Durchführung der Lenis der Inlautsform im Auslaut. Mit­
unter kam es zu Bedeutungsdifferenzierungen wie lääykx — Тэгукхэ 
„lang — länger“ (räumlich) gegenüber Im,у  — Шууэ (zeitlich); 
kääykx „Gang“ =  Korridor, Altan, kaay „G ang“ =  Besorgung; 
Gangart; um g  „W eg“ — waikkx adv. „weg“ ; sonstige alte Formen



1 5 0 VI. Teil.

sind tÌ9])p, tiappišs „Dieb, diebisch“, Swüylcx „Schwung“, aber 
swüyröd „Schw ungrad“, Swïyydn „schw ingen“, ïïçfaâykx „E in­
fang“ =  von natürlichen Grenzen umfangenes Grundstück, fàâyyan  
,fangen“ (cTafaäykx „Anfang“); wdiyhx, гоэгукхэ „wenig, -e r“.

Dagegen iüyy  „jung“, кггуу „gering“ =  leicht, rïyy  „E ing“ 
(demin. riyyd'l und rïyhlwl).

Sekundär ist der Unterschied zwischen Auslauts- und In ­
lautskonsonanz, der mit der Erweichung von b, t intersonor nach 
Länge zusammenhängt: fä lib— fwivd „Farbe — F ärb er“, kröb — 
kräwd „Grab, Gräber“ ; präät — pręadd „breit — b re ite r“. — w  
wird vor Konsonanten und im absoluten Auslaut zu b {p)\ kräb 
— kräwd „grau — grauer“, plöb — plöwd „blau, - e r “, löb — löwd 
„lau, - e r“.

F. Silbentrennung.

§ 34. S ilb e n g re n z e .
a) Offene Silben.
1. Einfache Konsonanz zwischen zwei Silben Avird stets zur 

zweiten Silbe gezogen (=  Less. § 3 8 a): mö-da „M äher“.
2. Besteht die trennende Konsonanz aus einfacher Verschluß­

fortis, Verschluß!enis oder Eeibelaut +  Sonorkonsonant, so fällt 
die Silbengrenze vor dieselbe ( =  Less. § 38 b): st. sö-Нэ, fa. sö-dh  
„Sattler“, kxrïd-gb  „Krieglach“, tsw i- fl  m. „Zwiebel“.

b) Geschlossene Silben.
Steht zwischen den Silbenträgern eine Geminata oder eine 

andere Lautverbindung als die unter 2. erwähnten, so fällt die 
Silbengrenze in die Konsonantengruppe. Die erste Silbe ist ge­
schlossen, der Vokal vor Geminata stets kurz, vor anderen Laut­
verbindungen kurz oder lang.

§ 35. (Less. § 34.) S a n d h ie rs c h e in u n g e n .
Die Mürzmundart bindet in gewöhnlicher Kede Silbe an Silbe 

und W ort an W ort in der Weise, daß möglichst keine Silbe im 
Satz vokalisch einsetzt.

a) So kommt es nicht selten, daß durch nachträgliche falsche 
Auflösung der auslautende Konsonant der vorhergehenden W ort­
silbe in den Anlaut der folgenden Silbe gerät, besonders wenn
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das vorhergehende W ort proklitisch ist (best, und unbest. Artikel, 
Präpositionen u. dgl.). Häufiger als otn „A tem “ heißt es nötn  — 
etwa aus der Verbindung (ich kriege) lixa a n jitn  „keinen A tem “. 
Nebeneinander stehen öddn und nöddn „N atter“, їді und m gl 
„ Ig e l“. Neben is 'h  n. „K ehricht“ (mhd. usel, üsel f.) steht n ü s tln  
„staubend herniederrieseln“. Ausschließlich nolęattd n. „Ahl- 
ö rtlein“ =  Ahle.

Durch falsche nachträgliche Auflösung kann aber anlautender 
Konsonant auch abhanden kommen: am m d  „M armorlein“ (weiße 
steinerne Spielkugel; Dissim. hat mitgewirkt); häufig ti èwïgi 
кхїдхіїд „die nebige ( =  seitliche) K irchtüre“.

Häufig sind beide Erscheinungen in ON,, wo oft ganze W ort­
silben angewachsen bzw. geschwunden sind:

1. Zuwachs: 1147 (iu Enstal apud Mahorn, 1189 —  Ahorn), ZU. I
272, 684. — 1240 {Amegomach, Amgoxiaeh), ZU. II 494 — 5: am(e) goziach 
<  *кох'акъ. — 1363 am Malotters (Nr. 217) <  am Ą- *voloderb. — c. 1280—95 
Meleist (Nr. 220) <i(a,)me Ą -*Listo. — 1498 am Master (Nr. 228): asl. * ostrz. 
— 1494 Osster (Nr. 235) gegenüber 1429 (s. v.) am Noster ebenso, wobei ,,a m “ 
im 15. Jahrh. bloß noch graphisch für an. — 1335 Nider Zetrayach gegen­
über 1494 Trayach (Nr. 83),

2. Schwund: 1422 ym  A lic i (Nr. 2): PN. * Malici, jetzt о1Ыё(э). — 1434 
am  Loters gegenüber 1363 am Malotters (s. oben 1). — 1396 Negwein (Nr. 230), 
jetzt гп^егиЩ „im Ewein“. — 1214 Zethmizel (Nr. 305), jetzt etmïs'l. (Im 
letzten Fall wurde der Anlaut z -  mit der praep. ж.(е)- verwechselt.)

Anm. Anwachsen ganzer Wörter an deutsche Wörter ist naturgemäß 
selten; vgl. Eos. St. S. 150 troweis adv. „im Delirium“ (näml.: sprechen) von 
mhd. âwîse f. „Torheit, Unart“ mit Vorgesetztem Art.: der awise. (U. Kh. 175b 
mißverständlich „ drohweis“.)

b) Die Abneigung gegen den vokalischen Einsatz hat vielfach 
Hiatustilger anwachsen lassen: fïn îtsjen  „ In itien“ (kirchl.), halm dri 
„Spitzbub“ (zu Allotria), hâwâxl n. „Rahmen, in dem die Spule 
am Spinnrad läuft“, aber awäxn  adj. „verkehrt“ (=  verkehrte Seite), 
haqts'lpaäykx „Einzelbank“ =  Schnitzbank, an der ein einzelner 
Mann mittels Fußhebels ohne fremde Hilfe Werkholz einklemmt 
und bearbeitet; МтдЩтОІ) „m anchm al“ (mhd. iemer), hints „jetzt“ 
(mhd. iezuo)-, tone „vorhin“ (mhd. *an  e, vgl. an hiute u. dgl.); 
těsstdm w n  „ästim ieren“ =  wertschätzen; die Vorsilbe ¡D- für hd.e?--: 
idsïdsn „erschießen“ u. dgl. [t vielleicht aus falscher Sandhiauflösung 
im negierten Satz: m t^ěsstdm w n  „nicht ästim ieren“).
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G. Akzent und Intonation und ihre Wirkung aut den Wortkörper.
§ 36. S a tz -  u nd  W o rtk u rv e .

Die Mürzmundart wird mit exspiratorischem Akzent von 
mäßiger Druckstärke gesprochen. Musikalische Bewegung inner­
halb der einzelnen Silbe fehlt in gewöhnlicher Bede, sie ist aber 
in  der Gliederung des Satzes vorhanden. Die Intonationskurve ist 
im groben ein schwach gebogener Auf- und Niederschlag:

1. läuft stoßend hinan, 2. läuft leer zurück.
Auch die Klanglinie des einzelnen Wortes verläuft 

wie die Intonationskurve auf- und niedersteigend. Die 
M ürzmundart besitzt gerade und krumme Töne, d. h. ich 
empfinde den Zwang, falls ich das gesprochene W ort 

mit einer hemmungsfreien Handbewegung begleiten will, diese 
Bewegung geradlinig bei einem bestimmten Klanggebilde x  und 
krummlinig bei einem ändern Klanggebilde y  auszuführen. In 
beiden Fällen kann die Bewegung unwillkürlich aufsteigend oder 
absteigend sein; sie ist aufsteigend beim sogenannten Steigton, 
absteigend beim sogenannten Fallton. Beim Steigton ist die ge­
samte Sprechtätigkeit energischer, dynamisch anschwellend, wo 
musikalische Bewegung herrscht, auch musikalisch ansteigend; 
beim Fallton ist die Artikulation lässiger, dynamisch abschwellend 
und musikalisch fallend. Die W irkung von Steigton und Fallton, 
die die gesamte Sprechtätigkeit grundlegend beherrscht, wird be­
sonders in der historischen Lautlehre § 4 3 ff. zu besprechen sein. 
H ier wird einstweilen von der Bewegungsrichtung der Klang­
linien abgesehen und die besondere W irkung der Klanglinien 
auf den W ortkörper betrachtet. Da es aus äußeren Gründen 
nicht möglich ist, die Klanglinien der eingedeutschten Ortsnamen­
formen hier zu bringen, so sei allgemein bemerkt, daß die Orts­
namen überall dort geraden Ton zeigen, wo asl. „A kut“ oder 
deutsche Akzentzurückziehung vorauszusetzen ist, und überall 
krummen Ton, wo asl. „Zirkum flex“ anzunehmen ist.

Da alles, was in natürlicher Rede gesprochen wird, sich 
dieser auf- und niedersteigenden, etwas stoßenden Kurve fügen 
muß, so übt die Klangkurve einen entscheidenden Einfluß auf 
die Gestalt des W ortkörpers aus. Die wichtigsten W irkungen, 
die sie hervorbringt, sind: 1. Schwund tonloser Vorsilben; 2. Syn-
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kope vortoniger Silben; 3. Synkope tonloser Mittelsilben; deutsche 
Svarabhakti; 4. Schwächung und Schwund etymologisch schwer- 
toniger Endsilben; Änderungen der Vokalqualität; Intensitäts­
änderung von Geräuschlauten.

§ 37. S c h w u n d  to n lo s e r  V o rs ilb e n .
Sehr gewöhnlich in Fremdwörtern: m alt „A m alia“, рШ тэ1 

„Apollonia“, &:тШ „genau, peinlich gewissenhaft“ neben äkxratl 
interj. „akkurat!“. —  tsappïd'n „entw ischen“ von frz. échapper, 
(m)fäľdintsd „Influenza“, (т)Ш шпэ „Italiener“ ; U. Kh. 101ъ Bo- 
letendraht „feiner Golddraht“ (usw.), 506b Roclcbollette „Achsel­
schnur des Amtsrockes“ von frz. épaulette f.

ON.: 1356 Patiteseli (Nr. 5), jetzt tustts-; о. 1600 Pöläntxer (Nr. 23), 
jetzt länntsa-, 1498 Exienn  (Nr. 94), jetzt tseän-v, 1363 am Malotters (Nr. 217) 
=  1434 am Loters (modern nicht bekannt); 1498 Sapein (Nr. 259), jetzt 
рЕёп-э\ 1390 Sarnaioniehk (Nr. 260), jetzt гш атуэ\ 1332 Sehyniex (Nr. 264, 
<*otbčimaa); 1617 Schiffall, M. P. [83], jetzt (Schiffall, Bg. bei Pernegg); 
sprachlich vgl. Z. 422b (Schibai): c. 1490 na {<.*nach) Podschihalum und Z. 51“ 
(Podschiwalo): c. 1500 Poexifal: &A. *počivalo „Rastplatz“.

§ 38. S y n k o p e  v o r to n ig e r  S ilb en .
tres'l (mit Schwund rés'ľ) „Theresia“, kräšštät „kuraschiert“, 

fräänd l „Veronika“, kxröln  f. „K oralle“ =  Eosenkranzperle.
ON.: Frein (Nr. 108), falls <  asi. *йогть/е und moht *brinbje, vgl. aber 

s .v .: Vorrinnendorf 1346 und heute (Frindorf). — 1498 Sweintxhof
(Nr. 296) <  *%/iviméè.

§ 39. (Less. §§ 29, 30.) D ie  V o rs ilb e n  ge-, be-, ze(r)-.
a) Der Vokal von ge- wird synkopiert vor Dauerlauten:
1. Vor Sonoren einschließlich r: kötnt „geatm et“, кэгкк „ge­

eggt“, kdissn „gegessen“, kmäd „Gejaide“, гукгиаасі„ Eingeweide“ ; 
kloxxt „gelacht“ ; kmffissn „gemessenLl-, ■крааттэп „genommen“, 
kläex „gleich“ a d j, klae „gleich“ adv.; кгэШ „geredet“ usw.

2. Vor den Spiranten f, s, S, h (>x):  kfää  „G efahr“, ksěxn 
„gesehen“, ksixxt „Geschichte“ ; kxöpp „gehabt“, kxöltn  „behalten“ 
und „gehalten“.

3. Vor Verschlußlaut ist ge- geschwunden, der Anlaut weist 
Dm ckverstärkung auf: pöxxn  „gebacken“ (und inf.praes. „backen“), 
p ä x t n. „G ebäck“ ( =  Gesamtheit der auf einmal gebackenen Brot-
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kibe), MU „geteilt“ (und 3. sg. „ te ilt“), trat „gedreht“ (und 3. sg. 
„d reh t“), kxçât „gekehrt“ (und 3. sg. „keh rt“), kxäfft „gekauft“ 
(und 3. sg. „kau ft“), km ssn  „gegossen“ ; jetzigem кгргэд „Gebirge“ 
steht immer urkundliches bürg gegenüber, kïtïïd „G etue“, кгрЩ 
„G ebäude“, kites „Getöse“, la trny  „Gedränge“ sind vielleicht 
nicht bodenständig. Stets heißt es traäd „G etreide“, р т э , поххрэ 
„B auer“, „M achbar“, W vm  „gegeben“, кааддэп „gegangen“, 
kxrìdkk „gekriegt“. [Alt präfixlos: kxdtm m m  „gekommen“, pröxxt 
„gebracht“, ги ш п  „geworden“.]

b) Der Vokal von be- wird synkopiert vor h, s, š  und u r­
sprünglich auch vor r, l: psünntd  „besonder“, psütsa „Besitzer“, 
psääcl „Bescheid“, p'Stcumnt „Bestand“, ргалт эп  „prahlen“, vgl. 
mhd. berüemen] p Jr h > p f  in pfì/àttn „behüt’ G ott“ sagen; plaäyydn  
=  mhd. belangeil, blangen; man gewinnt den Eindruck, daß alle 
un synkopierten Formen dem Hd. entlehnt seien. Mindestens die 
mit pe- wie репзіттдп sind nicht bodenständig, weil p i-  zu er­
warten wäre. Das häufige pěraetts „bereits“ ist auch durch ae für 
mhd. ei als entlehnt erwiesen.

Unsynkopiert blieben anscheinend von jeher die Fälle, wo 
auf be- Verschlußlaut oder w  folgte: р їігш у  „betrügen“, pïivaés 
„Bew eis“. Sonst liebt die Mundart be- nicht, sie hat im Sub­
stantiv und Verbum andere Zusammensetzungen dafür, wie z. B. 
Щісгот „eingraben“ für „begraben“, kxöltn  „gehalten“ für „be-“, 
aasrlrvn „ausreden“ für „bereden, besprechen“ usw.

c) Der Vokal von ze(r)- ist ausnahmslos vor allen Lauten 
synkopiert: ts'lösn „zerlassen“ =  schmelzen trans., tštěssn „(sich) 
zerstoßen“ =  verfeinden, tspräddn „zersprühen“ usw.

§ 40. S c h w ä c h u n g  u n d  S y n k o p e  to n lo s e r  M it te ls i lb e n .
H a p lo lo g ie .

a) Schwächung: äändkrö-m „Einödgraben“ (ON.) (aber aäned 
„E inöde“), tisspdiw-n „disputieren“, Щзкэггэп „diskurieren“, M - 
«гэиг„H arm onika“, каШрїд'п „galoppieren“, sälbiva n  „salutieren“, 
rěsdnid-n „räsonnieren“, spëkkxlw n  „spekulieren“, ШтэШгп „lamen­
tieren“, кхаатэШ'п „kommandieren“, beide mit ?г-Schwund, ebenso 
pęćcmdsdikk für 1498 Permanseckh Stan. 54, hcľappmasdíkk für 1328 
Hartmansekk Z. 252b; — sonstiger Schwund: - l f -  in rmddsdikk,
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1498 Ruedolfseckh Stan. 8; -d- in 1371 M edivistorf (Nr. 219); -rt-  
in ïçâxdspa (mit Verlust der Nasalierung) zu 1498 Lienhartsperg 
Stan. 8; -It-  in luippdštaaff, 1351 Leivpoltsdorf Z. 305ъ ‘Leopers- 
dorf’, usw.

b) Schwund (Synkope): ìn fantri, häwldrí (кагоїїз „Kavalier“), 
ätťbri-, p ä tia a n  „Bataillon“, päťlm de  „Fest des hl. Bartholomäus“, 
kxölfääm  „Kolophonium“, trtwWxn „ tribu lieren“ =  mit Bitten be­
stürmen, belästigen, usw.

ON.: 1396 Pleschnicx (Nr. 11) <.*Plěšblcoviea. — 1424 Pleswicz (Nr. 14) 
<*pléëiviea. — 1482 Pietschach und 1301 Pörtschach (Nr. 10,28)<i*poréèachz. 
■—■ с. 1382 Prezxeldul-eŕ (ßv. 4&) < .* Prèslavl’b dolz. — 1366 Pribiss-egk 
(Nr. 41) <  * Pribyslav7j. — 1394 Tens-en-perg  (Nr.68) <  * Danislavz. — 1396 
Freswicz (ßr.WO) <.*brezovica. — 1429 Fůginkch (Nr. 111) Ьикогьпікь. 
— 1211 Gamnixe, 1269 Qemcx (ß r .122) <i*jambnica>kąts. — 1^08 Оotsehach, 
1332 Qortscha (Nr. 144,150) <Z*доНсаекъ. — 1366 G rintw izż (Nr. 165) < *д ,г*?г- 
tavica. — 122i Jaexnix ßr.n2)< pjasen(bn)ice. — 18Q8 Jaurniehh (Nr. 174) 
<Jljavorbnikz. — 1353 Ilbicx (Nr. 181) <i*ilovica. — 1396 Negwein (Nr. 230) 
<.*Fègovina. — с. 1150 Selsnix (Nr. 291) < *ZeUxnica. — 1382 Zebriach 
(Nr. 303) <  * Severаекъ. — 1214 Zethmizel (Nr. 305) <  * Sétomysli. — Außer­
halb des Mürzgebietes: 1126 Rakanixe, c. 1150 Rachinix, o. 1155 Racnix, 
ZU. I  132; 320 Nr. 329; 366 Nr. 389; jetzt (Ragnitz b. Wilden): asl. *m- 
kovbnica. — Vgl. auch XII. PN. Dragmir, Kos IV Nr. 924.

c) E in Spezialfall der Synkope ist die Haplologie.
ON.: о. 1280 — 95 Domerspaeh (Nr. 80) <  PN. *Domomèn (-m in ) . ■—■ 

1023 Domiahe, 1148 Domelache (Nr. 81) <  PN. *DomomiVb. — 1023 Tra- 
gusse (Nr. 82) <  * Dragogosti. — Vgl. XII. PN. Domizil, Kos IV Nr. 925: 
PN. *Domomyslb) dazu ON.: Z. 126a (Tanzelsdorf): 1390 Tomslesdorf, 1414 
Domisleinstorf usw. — Davon zu scheiden sind die Fälle, in denen schon inner­
halb des Asl. Haplologie stattfand, vgl. Ramovi Gr. II § 56.

§ 41. D e u ts c h e  S v a ra b h a k ti .
Ein scheinbarer Gegensatz zu den weitgehenden und schon 

in ahd. Zeit wirksamen Synkopierungsbestrebungen ist die „E r­
haltung“ schwachtoniger Mittelsilben in nicht wenigen Fällen. 
Zum Nachweis, daß es sich in W irklichkeit nicht um Erhaltung, 
sondern um sekundäre deutsche Vokalentfaltung (Svarabhakti) 
handelt, sollen die einschlägigen Beispiele in folgender Reihenfolge 
angeführt werden: a) deutsche W örter bzw. romanische Fremd­
wörter; b) eingedeutschte asl. Namen ohne etymologischen Mittel­
silbenvokal; c) asl. Namen mit etymologischem Mittelsilbenvokal.
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a) In ихшпэШ ккхп „W anderstecken“ ist der Mittelvokal be­
rechtigt wegen des Inf. w äänm  „wandern“, nicht aber in raäsd- 
iössn „Reisetasche“ (inf. rm sn  „reisen“), vgl. raäskPld „Reise­
geld“. Ausschließlich heißt es täßsaämpsis „Taufsamstag“ (Kar- 
samstag) mit unetymologischem Ї. In  löisdstükkx „Lesestück“ 
könnte Konsonantenhäufung oder Schuleinfluß geltend gemacht 
werden, aber auch in paèstsaàydn „Beißzange“ herrscht Kon­
sonantenhäufung und die Schule spricht mit Umlaut „Lesestücka. 
— Lehrreich ist in  dieser Hinsicht der Vergleich der altern mit 
der jüngern Sprache. Ros. T. und F .5 S. 4 hat Schulbua „Schul- 
knabe“ ; er spricht, was er nicht immer graphisch bezeichnet, 
mhd. uo auch vor I noch als из: südlpüs, Smilmääste (Ros. S t.7
S. 165 Schualmoasta dreimal). Die jüngere Sprache spricht nur 
mehr den Umlaut von mhd. uo vor / diphthongisch {stwl pl. 
„S tühle“ usw.), uo aber nur mehr monophthongisch (§ 22): sul 
„Schule“, Stül „S tuhl“ usw. So spricht man jünger nur зййэрйэ 
„Schulknabe“, m lhsöhkx  „Schultasche“, šulldštiótísn . „schul- 
schwänzen“ (mhd. sterzen „umherschweifen“) — sämtliche steig- 
tonig, wobei das з von из gewissermaßen den Silbenverschluß 
übersprungen hat. Falltonig hingegen spricht man щ іт ш зіз, 
šúlhm s, šúltsims „Schulmeister, -haus, -zim m er“. — Die Sieben­
schläfer der Historia šeptem dormientium wurden zum s tm is  löfa, 
auch entsprechend umgedeutet: „D er bis 7h (sï-пгг) schläft“ (zu 
erwarten wäre *svmSlöfa) — vgl. jedoch oben täfisaampsto. — 
In  реа-тзпккхі steht der Mittelvokal (э) nicht an der etymolo­
gischen Stelle; in „Perpendikel“ wurde zunächst e zwischen p  
und n  synkopiert, p Ą - n  wurde zu m  assimiliert und in die drei­
silbige Form *pifccmÜkkxl wurde aus rhythmischen Gründen das 
svarabhaktische з eingeführt. — Z. 294a Langenwang  zeigt c. 1400 
die erste zweisilbige Form: Langwankch, später schwankend zwei- 
und dreisilbig, heute dreisilbig laaydwaayy.

b) asl. Namen ohne etymologischen Mittelsilbenvokal (redu­
zierte Yokale fallen außer Betracht):

1025 Auelnix < .* ablanica. — c. 1600 Schirmbspüehl <С*ёъгть- 
пъсъ (s. Nr. 265 Schirmpuhel), jetzt ігз'тгізргхі. — 1214 Zethmixel (Nr. 305) 
<C*Sětomysh. — 1312 Zweitel, o. 1600 Zwetls Perg (Nr. 318)<;*stósU . — 1494 
Zwetlpach (Nr. 319) wie voriges, jetzt tswçaglïts -krö'm, setzt eia * Zwetls- mit 
nachträglichem svarabhaktischem Ї  voraus, vgl. §128b3.



Lautlehre der Mürzmundart. 1 5 7

c) asl. Kamen m it etymologischem Mittelsilbenvokal. Auch 
hier ist in den ältesten Belegen die Synkopierung Regel, die 
Svarabhakti tritt erst später ein:

Bubosting^ Bicbsting QSr. 48) <z.*popovbšéina> hmiudšfíy. — 139G 
Freswicz. 1446 Fresabicx (Nr. 110, 109) <  *йгёжог>г'са. — 1768 Liegäwizen 
(Nr. 197) <  *¿í//cootc». —• 1494 Mitschawitz (Nr. 222) <  *Ж'ё«г>геа. — 1427 
Rakabiez (Nr. 23$) <.*rakovica. — 1384 Slatanig (Nr. 2§‘S) <c*Zlatan(bn)ikb.

Außerhalb des Mürzgebietes: 1149 de Tunuize, ZU. I  291, <.*toñevica¡ 
jetzt ťäämwíts (Donawitz b. Leoben). — Z. 292a: 1415 Lankhwitz <  *lqkoviea, 
später wechselnd synkopiert und unsynkopiert, jetzt (Lankowitz b. Voitsberg).

§ 4 2 . S c h w ä c h u n g  u n d  S c h w u n d  e ty m o lo g is c h  sc h w e r-  
to n ig e r  E n d s i lb e n ;  Ä n d e ru n g e n  d e r V o k a lq u a li tä t ;  I n t e n ­

s i t ä t s ä n d e r u n g  v on  G e rä u s c h la u te n .
a) Schwächung und Schwund: Daß diese Erscheinung nicht 

jung ist, beweist neben den folgenden OK. auch das Schicksal 
der Komposita, die, falls alt und undurchsichtig geworden, 
Schwächung des 2. Kompositionsgliedes aufweisen, sonst aber das
2. Glied in der normalen Form des Simples zeigen: иэхэ n. 
„Sauerteig“ (mhd. urhap n.), aber hjähöb „Vormund“ (mhd. yér- 
habe); fôdttd „Fürtuch“ =  Schürze, aber tïssiïwâx „Tischtuch“ u. dgl.; 
кхгэШ „K irchtag“, Шррэ „Lebtag“, węattd „W erktag“, faettd 
„Feiertag“ und die Kamen der W ochentage: maądd, wttd (danach 
mitte  „Mittwoch“), pfïylcste, frcíécle, saampstd, sünnte, ъкъх: paexxt- 
tög „B eichttag“ ; haanntsa „Handschuh“, aber гойГгож „Radschuh“ ; 
peixl „Pechöl“, aber ратэй1 „Baum öl“ ; plfirj (-n) m. „von zwei 
Tieffurchen begrenzter Ackerstreifen“ (mhd. bivanc), aber aqfäapkx 
m. „von natürlichen Grenzen umfangenes Grundstück“ ; hidttse- 
„ H erzog-“ (in OK.), l-mwï „H erberge“, hwiciye „H erberge An­
sprechender“, Smvld „Schnittlauch“, kxnWmfo „ Knoblauch“ ; lïïéwdt 
=  mhd. lîm vât f., l%nsdt= mhd. lîn(în)sât] hlfäged „Herrgott“, maęged 
„mein Gott!“ (Ausruf); Icxösspl n. „Spülicht“, mhd. karspuole (Less. 
§ 32a).

ON.: 1482 Pietsehach (Nr. 10), jetzt pwtSe. — c. 1280 — 95 Potiieh 
(Nr. 19), jetzt plpäde. — 1298 Boloter-s (Nr. 24), jetzt pälSidt. — 1301 Port­
schach (Nr. 28), jetzt pditsd. — c. 1600 W P riest (Nr. 45, 46), < .*Prèslavb. 
— 1325 ^Dolach (Nr. 75, 76), jetzt ізЩЬ. —- 1268 Tumb  (Nr. 93), jetzt 
Шэ-пэ. — 1408 Gotschaeh (Nr. 144), jetzt läitš'l. — 1494 Gontschach (Nr. 149), 
jetzt Icdíntša. — 1332 Gortscha (Nr. 150) <  *goričachb. — 1494 Gôriach
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(Sir. 151), jetzt къэдэ. — 1354 Ilawn (Nr. 180) <  */е<йог;», jetzt гэ1э. —■ 1382 
Zebriaeh (Nr. 303), jetzt tseiwd. — (deutsch): 1148 Chrugelahe (Nr. 359), 
jetzt kxrvsgld.

Anm. Durch Umdeutung ist der Schwächung in nachtoniger Silbe ent­
gangen 1350 Prepach (Nr. 33) С  *ргёрисЫ, ]etzt ргдарЗхх-э.

b) Änderungen der Vokalqualität:
1. Verdumpfung vortoniger heller Vokale in der Nähe von 

l , r , m \  <Жг?гй „elendig“, lo-, lëwÿinlï „lebendig“, ölifäannt (öli-) 
„Elefant“, prölot „P räla t“, töllgraf (tö-) „Telegraph“, гоїїдишп 
(rö-) „Religion“, röw°ln „heulen, Lärm machen“ : <~Eebell; danach 
umgedeutet togröivöl „Reveille“ ; m ülm än {mH-) „Million“, müs- 
кэ-lants „üble Mischung, Zeug“ (wegwerfend) von ital. mescolanza.

ON.: с. 1280 — 95 Meleist (Nr. 220), jetzt mölägstn; 1366 Pribissegh, 
1794 Probizen (Nr. 41); 1494 Talin (spr. tö-) (Nr. 64), jetzt tülín.

2. Vokalerhellung: {0)ІатШ'п „sinnlos rasen“ zu mhd. tumel 
m. „betäubender Schall“ ; š trm ffln  pl. „Skrofeln“, aber Ströffles 
„skrofulös“ ; stökkdtwb <  ital. stuccatura] pökunntd „Burgunder­
rü b e“ ; kxä m m tt (Ісхщ-) „kommod“ =  gemütlich, behaglich.

ON.: 1430 Pakanex, (Nr. 4) <*Родапъсъ, jetzt ргкЩ ізз, vgl. Z. 519a 
(Zigöllerkogel b. Köflach) : 1399 Zikol <. Loc.* sokol'i [gorèj-, auf dem gleichen 
Wege scheint auch c. 1600 Pöläntzer (Nr. 23) gewesen zu sein, es hat aber 
heute die 1. Silbe ganz verloren: länntsd. — 1298 Boloters (Nr. 24), jetzt pa-, 
pölmtt. — 1366 Gabin (Nr. 119) (spr.hö-) <_ *gubina, je tz t /ю т и -э . — 1374 
Raicéis (Nr. 237) (spr. га-) <_*годохь. — 1336 Schubin, 1424 Schabin (Nr. 271), 
jetzt àomre-э. — 1436 Stadux (Nr. 212) < i*stodonei, jetzt štädudtts.

c) Intensitätsänderung (Geminierung, Schwächung) von Ge­
räuschlauten :

1. Bei der W iedergabe asl. Schallphänomene im deutschen 
Mund kam es vor allem darauf an, was in erster Linie apper- 
zipiert wurde: die Quantität (und Intonation) der Silben oder die 
Schallart und Intensität der Konsonanten. So hörte der Deutsche 
in einem asi. *voloderz, das in 1298 Boloter-s (Nr. 24) und 1363 
Malotter-s (Nr. 217) vorliegt, das о vor dem Dental kurz; bei der 
deutschen Akzentzurückziehung von der 3. auf die 2. Silbe wurde 
das nun haupttonige о weiterhin wie kurzes, also geschlossenes 
mhd. о behandelt, modern > эи . Der stimmhafte Lenischarakter 
des d wurde nicht apperzipiert, kurze Haupttonsilbe verträgt in 
der Mürzmundart keinen Lenisverschluß, daher alt Boloter-s, 
Malotter-s, jetzt p ä lm tt  m it kräftigem Steigton (Malotters nicht
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festgestellt). Man vgl. dazu moderne Entlehnungen aus dem Fran­
zösischen, die, auch wenn sie nicht (etwa in der Franzosenzeit) 
direkt gehörsmäßig, sondern auf Umwegen aufgenommen wurden, 
auf jeden Fall beachtenswerte phonetische Unterschiede aufweisen: 
kxä m m tt <  frz. commode mit kurzem ö, aber m ärm d  <  frz. m a­
raud, f. -e, mit sehr gedehntem 6. Französischen Kürzen ent­
sprechen fä lm tt „Falott“, pïkautt „bigott“ (trotz allgemeiner Asso­
ziation mit lernt, -d  „G ott“). Als falltonige Länge wurde gehört 
gr.-lat. Allotria  >  hälm dri „Spitzbub“ ; — r lyk lm ttn  „kuglige 
grüne Pflaum e“ (frz. reine-claude f. mit gedehntem ö) schloß sich 
an n m ttn  „N ote“, päydnm ttn  „B anko-N ote“, piSkm ttn  <  ital. 
biscotto an.

Anm. Ursprünglicher Fortisverschluß wurde also intersonor nach haupt- 
toniger fallender Länge zur Lenis: hâlm drï <  Allotria wie födv „Vater“, 
mmda  „Mutter“, Icxödv „Kater“ usw.

ON.: 1494 StrSbanig (Nr. 286)<.*stropbnikz>Str9ïw9'lïy. — с.1280—95 
Potuch (Nr. 19) >  pañ.cfó; vgl. auch §§ 101, 106.

2. Vortonig und nachtonig tritt bei Steigton Konsonanten­
verschärfung ein in Fällen wie: st. rässw n  „ rasieren“, rattvd'n 
„rad ieren“, lettïd'n „lädieren“, s tü ttw n  „stud ieren“ =  grübeln, 
рор(р)гэ „Papier“, kivöttw  „Q uartier“, nöttw ld  „natürlich“, sëp- 
peratt „separat“. — Dagegen fa.: pröwvd n  „probieren“, röic°l 
„L ärm “ (von „R ebell“), гёзэпкт  „räsonnieren“, liaasvdn „hau­
sieren“.

„B ach“ (pöx) als 2. Kompositionsglied ist steigtonig und zeigt 
Geminata -xx, wenn der betreffende Name zum Gegendnamen 
verblaßt ist: träpöxx(krOm) „Trabach(graben)“, fispöxx  „Fisch­
bach“ (Gemeinde und Dorf), hülbspöxx  „Hollersbach“ (Ggd. und 
K. Gmd.). Aber falltonig stąts(d)pox =  der in der Stanz ent­
springende Bach u. dgl.

2. Abteilung. Geschichtliche Entwicklung der Laute.
I. Der Yokalismus starktoniger Silben.

A. M hd. a, a, ä, æ.
§ 43. (Less. § 52.) Mhd. a, a >  o.

a) a > Ö :  sötts „Schatz“, pöttsn  „B atzen“, Sw öl „Schw all“, 
Stö'l „Stadel“, fössn „fassen“, fösd „Rasse, Z ucht“, öij „Flachs­
spreu“ ; vor r (§ 23): кШі „g a r“, fääb „F arbe“ ; — vor Nasal
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(§ 24): ìixm a m m .,Krampf“, tamjkxn  „danken“', Шшууэп „Stange“, 
fa ä  m. „Fahne“.

b) â >  Ö: iöxt „D ocht“, pöpst „P apst“, hxröpfn  „K rapfen“, 
поххрэ „N achbar“, môr „M ahd“, mös „M aß“, рШэте „Blatter(n)“, 
mösn „N arbe“, strösn „S traße“, mOp „M ohn“ ; vor r, Nasal: 
toää „w ahr“, kfää „Gefahr“ , spää „Span“.

Ausnahmen sind: sm  „so“, w m  „w o“, saw/- „Schaf“. (Wohl 
aus dem „Jouglerischen“, s. Yorbemerkung).

Anm. Umlautlos sind коЫэ „Elster“, öäwdssn „Erbse“, holt „gelt“, 
(Spmy)wö I „Wedel“ , Saam m m  „schämen“, šääm l „Schemel“, taaykln  
„dengeln“, klääntsn  „glänzen“, und die meisten Ableitungen auf -сьге\ wöxxto 
„Wächter“, кхгааттэ „Krämer“ usw.

§ 44. (Less. § 54.) M hd. ä und æ >  ä.
a) Der sekundäre Umlaut des kurzen a erscheint:
1. T or germ, h +  Konsonant (hh, ht, hs): haxxl „H echel“, 

n äxx tn  „gestern A bend“, pšläxxt „Beschlag“, haklcs m. „B ein“, 
àkks „Achse“, iäkksn pl. „Nadelholzäste“, wäkks „rauh, schneidig“, 
fläkksn „Flechse“, räkksn f. „steiniger Hang, karger Boden, e r ­
traglose W irtschaft“, vgl. Nr. 373 Rechsen.

2. Vor r  +  Konsonant: hob „herbe“, wäwidn „w ärm en“ 
(aber steigtonig vm -m  f. „W ärm e“, Komparativ wuyrnd „w ärm er“), 
Swcvman „schw ärm en“, pfärd  „P ferch“, Sta „ s ta rr“, iswn  „zerren“, 
kxä p f „K arpfen“, näriss „närrisch“, tsätťld „zärtlich“ (tadelnd), 
fäw ln  „färbeln“ (st. fv3'm „färben“).

3. Vor Z +  Konsonant: iväliss „w älsch“, pcllg pl. „B älge“, 
hälsd'l „H älslein“, üntdhältld  „unterhaltsam “.

4. W enn і der 3. Silbe angehörte: atts{t) „E rz“, m a l, mäddl  
„M ädchen“, rä i, rw dxl „R ädchen“, гйдэ „ Jäg e r“, kxrmidwmtt 
„W acholder“.

5. In neutralen Kollektivbildungen auf *-i\ hräffl „Gerüm ­
pel“, kxäkkx „Häcksel“, kyàkkx  „G enick“, kšätts „W ertschätzung“.

6. In einigen Ableitungen auf -ig\ šatni „schattig“, fdriwl- 
häjfti „reizbar, nachtragend“, tw lhäffti „mangelhaft, leidend“, 
fruiscili „w iderw ärtig“ (vom Charakter), ässti „ästig“, äiihawi 
„anhabig“, zudringlich, äfli „entzündlich“ {öfl m. „Entzündung“).

Auf -Reh: nämld „näm lich“, wa-h  „wahrlich“.
Auf -isch: oltfättdriss „altväterlich“, när'iss- (oben 2).
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In  einigen Masc. auf -l: w a słl  „Scheuerhader“, Släyhkl 
„Schlingel“, hxäm mpl „Kamm; geriebener Bursche“ ; tó/c/íZ„großer 
K erl“ ; in  den männlichen Deminutiven von PN.: ha n si „Jo ­
h ann“, ivässtl “ Sebastian“ usw.

In einigen Fern, a u f -m :  âttstïn  „Ä rztin“, кхаатэгасйп „Ge­
fährtin“ (m. Icxaämdrot).

In  einer Reihe verbaler Ableitungen mit -l; tä n n tln  „tän­
deln“, p ä n n tln  „bandeln“, aąw annH n  „die Wand anscheiben“ 
(beim Kegelspiel) usw.

7. In  Fällen, wo sich ein erst sekundär aus anderen 
Vokalen entwickelt hat: kams m. „Gemse“, awäxx „verkehrt“, 
haw äxxl n. „Rahmen, in dem die Spule läuft“, hännti „b itte r“, 
änntn  „E n te“, änntd(rd) „E n terich“, häsn „g latt“, kxcvnd„ K ärntner“.

8. In folgenden Verben: Sättsn „abschätzen“, äatsäpfn  „an- 
zapfen“, stäxln  „m it heißem Stahl erwärm en“, ättsn  „ fü tte rn“ 
(von Vögeln), hachn „fortwursteln“, wassdn „w ässern“, afin  „sich 
entzünden“, trättsn  „necken“, häppdii „hapern“, Шаттрэп „scheu­
chen; Obst vom Baum klopfen“.

9. Falltonig täkkxn  „Decke aus B rettern“, gegenüber steig- 
tonig tdikkxn „D ecke“ (Stoff-u. dgl.); analogische Pluralbildungen 
sind haànntSd, pl. hänntss „H andschuh“, kxm m drot, pl. kxaä- 
mdrdtn „K am erad“, kraanntd, pl. kränntd „Futterbarren; Faß­
unterlage “.

10. s-U m laut zeigen st. masSn „M asche“, äššn „A sche“ ; 
aber fa. loššn „Tasche“, flöSSn „Flasche“, lössn „Lasche“ ; — 
«¿-Umlaut: kąsłs (Hofname), kąstm  „funkensprühen“ (mhd. ga- 
neist m.). Umlaut durch folgendes ce: 1380 Нштщсхеп (Nr. 368), 
jetzt Ghft. hdrttsmää (neben hem-).

Analogische Pluralbildungen sind außer den obigen (9) noch 
аккхэ „Ä cker“, plats „P lätze“, ta i  zu sg. to i „G ebrechen“ („Tadel“).

b) Der Umlaut des langen á  ist а  : kxäs „K äse“, sä „Schere“, 
kratn  „G räte“, M gl „H aken“ (Stammwort hökx m., mhd. hake)] 
kxrä  „K rähe“, hariy „H ering“, ia tty  m. „jähriges T ier“ , radi 
„R ettich“, kivä-n „Schneeverwehung“, kfräs n. „schlechtes Essen“, 
ksämld „Gesäme“.

käx „gäh“, їй „ lee r“, ¿гш „schw er“, M l  „g latt“, isax „zäh“, 
stät „ruhig; langsam “, räx  „steif in  den Gliedern, übernächtig“,

P i r c h e g g e r ,  S lav.  Ortsnamen im Mürzgebiet.  11
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krab „g rau “ , tâsï „eingeschüchtert“, kfaid  „gefährlich“, r a th  
„Tätlich“, ääkxrat n. „frech zudringliches Ding; Gespenst;“ nöx- 
lässi „nachlässig“, g-lâfdrï „schläfrig“, tsnäkkst „kürzlich“.

san  „säen“, man  „m ähen“, nän  „nähen“, гшге „wehen“, trän 
„d rehen“, hxrän  „krähen“, sö'mä „Sagmäre, Sage“, h ä n  „ent­
haaren“ (geschlachtete Tiere); „verstreuen“ (Stroh u.dgl.); щтэп 
„jam m ern“, träks-ln „drechseln“, Smäxn „schm ähen“.

tat „ tä te“, käb „gäbe“, praxxt „brächte“,' гой „w äre“ usw.
Umlaut durch -ae <  mhd. -ге: mâssdraë f. „Meßgefäß; die 

(gute oder schlechte) A rt des Messens“.
Anm. ON.: * Garanto- (Nr. 399), dazu volkstümlich Ісхй’пз „Kärntner“ ; 

*C(h)ätissa (Nr. 400, 401) >  kxätts\ *Scärantia (Nr. 427) >  šärmts, ebenso 
Nr. 428.

B. Mhd. ê, ë, ê.
§ 45. (Less. § 56.) Mhd. ê.

Mhd. ê (primärem a-Um laut) entspricht:
a) steigtonig эг in allen Bällen außer vor r: hdi-m „heben“, 

trd ïw m  sg. pl. „T reber“, дір fl „Ä pfel“ (sg. öpfl). höifn n. „H afen“, 
гж п „reden“, m m ttn  „M ette“, tsdittn „ verstreuen“, h itts  „schlecht, 
schwach“, mdissd „M esser“, wdíšš „W äsche“, рэгккх m. „Bäcker“, 
f. „Gesamtheit des Gebackenen“, ningl „Nägel“, dikky „eggen“ ; 
vor /: dHhnt „E lend“, tswdH f„7,чгШа, эЧп „E lle“, sa“/« „schälen“, 
W9üln „w ollen“, kwdHltin „bewältigen“, эйШп f. „A lter“, smdHtsn 
„schm elzen“ , гиэй1у „wälzen, =  etwas rollend fortbewegen“ 
(wöly „sich kugelnd oder rollend bewegen; kollern“); kwdülb 
„Gewölbe; K ram laden“, štd im pf f. „Stam pf“, frdimmpj „frem d“, 
Шп m. „Tenne“, rdinsn „ rennen“, Ôšpdin „abspänen“, Ушукхп 
„hangen“ und „hängen, henken“. Im Komp., Superi. Шаукх, 
Шукхэ „lang, länger“ usw.; — vor r  nur Tiid „E rle“ (st.).

Anm. Primären a-Um laut zeigen die antiken ON. Nr. 388, 387, 389, 
390, 412, 413, 422, 426.

b) falltonig id, in der älteren Sprache auch г vor r: w vn , 
w ürn  „w ehren“, -p h  „B eere“, kxw ttsn  „K erze“, tshrn  „zehren“, 
§рш п  „sperren“, hidSt, hw tt „h a rt“ (körperlich), fîd tlï „fertig“, 
midšt „M artin“, гэйз-кш пэ  „E rzgauner“, ÄiSZ/sw-Äm/- *Herzogen- 
hof (Hofn.), hvôttsd-pçTig „Herzogberg“, гэШпэп „in  ärztlicher 
Behandlung stehen“, midtts „M ärz“, šulh-štw ttsn  „die Schule
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schwänzen“ (mhd. sterzen)-, ImM, hvapst „H erbst“, wmtäy, TdW- 
„Ä rm el“, гэЪ „E rb te il“, w m a  „ärm er“, Sisffd „schärfer“, ía¿f„arg“, 
Ш 'у  „Angeberei treiben“ (Schülersprache), stwkkxn  „(Wäsche) 
stärken“, mw  „M eer“, fast nur mehr in m w fra ln  „M eerfräulein“ 
(Gartenblume), te ïa ,  jünger kw jä  „G ewehr“. — (st. m b  „E rle“, 
s. oben.)

Anm. Schriftsprachlich entlehnt sind: mçakhxwivtVi „merkwürdig“, 
gegenüber тгэккхп „merken“ , laanntw fä  „Landwehr“, aber Hofn. laannt- 
гогэгэ\ rriçâ „Meer“.

§ 46. (Less. § 57.) Mhd. ë.
a) In einheimischen W örtern ist é 'außer vor l, r  und germ, h 

fast durchweg mit è in зі zusammengefallen. Vgl. Zwierzina, 
Zfda. 44, 249 ff.

1. ë >  ді\ кжт  „geben“, sum fl „Schwefel“, rnoit „M et“, 
aę-, ä ä sw ň ttn  „(Ochsen) an -, abjochen“, ß icb n  „Feder“, wWisn 
„W esen“, n n s t  „N est“, swdisstd „Schw ester“ ; — sess'l „Sessel“ ist 
jung entlehnt. •— di auch vor Nasal: tom a??, „kommen“, пэгтэп 
„nehm en“ [fällt mit è vor Nasal zusammen: пэт эп  „nennen“, 
kxdinm  „kennen“], b in  „dem, den“, wain „wem, w en“ ; sWmöff 
„Senf“, sdiml „Semmel“, fd in tsb  „Fenster“, їїііЩ m. „S trähne“ 
(Garn-), smygsn „Sense“, (щ)1схЫп „beschm ieren“ (mhd. Menen).

2. Als ö erscheint es vor l, mit dem es ö-hältiges °l bildet 
(§ 22): m°l „M ehl“, k°lb „gelb“, st°ln „stehlen“ (klanglich vgl. 
s b üln  „stellen“), s?i°l „schnell“, kx°b  „K eller“, TiHfn „helfen“, 
s°lffbn  „länglicher Splitter“ ; spöttisch: „Violine“ ; s°lxn „selchen“, 
k°ld „Geld“, s f l t sn  „Stelze, stelzen“, p°ln  „bellen“. [Auffällig 
’°lksn f. „Traubenkirsche“, bei Less, elsn ebenfalls mit *ë.]

3. Als ça vor erhaltenem und geschwundenem r ;  in der 
älteren Sprache oft steigtonig e mit r-Schw und: /;ё, hçci „h e r“, 
kxën,  kxçan  „K ern“, wçâ „wer“, lě-пэп, lçâ-пэп „lernen, leh ren“, 
kçasstn „G erste“ , Sfçcvm „sterben“ , kçâ-m „G erm “ =  Hefe, kxë'l, 
kxçad „K erl“, šťfatts „Handhabe des Pfluges“ ; „Nationalspeise 
der S teirer und K ärntner“, sçcdts „Anschnittstück eines Brot­
laibes“, fçattn  „voriges J a h r“, -ivçatts ,,-w ärts“.

4. Vor */г tritt in der älteren Sprache falltonig Brechung 
>  ça ein, sonst wie jetzt allgemein e: sçaxn, sëxn  „sehen“,

1 1 *
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ksçaxn, ksexn  „geschehen“, spçâxn, špěxn  „spähen“ ; jedoch nur 
Icxnëxt „K necht“, rěxxt „recht“, Slëxt „schlecht“, fëxxtn  „bet­
te ln “, w ekksl „W echsel“ (des Wildes), flëxxtn  „flechten“.

5. Schwankend vor Gutturalen: steigtonig кхэгккх „keck“, 
trdiJckx „D reck“, spvikkx „Speck“, sprSikkl „Sprenkel“, Ыэгдз 
„G läger“ (W ein- usw.); falltonig tswekkx „Zweck“, lëkkx m. 
„Schaden“, lexdtsn „lechzen“, ts'lëksnsn „durch Trockenheit 
schwinden und undicht werden“ (von Holzgefäßen), slëkkxn  
„schlecken“, lëkkxn „lecken“, tsěkkx m. „Zecke“, pëkkxn  „picken“, 
šěkkxdt„scheckig“, p rě x x ln „flachsbrechen“ (st. р г л х х п  „brechen“), 
Snëkk m. „Schnecke“ ; — e haben auch fettsn  „Fetzen“, lettn  m. 
„Schlam m “, pëttn  „beten“, per Zn „betteln“, šněp f m. „Schnepfe“. 
Dunkel sind tëjftdn „einschüchtern“, tèpp „Dummkopf“, iBtšdt 
„feig, schlaff“, tëtsn „Ohrfeige“, fěšš „stattlich“ ; lautmalend: 
ёёррап „schrill klappern“, кхЛёррэп „klappern“, pleppsn  „plap­
pern “, mëgdtsn, mëkkdtsn „m eckern“.

Anm. 1. ¿-Umlaut: paülts „Pelz“ , fd^lsn „Fels“, saihks, - t  „sechs“ 
(aber sexxtssn 16, saxxtsk 60), tsdïxn, jünger tsdi’ii, -Ї „zehn“ (aber Ilofn. 
tsêxna, tsěxnthmwa: „Zehent“).

Anm. 2. Gegenüber schriftsprachlichem і  haben e: têgl „Tiegel“, IcxçaSsn 
„Kirsche“, pfęaSa „Pfirsich“, tsäim „Ochsenziemer“, kresn-k°ld, jünger Icrlsn- 
„Chrisamgeld“ (Firmgeschenk).

Anm. 3. Nebeneinander stehen st. жт  „eben“ und fa. nein  „neben“, 
m e'm  (letzteres nur in der Wendung „jemand m ein  kommen lassen“ =  sein 
Auskommen schonend berücksichtigen) <  mhd. en-ëben.

b) 1. e >  зі zeigen auch die älteren Lehnwörter: püix „Pech“, 
tdixxdnt „D echant“, sìixxtd  „Sechter“, prďidí „P red ig t“, prSissn 
„pressen“, m a m '„M esse“, ZsaiZ-Z „Zettel“, sZaí/f/„S tephan“, appa- 
tdikkxn „A potheke“, faíšspa „V esper“, trüm pSittn  „Trompete“, 
krdigd „G regor“, fdissH  „S ilvester“. — st. m trdissn  „Schuld­
zinsen“, fa. ïnirëssânnt.

2. Jüngere Lehnwörter zeigen allgemein e: resst „R est“, 
regt „Regel“, èkstrd „ex tra“, fe tt „ fe tt“, frëx  „frech“, nett „nett“, 
ëxxt „ech t“, SpëLsî „Spezi, Busenfreund“, plänett „P lanet“, sëpp{l) 
„Josef“.

Anm. 1. Antikes e der ON. erscheint in allen Stellungen außer vor ?, 
n  (§ 48 Anm.) als ë: Nr. 417 *Persiniaco >  Perschling; Nr. 418 *Persio 
>  Persen-beug; zu beiden vgl. oben Anm. 2; Nr. 419 Pětovio >  Pettau; 
Nr. 433 *Svecon- >  Schwechat (šwaíxxst, vgl. oben b l).
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Anm. 2. Antikes i  vor I erscheint als в in Nr. 415 Ovilävis >  Wels; 
vgl. Petronell (ö. Wien a. d. Donau), benannt nach der Kirchenpatronin Petro­
nilla. (Wohl schon roman. Wandel; vgl. ital. selva С  silva u. dgl.)

§ 47. (Less. § 59.) Mhd. e.
è >  st. e, fa. jünger fast nur e: ça, ça/rinh, g, Pnntd „ehe, 

eher“, kxlçab, Icxle „K lee“, tvçâ, we „w eh“, snçâb, snë „Schnee“, 
së (als Hofn. śęa) „See“ ; interj. së; ëwï „ewig“, sïçâwdrï, slëw- 
„belegt“ (Mund, Zähne, Zunge), slçàxn, slëxn  sg. pl. „Schlehe“, 
krçâ-n „m it Brettern belegter Gang ums Haus und zu den W irt­
schaftsgebäuden“, sieą, ёЩ „stehen“, кщ , Щ  „gehen“ ; nur 
wdiykx „w enig“. — Vor r, l, x: Içâ „L ehre“, me, mçâ „m ehr“, 
pg, p§ä „B är, Zuchteber“ , ęasst „e rs t“ , rçâ n  „w einen“ ; — s°l 
„Seele“ ; — tsçctxn, tsëxn  „Zehe“, rçax, rëx „R eh“.

ça, jünger e steht für lat. В in krçàtl, IcrêPl „M argareta“, 
rçasi, r  es-I „Theresia“, peda „P e te r“.

C. Mhd. i ,  î.
§ 48. (Less. § 60.) Mhd. і.

Mhd. і  bleibt außer vor r, I (s. §§.22, 23) in seiner Qualität 
erhalten : jiBííaw. „beben“, W in  „Strang aus Zweigen“, lvy  „liegen“, 
irïsël „D rischel“, tstoisi „Astgabel“ , Idxxt „G ich t“ , рггпэп  
„brennen“ intr., kin  „gähnen“, sthjkl „Stengel“ ; /cs*a „G eschirr“, 
рїд-п „B irne“, кхгэхп „K irche“ ; т Ч х  „M ilch“, f 4  „v iel“. — Zur 
ic-Brechung vgl. § 24a. — Auffällig sm ¿ „Schritt“, m m „ihm , ih n “.

Anm. Antikes e vor l, n  erscheint als i: Nr. 402 Cëlêia >  Cilli; Nr. 405 
* Gensis >■ Güns (Й bloß graphisch für 7); Nr. 410 Lentia >  Linz; Nr. 416 
Pelso lacas >  ahd. Bilisaseo; Nr. 435 Veldidena >  Wilten; Nr. 436 Fereosfes 
>  Vintsch-gau. — Mit kurzem e wurde auch Aenus''Evoi „Inn“ übernommen 
(Nr. 378), vgl. Schatz ab. Gr. § 4g.

§ 49. (Less. § 61.) M hd. í.
a) Mhd. î  falltonig >  aę (vgl. Sievers Braunefestschr. S. 159 

Anm. 2): ЩН „e ite l“ =  unangenehm (von Umständen), liäed „Geiz, 
Eßgier“, frcßthm f, jünger fr it-  „Friedhof“, tsäexn „zeihen“, 
рЩ-l „B iene“, haęt „heu te“, kxraesstn  „ächzen; knarren“, laetin 
„Leite, H alde“, raed „W egbiegung“. — Vor Z >  a: spai „Splitter“, 
wäl „w eil“ (§ 22).
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b) Alte Ablautsformen sind: strïttn  „mit einem Stock u. dgl. 
stöbern, stochern“, straettn, Straet „streiten, Streit“ ; rïivaesn 
„Reibeisen“, rif/pln  „intensiv (ab)reiben“, räem  „ reiben“; alte 
satzphonetische Kürzung liegt vor in sïdd gegenüber saett 
„seit“.

c) Fremdwörter: kxotraç „Kathrein“ (ON.), mdaraę „Marein“ 
(ON.).

d) In nebentoniger Silbe zeigen Diphthongierung: cümâés 
„A nis“, fw-naes „Firnis“, alt töfäet „David“.

e) Steigtonig un diphthongiert: Gegenüber träel „einfältiges 
Frauenzimmer“ (zu.Katharina-Kathrein) stehen S t \ i„Augustinus“, 
primbs (Koin) „Prim us“ ; llnsat n. „Leinsamen“ (mit erhaltenem n, 
aus *lînm  sät) gegenüber fa. laęwdt „Leinwand“.

D. Mhd. o, ô u n d  d e r e n  U m lau t .
§ 50. (Less. § 62.) Mhd. o.

Es erscheint a) als эй überall außer vor Nasal, I und r\ 
k x rm t  „Kröte“, krm b  „grob“, lv3v,f „H of“, h m ffn  „hoffen“, Im n  
„Loden“, r'iidts „Rotz“, kWasn „glimmen“, IMsn „horchen, ver­
steckt w arten“, huttd  „Lotter“, рш Ш у  „Bottich“, kxtim pfn  
„klopfen“.

ON.: 1366 Fochnicx. (Nr. 366) <  mhd. vochenx(e), jetzt fm xm ts.

b) Vor Nasal st. als ц, fa. als aap. kxüm m dt „K umm et“ (mhd. 
komat, knmet), Шпэ „Donner, Blitzstrahl“ (mhd. doner, tunre)\ 
— aą\ tdfaą „davon“, куаатэп  „genommen“ ; in Fremdwörtern: 
iään „Ton“, pifassaan „Person“, pätlraän m. „Patron“, f. „P a ­
trone“ usw.

c) Vor r  (vgl. §§ 17, 23) st. als иэ, fa. als âa\ fuaxxt „F u rc h t“, 
jünger tudtt „dort“, fudtt „ fort“, fd-Шэ Щ  „verloren gehen“, aber 
fd-laa-n „verloren“, kstdcim  „gestorben“, tdä „Tor“, iaaff „Dorf“, 
tsaa-n „Zorn“, pää-n „bohren“. — Älter mit Assibilierung des r\ 
taust „dort“, fust „fort“ ; mit dissimilatorischem r-Schwund: fm don  
(und fedan) „fordern“. — иэ haben die meisten Fremdwörter: 
flud-l „Florian“, amv/xl „Marmorlein“ (Spielkugel), tüsrï „Isidor“ 
(und „A rthur“); nur f lm r i-m m r i  „rote Gartenlevkoje“ <  *flor’ 
d’amore.
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d) о vor x  nur in töxxtd „Tochter“, sonst эм: aukks „O chs“, 
nm (x) „noch“, Іжх „Loch“, кхш х  „Koch“ =  Brei, k flm xx tn  
„geflochten“.

e) и  vor l: fü l „voll“, hid  „hohl“, sul „soll“, kxül m. 
„Kohle“ usw.

Anm. Daß auch hier eine Vorstufe *vu bestauden hat, zeigt der Um­
laut (§ 51) und das Verhältnis: Uuumgelautet -id-, umgelautet in 
asl. OU., z. B. von asl. *goh: IcÜlröt „Gollrad“ (Ur. 2382) gegenüber 1сэЩ1э 
{¡Sír. 148 Crôlh) und кэЧккх (Nr. 146 Golekh): Der Triphthong э г < й-hältiges 
I (§ 22) z. В. in *hdidts „Holz“ wurde zum Diphthong гі -j- й -hältiges I 
vereinfacht: hültts. Im Deminutiv hs^ltsl „Hölzlein“ lag von vornherein 
Diphthong э й -f-й - haltiges I vor. — Altes и  hat łfiltsan „hölzern“. — Verein­
fachung von *эиЧ >  и'Ц trat sogar nachträglich nach Assimilierung von ж -f-1 
eia in kxullSiffl „Kochlöffel“ (vgl. kxm xxn  „kochen“).

§ 51. (Less. § 63.) Mhd. ö.
a) ö >  зі (mit l: эЧ) außer vor г: эЧ „Ö l“, tsd ippf „Zöpfe“, 

рм ккх  „Böcke“, рэг-м „Böden“, pm gln  „bügeln“, st. faHi, fa. fü l ï  
„völlig“ im Sinne von „beinahe“.

b) ö >  ça vor?*: fatta  „O rte“, tfaffd „Dörfer“, wfattd „Wörter“, 
spçâ „herb, zusammenziehend von Geschmack“, m jä 'n  „Möhre“, 
meäsd „Mörser“. Steigtonig ungebrochen (§ 23) auch in jüngerer 
Sprache hê'nd pl. „H örner“, danach auch sg. hE-n n.

c) Vor x  erscheint ö als e nur in texxta „Töchter“, sonst 
als зі: dikks'l „Öchslein“, Ізгххз'І „ Löchlein“.

■ § 52. (Less. § 64.) Mhd. Ö.
Mhd. d >  fa. âa, st. о, jünger meist o: šträäb, strö „Stroh“, 

kxlääb „Klaue“, fidar,, flöx „F loh“, räät, rot „ r o t“, taut, tot „ to t“, 
Maas, stös „Stoß“ (Holz - =  geschlichteter Spaltholzhaufen), rdäsn, 
rösn „Rose“, äästdn, östan „O stern“, kxlöstd „Kloster“.

Vor Nasal falltonig aa, steigtonig mit einer Art Umdrehung 
Zusammenfall mit mhd. а, о >  aą: fa. peían sg. pl. „Bohne(n)“, 
st. решп] fa. soľm, st. sdän „schonen“ ; nur Idą „L ohn“.

Vor r  erscheint d als äa\ däwäšš'l „Ohrmuschel“ =  Ohr, 
rdä  „R ohr“, lädwd „Lorbeer“, mdašo  Rufname für eine schwärz­
liche Kuh.

Anm. 1. Aus der Verkehrssprache ist vielfach зи eingedrungen: Allgemein 
hiniffaâtt „Hoffart1, iwüshofft „boshaft“ (aber pês „bös“ — § 53); n m t „Not“,
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aber adj. und adv. «ör „nötig“ und nçàttn (§53) „nötigen“ ; lM,s „los“, aber 
/jiesw, lesn „lösen“ (§53); jünger krmssfodv „Großvater“ (gut bäurisch Tflföch) 
gegenüber kross „groß“ ; rm sn  für älter rösn „Gartenrose“, aber nur rdsn- 
kxraants „Rosenkranz“ und rjasvl, rěsH  „Röslein“; älter und jünger ïm t  „Lot“, 
aber nur letti „lötig“ =  unvermischt, rein (von Substanzen).

Anm. 2. Ó aus antikem au im ON. L auriaeum >  Lorch (Nr. 409; Schatz 
ab. Gr. § 12).

§ 53. (Less. § 65.) Mhd. œ.
Mhd. œ >  fa. ça, st. e, jünger meist e: nur nęattn  „nötigen“ ; 

otçattn und -těttn  „töten“ (Insekten u.dgl.), snęad, sněd „schnöde“ 
=  fein zerkleinert; schwächlich; pęcis, pës „hös“, rçasd'l, ress-1 
„Röslein“, lětlí „lötig“ (s. oben); siçàss'l, stëss'l „Stößel“, prçds'l, 
prës'l „Brösel“, trçdssd'l, trëssdd „Drossel“ ; ëstaroèx „Österreich“, 
in älterer Sprache =  Niederösterreich.

Vor Nasal herrscht in jüngerer Sprache vor: fa. seą, st. sp, 
„schön“ ; aber stets рщ 'І m. „Böhnlein“ =  Exkrementkügelchen 
von Mäusen, Hühnern usw.

E. Mhd. и , û  u n d  d e r e n  U m la u t .
§ 54. (Loss. § 66 ) Mhd. «.

Mhd. u >  u \ sprux  „Spruch“, Slu-m „Stube“, s-feř/1 „ Schlupf- 
winkel“, süld „Schuld“, trüts „Trotz“, trü t f „Nachtgespenst, Alp“, 
Шууэп „Lunge“, sít „Sohn“, sun  „Sonne“, summa  „Sommer“, 
Mwümmdn  „geschwommen“, ргйпэп  „gebrannt“ intr., кйпэп  
„gönnen“; из vor r\ fwäxn „Eurche“, Símrm  „S turm “. —  u > i  
in älterer Sprache in m n t  (usw.) „un ten“, ius (usw.) „uns“, sist 
„sonst“ (mhd. sws, sust). (Sonst keine Beispiele.)

Anm. Antikes о vor Nasal und I erscheint als и  (bzw. umgelautet nach 
§ 55) in den ON. * Montículo (Nr. 414) >  Muńtigl; Ponte E n i (Nr. 420) 
>  (Leonhards-) р /ш кет ; * Ponte (Nr. 42L) >  Р/шгя.; Solva (Nr. 430) >  abair. 
Sulpa(m). (Schatz ab. Gr. § 5.)

§ 55. (Less. § 67.) Mhd. ü.
Mhd. ü  >  Í: sïffï „süffig“, s lw m  „das Heu zu Schobern 

bringen“, Sprissd m. „Leitersprosse“, „Zügel“, flïcj m. „Flügel“, 
kxindn  „können“, /с.таиг „König“, щ[ггтэп  „(sich etwas) anschaffen“ ; 
mit I (§ 22): „Mühle“, тНпэ „Müller“, pH n  „brüllen“ ; m i t r
(§ 23): /г, fía „ fü r“, fö, tva „Tür“, st¥a-n „stöbern“ ; nur fihäpp  
„Fürhaupt“ == Ackerstreifen, der beim Längspflügen nicht gepflügt



Lautlehre der Mürzmundart. 1 6 9

werden kann (wegen eines Hindernisses, z. B. eines abschüssigen 
Feldraines) und zuletzt quer gepflügt wird.

Der Umlaut ist vor p f, pp, g, Ick, lex, ts, ts, Id, U, n  und r +  cons, 
bei Fallton unterblieben: sdüp fn  „schlüpfen“, stüp fn  „stupfen“, 
Strüpfn  f. „Strippe“, h ü p fn  „hüpfen“, tüp fn  „tupfen“, Süpfn  
„schupfen, stoßen“, tsüp fn  „zupfen“ ; — stüpp  m. „pulverisierte 
Heilwurzeln“, lexlüppm „Klemme, Kluppe“ ; — m ükky  „Mücke“, 
rülcky „Kücken“, prülcky „Brücke“ ; — stükkx  „Stück“, lükkxn  
„Lücke“, rükkxn  „rücken“, pükkxn  „bücken“, iükkxn  refi, „sich 
verletzen“, tsükkxn  „zucken, zücken“, tülckxn „ducken“, trükkxn  
„drücken“ ; — mriWs„nütze“, «гШзге„nützen“ ; — „golden“,.
sülts „Sülze4!, щ М ї „schuldig“, w ü h n  „wollen“ =  aus Wolle; — 
риэдэ „B ürger“, p m tts 'ln  „burzeln“ ; p id tn  „B ütte“, tüH  n. 
„mammilla“, -n  „Milch saugen“, rüttsn  „rutschen“, Icxüxxl „Küche“, 
lüg „L üge“.

Dagegen ist der Umlaut bei Steigton eingetreten in kWclcx 
„Glück“, trìkkxn  f. „Trockenheit“, Ш ккхпэп „trocknen“, iikkxiss 
„tückisch“, tïppl „Beule“, Mppl „Büschel“ ; — ëprïttsn  „spritzen“, 
áľfe „Schütze“ ; — h^ltsdn (ia,. hül-) „hölzern“ ; — w intšn  „wün­
schen“, tsm tn  „zünden“, tinstn  „dünsten“, pïykk l „B ündel“ ; — 
геїь'у „w ürgen“, šfídttsn „stürzen“ trans., ШЩп(эп) „dürsten“.

§ 56. (Less. § 68.) Mhd. й.
Mhd. û  falltonig >  aa (vgl. Sievers Braunefestschr. S. 159 

Anm. 2): ña/-„auf“ (proklitisch ö f  Ros. T. u. F. „a/'“), h m s  „H aus“, 
liaäm  „H aube“, paän, b- „bauen“, raa-n f. „Wundschorf“, sääwd 
„sauber“, snää'n, snääfn  „schnaufen“, aättd „E u te r“, iaatsn  
„jauchzen“, tsaą „Zaun“, Slacm „rasch vonstatten gehen“, meuwn 
„Mauer“, i rö a n  „ traurig“, ёшэ „Schauer“, зт э  „sauer“. — Steig- 
tonig vor L a b ia l> a :  iämßyd  „Baumfinger“, rrrämm  „abräumen“, 
fdsamdn „versäumen“ ; kxam  „kaum “.

§ 57. (Less. § 69.) U m la u t  des  mhd. il.
Mhd. iu  erscheint wie urspr. Î  als ae: kxraets „K reuz“, kxaesš 

„keusch“ =  schmächtig, laettan „läutern“, p o è ti  „Beutel“, ктаеэ 
„Gemäuer“, foexn „deuchen, dünken“, ё'Шепъ „schleunig“, tsäe pl. 
„Zäune“.
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E. D ie  mhd. D i p h th o n g e  e i, ou , iu .
§ 58. (Less. § 70.) Mhd. ei.

a) Mhd. ei> cia  (fällt also mit älter d > a a  zusammen): sräax, 
§raa „Schrei“, lääb „Laib“, S'ïaàpfn  „Gebirgsschlitten; Pantoffel“ ; 
šw ääf „Schweif“, raajf „Reifen“, sm ttn  „Holzspäne“, pfäät f. 
„Hemd“, fääst „ fe tt“, sriääsn „Reihe“, ?raaass „Maische“, frääs f. sg. 
„Eraisen“, raľďl „Drehstange“, naag „Neige“, šivačig „Schwaige, 
Sennerei“, šträäx „Streich“, j5Öä„Bein“ =  Knochen, loan „ lehnen“, 
lääm  „Lehm “, fääm  „Feim “, imam  „heim “, mää „Maier“.

b) Tor I fa. an, st. o, bei hohem Steigton a\ in der jüngeren 
Sprache herrscht ol, al vor (§ 22): tm l, töl, täl „Teil“, sääl, sol, 
sal „Seil“ ; faal, föl, fä l „feil“, hacil, hol, häl „H eil“ =  W ert­
schätzung; — nur haul, köl f. „D ünger“ (mhd. geil(e) f.), kolsöln 
„Dünger den Hang hinaufseilen“, rnöl n. „Mal, Eieck“, М іг „heilig“, 
krvsspal „Grießbeil“.

c) Für Kontraktion aus -agi- steht da: träad „Getreide“, kmäd  
„Gejaide“ ; für altes -egi- ä\ ä;n „Egge“ (mhd. egede, eide).

d) Für fremdes oi steht äa in š  dad „Schleier“.
e) ae erscheint in Entlehnungen aus der kirchlichen und aus 

der Verkehrssprache: huest „Geist“, kaesťb  „Geistlicher“, fïïïèS 
„Fleisch“, rüèn „ re in“ (auch durch die Bewahrung des n  als 
entlehnt gekennzeichnet, vgl. г щ  „entwöhnt und verkaufsbereit“, 
von Jungtieren); kxäésd „Kaiser“ (aber Hofn. kxääss), pïkdïïettn 
„begleiten“ (aber laattn  „leiten“), liäed „Heide“ (aber liäcvn 
„Buchweizen“), ae-ykld „eigentlich“ (aber aä-y „eigen“), 1э tswaetü 
„der 2.“ (aber tswää „zwei“), pïlaêdïn „beleidigen“ (aber lääd 
„leid“), „Gemeinde“ (aber/cmöff f. „Gemeindebesitz“, adj. 
„leutselig, schlicht“).

Anm. oe für mild efcafrz .eÿ  liegt vor in oïfodôë „allerlei“. An der Echtheit 
zu zweifeln, habe ich keinen Grund, es ist ein altes, völlig verschwindendes Wort.

§ 59. (Less. § 72.) U m l a u t  des  ei.
Der Umlaut von da <  ei ist fa. ęa: wçàxn  „Weichheit“, 

prçat(n) „Breite“, šivgäf, pl. von Swääf „Schweif“, ręaff, pl. von 
räaff „Reifen“, lääb, Igäwl „Laib, Laibchen“ ; kxläci — kxleäno 
„klein, kleiner“, p r ä ä t— preädd „breit, breiter“, p lä ä x — plifäxo 
„bleich, bleicher“. — st. id in Massa neben hfässo von häciss „heiß“.
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§ 60. (Less. § 73.) Mhd. ou.
Mhd. ou wurde st. >  a, fa. >  aâ.
a) Yor Lippenlauten: 1. st.: кШ т  „glauben“, stab „Staub“, 

ШЬ „L aub“, Sab „Schaub“, Ш'т „Laube“ =  Yorhaus, töxträpf 
„Dachtraufe“, alt taf, tä ffn  (jünger taaff, -n )  „Taufe, taufen“, 
k ä ftn i.  „die hohl aneinander gelegten Hände“, räfn, ra ffn  „raufen“, 
läfn  „laufen“, Strafn  „streifen“, kam  „Gaumen“, tsam  „Zaum“, 
tarn „Dunst“, tram  „Traum“, säm  „Saum“, m m  „Rahm“, kxäfn  
„kaufen“. — 2. fa.: tsääwdn „zaubern“, m iacib  (militar.) „Urlaub“ 
(aber td'läm  „erlauben“, foiab  m. „Erlaubnis“), kxääfmaq „Kauf­
m ann“, aber kxäfn  „kaufen“, räu'm, räawo „rauben, Räuber“, 
haappstükkx „Hauptstück“, haappmaą „Hauptmann“, aber ts jiä p p m  
„zu Häupten“, häppl „Häuptlein“ (Salat u. dgl.), poithäppm  n. 
„Kopfende des Bettes“.

b) Yor Guttural und*M. 1. fa.: aay „A_uge“, ІШ'узп „leugnen“, 
t m y  „taugen“, laä-y „Lauge“, Spaakkxn „verjagen“, kaägln 
„gaukeln“ ; — fraä  „Frau“, ään „Au“ (ON. praińnaa  „Breitenau“), 
kyaä  „genau“ =  sparsam mit dem Geld, ІШ „Tau“ m., Umn 
„hauen“, saan „schauen“, ää, àâwefc) „au! auweh!“. —• 2. st.: 
rax  „Rauch“. — Zu Strä „S treu“, stran, fd- „streuen, v e r -“, 
kxräl „Krampen“, län  „Law ine“ vgl. Less. 1. с.

§ 61. (Less. § 74.) U m la u t  des  ou.
Als Umlaut des ou erscheint st. ae in Ше, h a fy  „Heu, heuen“, 

käe n. „G au“, fraèd „Freude“, kfraèn  „freuen“, äegxl „Äuglein“, 
pïtaè-m  „betäuben“ ; — vor Labial ohne Umlaut: kxäffo, fd- 
„Käufer, Y e r-“, (iiuss)pämdn „(Nuß)baumen“, päm l „Bäumlein“, 
pl. рат(э) „Bäume“.

§ 62. (Less. § 75.) Mhd. iu .
Mhd. iu  (<  germ, eu) fa. >  г/г, st. >  ae, jünger meist ae, in 

einem Falle oe: кгщ-п „gereuen“ (jünger ’s raèt v iï  „es reut mich“), 
p lm n ,  plicp „bleuen, Bleuel“, k x m  „K inn“, кхщ рэгх  „Kauharz“, 
aber kxöen „kauen“, Щкхоеп „Wiederkäuen“ ; fü p , faeo „Feuer“ ; 
nu r  ivuis’ln  „winseln“ ; kxruiss, jünger kxrěpps „K rebs“ ; tm fi, täefl 
„Teufel“, nui(g), näég „n e u “, tup , ta p  „ teuer“, hup, haeo „heuer“. 
Ganz veraltet ist trïTi neben trae „d re i“. — u i  ist überall im 
Schwinden, wo schriftsprachliche Wörter m it -eu- danebenstehen.
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Ausschließlich ae haben: taetš „deutsch“, lïïët, pl. „Leute“, 
sg. m. „Mensch“, taettn „deuten“, špraettsn „spreizen“, пщп{г) 
„n eu n “, fäextn  „Fichte“, laexxtn  „leuchten“, laešsn „Leuchse“, 
M èx  „scheu“, saëxn  „Scheuche, scheuchen“, fraęd „Verwandter, 
F reund“, tsaèg, tsägy „Zeuge“, stòga „Steuer“, ргаеэ „B rauer“.

In der Flexion der starken Verba der 2. Kl. ist fast überall гэ 
im ganzen Präsens verallgemeinert worden: Nur sw-m  „schieben“, 
Ї  svdb, tu  šváppst, fa  švápp usw., imp. §й>Ъ\ Ebenso р ш у  „biegen“, 
рШ п  „bieten“, ггэхп „r iechen“, S'iïdfn „schliefen“, š'lvássn 
„schließen“ u. a. Jedoch älter šuissn  neben älter und jünger 
šväsn „schießen“, dazu FN. suiswvd „Schoiswohl“ ; FN. kxlm iva  
„Kloiber“ zu kx lw m  „klieben“; kuissn, kidsn „gießen“, зщ п , sva'n 
„sieden“, fd'lmsn, fxlvdsn „verlieren“, fdtrmssn, -trm sn, -tridsn  
„verdrießen“, kymssn, kywsu, daneben, auch jünger noch, (im 

‘Sinne von „etwas einstecken —, sich gefallen lassen müssen“) 
kyäessn „genießen“. Im allgemeinen braucht die jüngere Sprache 
fast nu r  moch die za-Formen.

Anm. ON.: 1494 Traisele (Nr. 362), jetzt ’s trmssaikk.

G. Mhd. ie , uo, üe.
§ 63. (Less. § 76.) Mhd. ie.

a) Mhd. ге с  germ, eu (usw.): tigpp „Dieb“, ivájf „ tief“, lü>b 
„lieb“, flïd-y (älter auch fa. flm-y) „Fliege“, krws „Gries“, n w s  
„Moos“, maWw „Niete“, sïdx „scheu“. — Vor Nasal: ream „Riemen“, 
pfredm  „Pfriem“, (kxnvü-n u.) kxneän „knien“, teän „dienen“, 
пШтэ „nimmer“, neammp  „niemand“ ; —■ eäm „ ih m “, еапэ 
„ ihnen“, poss. „ ih r“ (3. pl.) setzt mhd. *ie voraus (Less. 1. с.). — 
Vor r: ŠÍK) „Stier“, Ш n. „Hirschkuh“, tw n  „Dirn, Magd“. — 
і  erscheint in Ытэ (stets schwachtonig), -гзтбі „manchmal“, m m š t  
„nirgends“ ; entlehnt ist sz/'„schief“ neben bodenständigem s°lx.

b) <  wgerm. e: kxrwg „Krieg“, кхгш у  „kriegen“ =  bekommen, 
štvxy „Stiege“ ; Ros. St. S. 130 adv. schier. — Vor Nasal: kxeą 
„Kien“ ; der Lautung nach auch kxeayy n. „H enkel“ < ^gehienge.

c) <  rom .g: ftdivd „Fieber“, prvüstd „P riester“, p m / ^ B r i e f “, 
tsiagl „Ziegel“, tsidxl n. „(Bett-, Polster-)Zieche“, špwgl „Spiegel“.

ON.: antik *Bêlac5 (Nr. 395) >  811 Bielaha, je tz t die Fielaeh, Nieder- 
österreich.
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§ 64. (Less. § 77.) Mhd. uo.
Mhd. uo >  из, vor Nasal >  äa, vor I in jüngerer Sprache 

stets zu и  vereinfacht (§ 22):
a) rm , TU9WÍ „Ruhe, ruh ig“, rws'm  „Rühe“, mwadd „Mutter“, 

prtïôdd „Bruder“, fm cb  „Fu tte r“, ргшйте „brüten“, „Unrat“,
frwdtld  „ziemlich“, p m sn  „Busen, Kittelsaum“, müdt „Gemüt“, 
Л й э д  „selten; sparsam“, умажте „Buche“, suèxn  „suchen“, s-lm xtn  
„Schlucht“ ; älter suoi, jünger sül „Schule“, stül „Stuhl“, spüln  m. 
„Spule“. — fm  „F u h re“, m m  „Schnur“.

b) lermmot „G rum met“, ігЩрїсштз „Heublumicht“, р гт т эп  
„(sich) berühmen, prahlen“, maäm  „Muhme“, іщ  „ tu n “.

§ 65. (Less. § 78.) Mhd. üe.
Mhd. üe >  гэ, vor Nasal >  eą, fällt also durchaus mit mhd. ie 

(§ 63) zusammen.
a) тк) „M ühe“, trvjb „ trü b “, rw ffn  „ rufen“, тш1э „Mieder“, 

pïîd ttn  „blu ten“, prvâdï „brüten wollend“ (Henne), „angebrüteU, 
(Ei), rws'l „Rüssel“, wkksn  „Achselhöhle“, twxon „aus Tuch“ ; r w n  
„ rü h ren “, ßd 'n  „führen“ ; кхШ  „kühl“, sfidi „Stühle“ usw.

b) kreą „grün“, Ііщ  „Hühner“, pleän (plw n) „blühen“, plmvidd  
„Blümlein“.

§ 66. (Less. § 79.)
Ü b e r s i c h t  d e r  E n t s p r e c h u n g e n  d e r  m u n d a r t l i c h e n  Y oka le  

u n d  D ip h th o n g e  im  Mhd.
Mundartlich a =  mhd. ö, «г; ou bei Steigton;

„ oi =  mhd. é; è steigtonig vor Guttural und allgemein
außer vor l, r  und germ. A; ö (außer vor r);

„ e =  mhd. e vor germ, h und falltonig vor Guttural ;
e, œ;

„ і  =  mhd. г, ih außer vor r  (älter auch vor geschwun­
denem r) ;

„ эй — mhd. о (außer vor Liquiden und Nasalen);
„ о =  mhd. a, â (in jüngerer Sprache nicht vor r,

älter und jünger nicht vor Nasal); Ö (dafür älter 
auch ad)\

„ и  — mhd. u] st. о vor Nasal; о vor 7;
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Mundartlich яе =  mhd. г; ги ( =  Umlaut des û  und гм);
„ aâ =  mhd. гі; ou hei Fallton ; a, a, o vor Kasal ( =  ж|);
„ ггг =  mhd. iu  bei Fallton;
„ =  mhd. e (älter) vor germ, /г, jünger vor r ;  e, ce

(außer vor ¿); umgelautetes ег; ге und ме vor 
Nasal ( =  ея);

„ ід =  mhd. ге, гге (außer vor Nasal);
„ ä a =  mhd. a und fa. о vor r\ Ô (älter); uo vor Nasal

(ггя); ег';
„ ггэ =  mhd. uo (außer vor Nasal und jünger vor l)\

mhd. и  und st. о vor r.

II. Der Konsonantism us.

A. L ip p e n la u te .
§ 67. (Less. § 95.) Germ.

a) p  > p f.  1. Im Anlaut: pfldig „Pflege“, p flm g  „P flug“, 
pfiykstd  „Donnerstag“. — 2. In der Verbindung mp: ta a m p f 
„Dampf“, tu m p f  „Tümpel“, k lïm p fn ï „gelenkig, behend“ ; — 
zwischen m f  wurde g entwickelt in tru m p f „Trumpf“ ; entlehnt 
hxm m pfd  „Kampfer“ (bodenständig köffd). —  3. In der Gemi­
nata pp: ts m p f  „Zopf“, lexrm pf „Kropf“.

b) Sonst p  >  ff, f: söffn „schaffen“ =  anordnen, s'lö fn  
„schlafen“, kxäfn  „kaufen“, saaffn „saufen“, taaff „Dorf“, saaff 
„scharf“, wWdf „W urf“, fgäfn „dürfen“.

§ 68. (Less. § 96.) Germ. b.
а) b > p .  1. Im Anlaut: st. päm  „Baum“, p rü x  „B ruch“, p m  

„Bühne“, jedoch fa. bäm  usw.
2. In der Verbindung mb: kxaarnmp „K am m “ (des Hahnes), 

„Kamp des Mühlrades“, kxàm m pl „Haarkamm“, lämmpl „Lämm- 
lein“, lüm m p  „Lum p“, w aammpm  „Wampe“ =  Bauch (des Rindes, 
derb: des Menschen), вйт трэп  „summend tönen wie Tongeschirr“, 
sdimmpdn „grämlich keifen“.

Nebeneinander stehen kxrüm m p  „krum m “, kxraammpm  
„Krampen“, k x n im m p l  „Kralle“ und kxriu im pf „ Krampf“, neben 
kxraximm  dass., кхг'дъттг „krämpfig“ ; kxläam pfn  „Klammer“ und 
кШ ттрэп „tändelnd mit einem Werkzeug klimpern“ ; Stämmpon
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„verjagen; Obst mit einer Stange vom Baum schlagen“, stum pf, 
štumpfd-l „Stummel“, Stäämpfn „stampfen“ ; strääm pfn  „wuchtig 
oder tolpatschig auftreten“, Straarnpln „strampeln“ ; trüm pfn  „nach 
Idiotenart schwerfällig gehen“, trm m m p ln  „trampeln“ ; ірцУ 
рэгттрэп  „gewaltsam vollpfropfen“, p ä ä m p f „dicker Brei“.

m  für ahd. mb  erscheint in um  „ u m “, tum  „dumm“, tsimd 
„Zimmer“, івїтзтсш „Zimmermann“, šlím  „schlimm“ (kaum 
bodenständig, dafür šlSxt u. dgl.), šim l „Schimmel“ (Pferd; da­
gegen šw im pl „Schimmel“ =  Pilz); nebeneinander эгтнгэ „Eim er“ 
(als Maß) und ш т т рэ  „E im er“ (als Gefäß).

3. In der Geminata ЪЪ: kxnöpp „Knappe“, kxrippm  „Krippe“, 
Stupp m. „pulverisierte Heilwurzeln“, štdíppvi „steppen“, šm ppm  
„schoppen“ ; — vor l: tippl m. „Beule“, tipplpäm  m. „Zimmerbohle“ ; 
st. nöpl „Nabel“, пері „Nebel“, aber fa. -bl, -toi] rïppln  „kräftig 
reiben“, hmpypl m., fyyV r  „(Finger-)Düte“ (mhd. hobel m. „Deckel, 
Decke“), davon Утрріп, aäs- „enthülsen“ (Nüsse, Hülsenfrüchte) 
und hdippl m. (verallgemeinerte Pluralform) „Hülse, Schale“ ; 
kröppln  „intensiv graben“ =  angestrengt wühlen und suchen.

b) Inlautend zu w , auslautend zu b: kxaéivxl „Kälblein“, 
trïdb, trwwd „trüb, trüber“, бгга„аЬег“, hölb, hölwd „halb, halber“ ; 
ivöiwd „W eber“, šm w d  „Schober“, aber swdifl „Schwefel“; vor n  
reduziert (§17) mit Teilassimilierung des ?г>  ш: kxolm  „Kalbin“, 
holm  „halben“, Wvm „ leben“, hub'm „H ube“, w m  „erben“.

Außer in im w ï„Herberge“, hvawïyd „der Herberge anspricht“, 
lääwd „Lorbeer“ ist anlautendes b von 2. Kompositionsgliedern 
durchaus fest, auch in ON.

c) Geschwunden ist b in lditsöltn  „Lebkuchen“ ; älter hlš  
adj. „zahm“ (von Menschen und Tieren), adv. „hübsch“ =  be­
deutend, sehr (jünger hippš)] eqxl „drüben“ (mhd. enhalp), p m  
„B u b “, aber pl. p u xm , demin. ргэгиэ-к, statt mhd. ab(e)~ „ a b -“ 
erscheint stets ö- <  ahd., mhd. a- ;  wo b erscheint, handelt es sich 
ausnahmslos um neuere Entlehnungen: ö'lös?i „ablassen“ trans., 
aber ublöss „Ablaß“ (kirchlich).

§ 69. (Less. § 97.) Germ. f.
Germ, f  erscheint normalerweise als f: fääm  „Feim “, fïu s  

„F u ß “, fr išš  „frisch“ ; — diifn „O fen“, kxěfd „Käfer“, łm fn
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„H afen“, liöfnd „Hafner“, h xn m fl  „Knoblauch“, Sääfl „Schaufel“, 
ä l f  „elf“, tswdHf „zwölf“, häuf „H of“, /crö/1 „Graf“.

x t  für f t  erscheint in fü x x tsm  „1 5 “, füxx tsk  „5 0 “, ygl. 
sëxxtsm  „16“, sexxtsk „6 0 “.

§ 70. (Less. § 98.) Germ. w.
a) Germ, w  (u) >  w anlautend und intervokalisch, auslautend 

>  ô; somit sind w  und b inlautend und auslautend völlig zu­
sammengefallen : ivaess „weiß“, w ölt „Welt“, w m ttsn  „Wurzel“, 
swä „schwer“, Sivïtts „Schweiß“, tsw ïkkxn  „zwicken“, tswaä 
„zwei“. — Inlautend bzw. intervokalisch: Swalwd'l „Schwälblein“, 
таэгсг „ruhig“, ë m  „ewig“, /с.Н'/гёг „wolkentrüb“, aäwdssn „Erbse“ 
(jung §iippsn)\ — vor n  reduziert (§ 17) mit Teilassimilierung des 
n > m \  Swölm „Schwalbe“, snaf'm  „schneien“, späem  „speien“, 
sffä'm „siechen“, pWvm  „mit Waschblau färben“ \o \\ pWib f., fñ 'm  
„färben“, h ä m  refi, „sich ärgern“ (von häb adj. „herb“ =  salzig; 
erzürnt). Ohne Assimilation des n\ рЩ -п  „bleuen“ к г ш п  „reuen“, 
кхщ п  „kauen“, haän „hauen“, päan  „bauen“, sm w n  „schmieren“. 
— Auslautend b: leb „Löwe“, krab „grau“, plöb „b lau“, lob „ lau “, 
fääb „Farbe“.

b) Geschwunden ist w  durchweg in den anlautenden Ver­
bindungen wl, гиг\ *qu  erscheint als kx  in кхэгккх „keck“ (ent­
lehnt kxwekkxsühvd „Quecksilber“), кхэгтэп „kommen“, kxëdd 
„Köder“, кхШ  „ l ü t t “, / т э  „kirre“ ; schwankend im Fremdwort 
kxö-, kxwötdimmd, kxwätdirnmpd „Quatember“ ; nur kxwöttTd 
„Quartier“, kxw att f. „Quart“ =  Trupp Schafe, kxüddn „fröhlich 
lachen“ ; — entlehnt sind kxöt „K ot“, kxw itt  „qu it t“, kxwöl 
„Qual“.

c) Auslautend ist w  geschwunden in: зтгэ „Schmiere“, 
smęa „Fett, Schmeer“, šträ  „S treu“, strän  „streuen“ ; in jüngerer 
Sprache strö (älter straäb) „Stroh“, snë (älter snçab) „Schnee“, 
Icxle (älter kxljäb) „Klee“ ; älter und jünger nur m°l „Mehl“, 
haä „Flachs“, гиэ „R uhe“, sjä, së „See“, кхпгэ „K nie“, ličte 
„H eu“, кШ „Gäu“, рІЩ „Blei“ {plaem  „bleiern“), kïpaé „Ge­
bäude“, f r m  „F rau “, faci „Tau“ m.; im Gegensatz zu älterem 
k°l heißt es jünger k°lb „ge lb“ ; nur niaab „m ürbe“ ; kxlm b, 
pl. kxlçàb „Klaue“ ; in älterer Sprache schwindet im prädikativen
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adj. und in der apokopierten Form des attributiven adj. das 
h < w  ziemlich regelmäßig: ’s I m  fM  „das graue F e rk e l1, k°l 
(oben) „gelb“ usw.

d) Es ist zu g geworden in nm(g), näeg „n e u “, haey, 
haégdtsâèt „heuen, Zeit der Heuarbeit“.

e) Zu rääx, röx „ ro h “, frääx, fröx  „froh“ vgl. Less. §118, 
3b  Anm. — NB.: f°lwdn „Felber“.

§ 71. (Less. § 99.) Germ. m.
Germ, m  =  m \ m öxxn  „machen“, т ш вэ  „Messer“, m/ms 

„Moos“ =  Sumpf, пзітап  „nehm en“, stvn  „Stimme“, swaam  
„Schwamm“, tram  „Traum“, Tmm  „Lehm“.

In älterer Sprache wurde es nach reduziertem r  (§§ 17, 23) 
zu n\ icü-n, wud-m  „W urm “, ivän, ivawm  „w arm “; älter und 
jünger fo-n{kxraeti) „Farn(kraut)“ ; aber talvm, pl. twm  „D arm “, 
шит  „a rm “ ; allgemein wurde es in unbetonter Silbe nach 7 (tf), 
s zu те: nötn  „A tem “, рж 'п  „Boden“, krtsnkPlt „Patengeld“, 
p m s n  „B usen“, рэгзп „Besen“.

Älter tud'n, tu n ,  jünger fü/xm  „Turm “, vgl. Less. — Zu 
tiisn ï  „trüb, dunkel“ vgl. Grimm DWb- II. 1761 Dusmig. Ge­
schwunden ist m  in älterem зйгатетеіа „Gendarm“ ; jünger wurde 
saänntcnn  als pl. empfunden und nach dem Muster von pl. fàw m , 
sg. fàab „Farbe“ ein sg. sacmntab neu gebildet. — ist ge­
schwunden in poltsiväl „Palmzweig“, jjd/siföä'ra „Palmstaude“ usw.

Selten ist ??i-Schwund nach Vokal: pąw uln  „Baumwolle“, 
ргЩрїд „Brombeere“, кхсщтххї adj. „höhenrauchig“ (simpl. 
Icxaäm „Most-, Weinschimmel“ <  mhd. kam  m.).

§72 . E n t s p r e c h u n g  r o m a n i s c h e r  L a b ia le  (vgl. Less. § 100).
1. p .

a) In Lehnwörtern, die vor der Lautverschiebung aufgenommen 
wurden, hat es dieselbe Entwicklung mitgemacht wie germ, p : 
irfaefn  „pfeifen“, pfdijfd „Pfeffer“, kxwpfd „Kupfer“. — Vgl. ON. 
Nr. 387, 420, 421; — unverschoben: Nr. 4 1 6 — 419.

b) Steigtonig als p , fa. als b erscheint es im Anlaut später ent­
lehnter Wörter (fällt also mit germ. 5 zusammen): pvxn  „B irne“, 
pdHts „Pelz“, pxix  „P ech “, p lö y  „plagen“, pHtsn  „pfropfen“,

P i r c h e g g e r ,  Slav. Ortsnamen im Mürzgebiot. 12
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prU sśn  „pressen“, p m  „P aa r“, plöts „P latz“. — In  der Kegel auch 
im Inlaut: poppi „Pappel“, ]W p m  „Faßhahn“, püppm  „Puppe“.

c) Als w  inlautend in kxölrawi „Kohlrabi“, Olm, demin. 
ahoi „A lpe“.

2 . b.
a) Im Gegensatz zum asi. Ъ (§105) ist antikes b im Wort- 

anlaut wie antikes p  st. als p , fa. als b vertreten: рйэМ  „B ursch“, 
pvdšš „Kirsch“, pükkspäm  „Buchsbaum“, pikksn  „Büchse“, p r ïd f  
„Brief“, prefd'l „Heiligenmedaille“, prditsn  „Bretzel“, pudo 
„B utter“, m ä f  „ brav“ ; «ашг/э „Musikbande“, юаг;э7гэгб#';г „Bank­
note“. — Ygl. ON. Nr. Б85, 390— 397.

b) b >  f: ta fęd n  „Taferne“, tswïfl „Zwiebel“, töfl „Tafel“.
c) ô >  w\ w ässti „Sebastian“, wawd'l „Barbara“, wölthaäsd 

„Balthasar“ (kirchenlat. Balthâssar); fio wo „F ieber“.

3. v (vgl. Schwarz Reibelaute § 23) 
erscheint (außer in uralten Lehnwörtern wie гоЩ „Wein“ usw.) 
in der Kegel als fäet „Veit“, foíšsps „Vesper“, piäfd  „P u lver“, 
sölfl „Salbei“, tääfl „D aube“, nöfÄrnrnd (-трэ) „November“, 
t ï fü w n  „dividieren“, f ï ts ï-  „Vize-“, fäégd'l „Veilchen“, fraand'l 
„Yeronika“, fo e tl „Valentin“, fdisst l „Silvester“, е/э^/оэ“® '„ Evan­
gelium“, pçalekâlfârï „Kalvarienberg“.

Junge Lehnwörter haben ги: w v lb  „Villa“, äwisd „Aviso“, 
dmmnfö „vorwärts!“, käwEö „Kavalier“ (spöttisch), jjuwco „bravo“.

ON.: v > w :  Nr. 415 Ovüävis ■ Wels-, Nr. 435 Veldidena >  W üten. 
V > f \  Nr. 436 Věnostes >  Vintschgau (fïntS-).

В. Z a h n la u te .
§73 .  (Less. §103.) Germ. ŕ.

a) t >  t in den Verbindungen ir, ft, st, ht: tröitn „ tre ten“, 
aattd „Eiter“, laćittd „ lauter“, рШэ „bitter“, tsïttdn  (fa. tsïddn) 
„zittern“, hdifftn „heften“, mdisstn „mästen“, nöxt „Nacht“, 
Ivdxt „L icht“.

b) t > t s :  1. Im Anlaut: tsaM „Zeit“, tsaą „Zaun“, tswää 
„zwei“, tswis'l „Zwiesel“, iswěkkx „Holzzweck“. — 2. Inlautend 
nach n, l, r: m ïntsn  „Minze“, söltts „Salz“, hęatts „H erz“. —
3. In der Geminata: sötts „Schatz“, rötls m. „Ratte“, ľaítts „kränk-



Lautlehre der Mürzmundart. 1 7 9

lieh, schwächlich“ ; haattsn „heizen“, paattsn  „beizen“, rm ttsn  
„reizen“, ivm ttsn  „wetzen“.

c) t >  s, ss nach Vokalen: mös „Maß“, sus „Schuß“, kaäs 
„Geiß“, kaciss „he iß“, smïs „Knallfaden an der Peitsche“, Spriss'l m. 
„Leitersprosse“, strösn „Straße“, tvösss „Wasser“, rws'l „Rüssel“.

Anm. Antike ON. Nr. 385, 394, 420, 421. — Unversohoben Nr. 391 — 393, 
399— 401, 414, 419.

§ 74. (Less. § 104.) G erm . ď.

a) Im Anlaut steigtonig zu t, falltonig zu d\ tök, dög „Tag“; 
taal „Teil“, tOl „Tal“, turff „tief“, tünn(t)st „Dunst“, ida mp f  
„Dampf“, taamm  „Damm“, tüykxl „dunkel“, tudd „Dotter“.

b) Inlautend nach steigtoniger Kürze tt: ivsittd „W etter“, 
p ü ttn  „Bütte“, «М Ш  „strittig“, költtn  „gelten“ ; fa. wTidd, strìdi.

c) Nach steigtoniger Länge t, fa. d: š i i tn  „Schlitten“, ksm tn  
„gesotten“, kšm tn  „geschnitten“, k l ï tn  „gelitten“. Zum gramma­
tischen Wechsel vgl. § 75b.

d) Inlautend ausschließlich d nach falltoniger Länge: född 
„Vater“, müddd „M utter“, fm dd  „F u tte r“.

e) Auslautend steigtonig t, falltonig d: priât, -d  „Brett“, 
präät, -d  „b re it“, p m t, -d  „Bote“ ; r - \ - t > t t  (§ 23): faätt „Fahrt“, 
kudtt „G urt“.

f) Ursprüngliche Geminata: тШэ- „m ittler-“, hïttn  „H ü tte“, 
tü t l  n. „mammilla“, wdíttn  „wetten“, tsüíttn „verstreuen“, šm tn  
„Trockenquark “.

g) Mit *dä  ist *pp zusammengefallen in Smittn  „Schmiede“, 
löttn „Latte“, šp m ttn  „spotten“,

h) Die Gruppe *nct (ahd. nt) ist steigtonig zu m it, falltonig 
zu n  entwickelt:

1. Steigtonig: plinn t „blind“, sdannt „Sand“, ksünn t „ge­
sund“, ünnt(n) „un ten“, hmnt(n) „h inten“, sm n tn  „schinden“, 
tsinntn  „zünden“, Im ntn  „Linde“, tännt'ln  „tändeln“, hddnnt 
„H and“, w a d n n tln  „verwandeln“ (liturgisch).

2. Falltonig: w üns  n. „W under“, m. „Wunderlichkeit“, hündt 
„hundert“, w ddnm  „wandern“, кхй'пз „Kärntner“ (vgl. ON. Nr. 399), 
dęwdim, das- „inwendig, aus-“, kldexstäm  „gleichständig“ =  zu-

1 2 *
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sammenpassend (von menschlichen und tierischen Paaren), ггиэ- 
stân ï „überständig“ =  abgestanden (Essen); auch der Konditional 
Stäydt „stände“ weist auf *n.

§75. (Less. §105.) Germ.J5.
Es ist in weitem Umfang mit germ, cl zusammengefallen.
a) Anlautend erscheint ]> wie germ, cl steigtonig als t, fall- 

tonig als d\ st. fçà, fa. dęa „de r“, trae „d re i“, tääyhx „Dank“, 
trüm  „Trumm, Stück“, ігуу 1. „Ding“, 2. „d ü n n “, trcm „drehen“, 
trdiml „Stück Holz“, töxt „Docht“, töxn  „Töpferton“, tacisnt 
„tausend“, „deutsch“, Шпэ „D onner“ usw. — Eremdwörter: 
iaam  „dauern“, taäfl „Daube“ u. a.

b) Inlautend kommt der Unterschied von germ, d  vor l, n  
zum Vorschein, indem germ./) Reduktion erleidet (§17): germ, d 
in trä ti  „kleine W iese“, H ltn  „Schlitten“, aber germ. /  in Stöl 
„Stadel“, ді ї „edel“, šm u ln  „abschmieren“, rad „Rädchen“, wöd 
m. „Wade“, lö'n „Laden“, sö'n „schaden, Schaden“. — Gramma­
tischer Wechsel (§ 74c): srm en  „schneiden“, їщ-п „leiden“, sw n  
„sieden“, part, praet.: Icsmtn, hdltn, ksm tn . —- Intervokalisch 
Zusammenfall mit germ, et nach fallender Länge (§ 74d): пЫэ 
„nieder“, pfwddd „B ruder“, mödd „Mäher“, sdïidd „Schotter“, 
lüddd n. „Wildköder; Luder“.

c) Im Auslaut st. >  t, fa. >  d: 1Ш, -d  „Lied“, rot, -cl „R ad“; 
nur lesaett „gescheit“, aber Komp. st. lesaettd, fa. kSdedd.

d) Fortis bzw. Geminata erscheint im Verschluß kurzer steig- 
toniger Silbe in der Verbindung mit l, n, r  (zur Graphik vgl. 
§ 14): pH tt, pl. р йШэ „Bild“, Icsm nnt, Komp. kSwinntd „ge­
schwind“, hçatt „H erd “, ęattn  „E rd e“. — Nach steigtoniger 
Länge steht t, nach falltoniger d in kult, -d  „Gold“, sült, -d  
„Schuld“, wHt, -d  „wild“ u. a.

e) Reduziert bzw. geschwunden ist /  im Präsens von 
„tverden“ ■. г wid, tu  wrist, ça writ, m ii wçà'n, {dis wçàtts), s ï  
wçwn, inf. wçwn, aber Konditional w m tt  „würde“. — Ferner fall- 
tonig in der Gruppe гф, lp: r tnd fix  „Rindvieh“, kxm , pl. кхт э  
„K ind“, tsdan „Zahn“, /¡rZerna „Geländer“, w ïn ï  „wutkrank“, Шпэ- 
„ander-“, kühi „Gulden“, pl. Süln „Schulden“. — Fremdwörter: 
кхоШъпэ „Kalender“, anal „Andreas“.
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f) Anlautendes *2>гс erscheint als tsw  in: tsicjäg „Zwerg“, 
tsivçâx „zwerch“, isw ïy ym  „zwingen“.

Anm. Zum Übergang von intervokalischein d > r  s. § 80cl.

§ 76. (Less. §106.) Germ, s (ss).
a) s > s :  saë, s ï „sie“, söt „sa tt“, sö'y „sagen“, söl „Saal“ ; — 

oes?z „Eisen“, rääsn „reisen“, kraasn „grausen“, frw sn  „frieren“, 
fd'lvjsn „verlieren“ ; — krös „Gras“, lääs „Laus“, m s  „E is“, 
kacms „G ans“, höls „Hals“ ; — s s > s t .  ss, fa. s: mdiss „Messe“, 
kwïs „gewiß“, rm s ,  pl. rimsa „Roß“, kxrdiss(n) „Kresse“, püss'ln  
„küssen“, mdíssiy „Messing“.

b) s > s :  1. Anlautend vor Konsonanten: š'lwssn „schließen“, 
smôl „schmal“, srimd „Schneide“, Swögd „Schwager“, stdig „Steg“, 
spot „spät“, sta(a)nmtts'l n. „D ü te“ <  it. scarmťxxo, strappivi „Ska- 
pulier“.

2. Inlautend in der Verbindung sp und sk\ kxnm ššpm  
„Knospe“, hoššpl „Haspel“, rösspln „raspeln“, rešpěkhxt „Respekt“, 
kxrüMpI „Knorpel“ ; — ргёкш Ы  „Biskuit“. — Vor p  erscheint s 
in den ON.: halldspöxx „Hollersbach“, aayyaspöxx „Angersbach“, 
und in den Hofn.: hoöspöxxd zu c. 1600 Hcdnrichsperg, Nech. 185a; 
IçaxdSpa ( = -bauer) (mit Schwund der Nasalierung) zu 1498 Lien- 
hartsperg, Stan. 8. Sonst ist durchaus s im Vordringen: twds- 
pçcigo „Übersberger“ (Hofn.) u. a.

3. Vor t erscheint inlautend st. ss: lösst „Last“, lüsstn  „ge­
lüsten“, hicdsstn „husten“, rösstn „rasten“ ; fa. s: m m st „Most“ u. a. 
Nur wenn bei der Silbentrennung inlautendes st in den Anlaut einer 
starktonigen Silbe gerät, erscheint es auch jetzt noch meist als št: 
hxrïstmff'd „Christophorus“, möstraäntsn „Monstranze“ (aber mi(ni)- 
s trw n  „zur Messe dienen“, kxrïsstvd’n  „ klystieren“, jjřs/м/п „Pistole“, 
pàstâtH  „Bastard“); m stitü tt „Institut“, m struniainnt „Instru­
ment“, kxm nstättva'n  „konstatieren“. — ON.: Impjpsšťmff, 1351 
Lew poltsdorf (s. Z. unter Leopersdorf), moiddstaaff, 1371 Med- 
w isto rf (Nr. 219); wegen der Silbentrennung erscheint s in 
mmikks-pä  „Markusbauer“ (Hofn.), mäalcks-tög „Markustag“, iö- 
haäns-tög „Johannistag“, iöklm -tög  „Jakobstag“. — Einfaches s 
erscheint als s: rñdda-sdíkk, 1498 Ruedolfseckh, Stan. 8, pm -sdikk, 
1498 im Posruckh (Nr. 358).
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4. Nach r: pfęasa „Pfirsich“, fęciśn „Ferse“, Im š  „Hirse“, 
fv3Št „Fürst, First“, (Jaššt „ers t“, ftfassf „Durst“, kęaMtn „Gerste“, 
hxçüMn „Kirsche“, M ndšt „anders“, w ss l „Ursula“. Ygl. Lessiak 
Anz. fda. 32, 133.

Jedoch nicht in der Flexion: fm .st „fährst“ u. dgl.
5. Nach m \ ääinš'l „Amsel“, Hofn. prïm s  =  lat. Primus, 

säarämš'l „Sauerampfer“ (zu hd. Bam s m.); šwaatsprämš-Ы  adj. 
(von Menschen) „mit schwarzen Augenbrauen“ <  mhd. *smw:v- 
brawen-slahte.

Stets s in tsüms'ln  „nervös zappeln“, p r  aims'ln „kitzeln, 
jucken“ u. dgl.-, pdims'l „Pinsel“, m s'M  „Unschlitt“.

6. s s > les in waks „rauh; scharf schneidend“ ; mit sekun­
därer Yerschärfung in ,öllcsn „Traubenkirsche“.

c) Antikes s wird abweichend von asi. s (§ 108) ausnahmslos 
wie germ, s behandelt, vgl. die ON. Nr. 385, 386, 389, 390, 400, 
401, 405 — 408, 411, 4 1 5 — 418, 4 2 2 — 434, 436. Die Darlegungen
E. Gamillschegs im 27. Beiheft der Zschr. f. roman. Phil. (Prin­
zipienfragen der Rom. Sprachw., Teil II ,  Halle 1911, S. 162 ff.) 
fußen auf einem Jüngern Material aus Tirol; auch für Tirol gilt 
in alten Eindeutschungen obige Yertretung. — Sabaria (Nr. 422) 
>  Zobern erkläre ich nicht mit E. Schwarz YZ. I  333 durch 
slavische Yermittlung, sondern durch Anlautsschwankung wie in 
folgenden Fällen: 1025 (Regensburg, Or.) zweimal Zalzpurgensis,
H. II 128, 129; mrztl. tsölld'l n. „Sellerie“ ; bair.-öst. serfeln, scher- 
fe ln , zerfeln  „schleifend gehen“, Schm. bair. W b .2 II 325, 464, 
1149 (xmztl. Sißfln, tspäßn). vgl. Lessiak Anz. fda. 32, 134, Schatz 
ab. Gr. § 76 am Ende.

§ 77. (Less. § 107.) s aus  germ, sie, sj.
Germ. s k > s { s ) :  Söppln „schaben“, šrdúklcx(n), srdiklcx(n) 

„Schreck“, srïklex „Sprung“ (im Geschirr), M „T isch “, /vA„Fisch“, 
/ m A . , frisch“, w i s s n  „wischen“, f re A A a  Z „Drossel“, ш гА А га „mischen“, 
asm  „Asche“, floššn „Flasche“.

s j> s s  in raeššn „Reuse“, geflochtene Einsätze im Obstdörrofen.

§ 78. (Less. § 112.) Germ. n.
Es ist in weitem Umfang inlautend und auslautend ge­

schwunden. Geminata ist bei Fallton vereinfacht worden: nöist
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„Nest“, nögl „Nagel“, ■рггпэп „brennen“ intr., ргэгпэп  „brennen“ 
trans., пэгпэп „nennen“, рЩгъп „B äur in“, w w ttm  „W irtin“. Eine 
genauere Darlegung der Bedingungen des n-Schwundes ist ohne 
Eingehen auf die Formenlehre nicht möglich.

§ 79. (Less. § 113.) Germ . I.

Es ist fast ausnahmslos bewahrt, in Geminata bei Eallton 
vereinfacht: Шэс1э n. =  „Wildköder“ ; Schimpfwort „Luder“ ; Idlsd 
m. „Blättermagen“, hPlfn „helfen“, „Polster“, p id n  „Samen­
gehäuse des Flachses“, föln  „fallen, Falle“, ЬэН „Kölle“. Aus­
gefallen ist es im proklit. äs „als“ (vergleichend, steigernd), td 
sëwïgï „derselbige“ (st. s°lwd neben fa. seivs „selber“). Zur Yokali- 
sierung des I vgl. § 30 a.

§ 80. (Less. § 114.) Germ. r.

a) Es ist stets Z u n g e n s p i tz e n -u n d  ist inlautend und aus­
lautend in antekonsonantischer Stellung stets geschwunden bzw. 
reduziert, älter auch assibiliert (§§ 17, 23). rïïëstn „beste Gattung 
W erg“, fvs-n „führen“, paätt „B ar t“ ; raasn „reisen“ , Immnva 
„H unger“ , di'ld „E rle“, taäff „Dorf“, p§äg „Berg“ , m e, mgä 
„m ehr“, kxen , hxgä'n „K ern“, §të'n) Slçcvn „Stern“, l&nm, Цй'пэп 
„lernen, lehren“; tö „d a“ , іиш  „w o“, gä „er,  ehe“ (letzteres 
jünger e), ідща, -ё „vor kurzem“ (desselben Tages; sonst näK  =  
vor wenigen Tagen). Zum restlosen r-Schwund im Inlaut vgl. 
§ 17 b 1, zur Assibilierung und zur Assimilation § 23.

b) Der r-Schwund ist früh nachweisbar. Ein Zeichen von 
schwacher oder verstummter r-Artikulation ist die irrige E in­
führung von r in tonloser Mittelsilbe, z. B. 1211 (Or.) Rategoys- 
purch, 1222 (Or.) Bakers-, ZK. II  178, 276; Z. 522a (Zweters- 
dorf) : 1265 Zwetoynsdorf, 1425 Zweterstorf; ebenso die Schrei­
bung von unetymol. r  hinter e zur Bezeichnung des^a-Diphthonges: 
1350 Zerdmitxel (s. Nr. 305 Zethmizel).

r-Schwund in haupttoniger Silbe in OM. des Mürzgebietes: 1482 Plet­
schach (Nr. 10) und 1301 Portschach, 1378 Pötsaeh (Nr. 28) <  *porèòachz\ 
1408 Qotschach (Nr. 144) < .* goričachz; 1436 Staduz (Nr. 272, mit defektiver 
Schreibung statt -ue-) <  * stoddrbci■ — Vgl. noch Z. 197“: 1431 (Furtpach, 
1450 und 1486 Fuetpaeh).
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c) Mit der Hervorbringung des r  durch einfachen Zungen­
schlag hängt seine Neigung zum Übergang in lenis-d zusammen; 
umgekehrt der Übergang von d  in r:

1. d >  г: кШэгг und Idïèdï „glühend“; fdrefdntvä'n refi, „(sich) 
verdefendieren“ =  sich zu helfen wissen, der Lage gewachsen 
sein; U.Kh. 159b Tödin f., 161b T o rin i., 470b hachttödin  f. „ein 
Gespenst“ (Tod und Tödin treten oft als „Ehepaar“ auf); 1498 
Smideckh, Stan. 53, jetzt šmwräílck „Schmiereck“ bei Stanz.

2. r  >  d: mädiašsn „Mariage spielen“, medon „fein zerreiben, 
zerstoßen“, Iter. (Intens.) zu mhd. mer?i „Brot einweichen; um­
rühren, mischen“ ; hie und da wird nach dem Muster von häns l 
„Johann“ : hansd'l „Hännslein“ auch zu kxd ä l „K arl“ ein Dimi­
nutiv kxaädd’l „Karlchen“ gebildet; 1429 Jörig Poxaiden, Lor. 60a 
ist wohl ein „Bocksorn“ (mhd. mm  m. in der Bedeutung „Acker, 
Grundstück“, in steir. ON. häufig); wechselvoll ist c. 1190 apnd  
Godentin, ZU. I  705 Nr. 715, 1382 Gorentein, 1440 Godentein, 
1457 Goddenten, 1465 Gorntein, Z. 205a (Gegenthal, amtlich slov. 
Gortina b. Windisch-Graz).

C. G aum enlau te .-  
§ 81. (Less. § 115.) G erm . k.

a) к >  hx, kkx: 1. Im Anlaut: kxötts „Katze“, k x m  „K uh“, 
kxläq „klein“, kxlçab, Jcxle „Klee“, h xlw m  „klieben“, kxläcnn  
„klauben“, кхггэд „Krieg“, kxrirupf „ Kropf“, kxräesstn „kreißen“, 
ächzen; knarren, kxronj „Kragen“, kxnul(n) „Knollen“, k x n m p f  
„Knopf“.

2. In  der Yerbindung nk: tääykx „D ank“, ёгэгукхп f. 
„Schränkenzaun“, kxraäykx  „krank“ usw.

3. In der Geminata kk\ spüikkx „Speck“, stükkx  „S tück“, 
srïkkx  „R iß“ (in festen Gegenständen), „Sprung“, ot/c/cot,, bersten“, 
tsükkxn  „zucken, zücken“, sdìkkxn  „schlucken“, ii'dikkxn „wecken“, 
р гш ккхп  „pflücken“, m. „Brocken“, waakkxn  „(ein)weichen“, оккхэ 
„Acker“, lökkxn „Lache“, tm kkxn  „Puppe“ u. a.

b) к >  x(x) inlautend und auslautend nach Vokalen: söxxn  f. 
(und söxx n.) „Sache“, pöxxn  „backen“, p m x n  „Buche“, tswxl n. 
„Zieche“, ksmöxx{n) „Geschmack“, ргэъххп „brechen“, kxöxxl 
„Kachel“ , kxü xxl „Küche“ ; wääx „weich“.
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c) Germ. Z/c, rk  erscheint falltonig als Ix, x, steigtonig als 
l/ckx, likx (r schwindet bzw. rvird assimiliert nach § 23): 1. Fall­
tonig: m°lxn  „melken“ , m ülx  „Milch“ , w°lx „w elk“ , wölxn  
„walken“, Icxölx „Kalk“, fö lx  „fahl“, m ääx  n. „Marke“ =  Kenn­
zeichen des Besitzers (an Gegenständen), icçâx „W erg“, haännt- 
wçax, tôivçâx „Hand-, Tagwerk“ , (enti, w fakkx  n. „Fabrik“, 
ivfakkxd-l n. „Leierkasten“), w x  n. „weißgegerbtes Leder“, staax
a) „stark“ (auch stm kkx), b) von Fleisch, Wildbret: „‘haut goût’ 
besitzend“, fVdxn „B irke“, snääxn  „schnarchen“.

2. Steigtonig: giölkkxn „Balken“, w ülkkxn  „Wolke“, kwHkkx 
„Gewölk“, fü lkkx  „Volk“, Stm kkx  (s. oben), kompar. Stidkkxo, 
seltener Stvaxs-, Stwkkx „Waschstärke“, Stwkkxn „Wäsche stärken“, 
mvàkhxn „merken; Wäsche marken“, w idkkxn  „(Gewebe) wirken“.

Entlehnt sind pitsw kkx  „Bezirk“, tswkkxl (tsiokkl) „Zirkel“) 
maakkx, jünger -Z „Markt“.

d) Geschwunden ist x: 1. Inlautend in tdWdHttl „welcher“, 
э sdHttd „ein solcher“. 2. Auslautend in г „ ich“, im  „m ich“, 
Ü „d ich“, enklit. st „sich“, a „auch“, klïïè adv. „gleich, sofort“ 
(adj. kläex „gleich“); in den adj. auf -lích  >  1э\ u v n t th  „ordent­
lich“, frwhtld „füglich, geradezu“ usw. (Hiatustilger ist r: f r u o ih n  
kxölts ivoittd „nachgerade ein kaltes W etter“ ; in der Flexion n \ 
o fraęHdiid lägt „ein freundlicher Mensch“); auch sonst in Ab­
leitungssilben: Sisst „Essig“, radt „Rettich“.

§ 82. (Less. § 116.) Germ. g.
a) Es erscheint im Anlaut steigtoniger Silbe als stimmlose 

Fortis /с, im Anlaut falltoniger Silbe als stimmlose Halb-Fortis (indiv. 
lenis)#: kWvm „geben“, kaasSlt „garstig“, kôl 1. „Galle“, 2. „D ünger“ 
(mhd. geile), idxxt „Gicht“, k lm sn  „glosen“, кіж ії „glättig“ =  
schlüpfrig (Weg), klaantsn  „glänzen“, kräub „grob“, krü n n t „Grund“; 
— inlautend nach Länge als stimmlose Lenis g-, ( +  и  >  -у): тодэ 
„m ager“, гйдэ „ Jäger“ , гожу „wegen, wägen“, jjazZ?; „Bogen, 
gebogen“, äaykd  „Angel“ ; im Auslaut fa. g, st. к: sog „Säge“ 
(st. sok), wgïg, -k  „W eg“, Slog, -к  „Schlag“.

b) Geschwunden ist g\ 1. anlautend ü b e r /  in гэд-l „Georg“, 
Hlly  „(St.) Ilgen“ (Nr. 367), gintsiaą „Enzian“ <  gentiana. — 
2. Inlautend in der Gruppe -agi-, -egi-, s. § 58c. — 3. Inlautend
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und (gewöhnlich) auslautend in der Gruppe n  g >  y, vgl. 
§§ 2 7 c2, 33: sïyydn „singen“, ßyyd  „Finger“, Шууэп „Lunge“, 
ts ü y y m  „Zunge“, р ш у у  „bang“. — Zum Schwund in schwach- 
-tonigen Endsilben vgl. § 42 a. — Nach Ausfall des Vokals ist g 
als h erhalten in den Zahlwörtern auf -ig\ tswaamitsk „zwanzig“, 
traessk „dreißig“ usw.

c) 1. In der Gemin. (westgerm. gg) ist es inlautend durch 
kk  bei Steigton, durch g, к bei Fallton vertreten: эгкку „eggen“, 
häkkl, hägl „H aken“ (aber auslautend hökx m. „Haken, den der 
Schnitter ins Feld schlägt“ ; die Schnitter reihen sich treppen­
förmig hintereinander), Käägl, hääkl „heikel“, m äkkd l „Rülpser; 
das Aufstoßen“ (Schluchzen), „Kleinigkeit“ ; prükky  „B rücke“, 
rükky  „Rücken“ (aber auslautend tsrühkx „zurück“), sp m kk l  
„Sprenkel“, läkkl „Lackel“, pükl, -gl „Buckel“ =  Rücken, Wdiliky 
„(Brot-)Wecken“, hdikkd'l „Feigling“, tsdikks „geflochtener Trag­
korb“, räkkdn „sich plagen“, sütgln „schi el en“, m .  „Koloß“, 
p iyyk l  „Bündel“, S’ldiyykdn „schlenkern“, štůkkatsn, slug- „stot­
tern; das Aufstoßen haben“, raąlcky „K ruste“, raęghi „Brat- und 
Backgeschirr entkrusten, ausscharren“.

2. Auslautend > k(k j: dikk n. „Ecke, Bergspitze“, šněkh m. 
„Schnecke“, flïyyk  „flink“, liyyk  „link“.

d) g, gg auslautend >  k(k)x\ tvdikkx adv. „weg“, hökx m. (s. oben 
c. 1), tsrükkx  „zurück“ ; vgl. auch §33. —• </> æ in määx  „Mark“.

§ 83. (Less. § 117). R o m a n is c h e s  k. (Zu asi. k s. § 102.)

Romanisches k erscheint a) steigtonig als /г, falltonig als g :
1. Anlautend in köff'd „Kampfer“, känntn, „vergeuden“, älter 
ІютЧп, g- „Kamille“ ; kw ppf „rundliche Erhebung“ ; kräššwt 
„kuraschiert“, käčľ?i „Karren“, кааттрэ „hübsch, ne t t“, kfxjröln f. 
„Perle des Rosenkranzes“, кагиШ „Kavalier“ (spöttisch).

2. Inlautend in tsükkd „Zucker“, tsäkka „Tschako“, m m kky  
„Gurke“, аккэ „Erker“ =  Dachluke des Stalles, зрёккэ-Ш’п  „spe­
kulieren“ =  spähen, заккэгэ „sakra“ !, iayykd „Jacke, Rock“, 
пїкіб „Nikolaus“, tükotn  „Dukaten“, pärukky  „Perücke“, mäsš- 
kdräd „Maskerade“, iökkl, iögl „Jakob“, iökkdstOg „Jakobstag“, 
maakks „Markus“.
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3. An- und inlautend zugleich in häägln „gaukeln, gesti­
kulieren“, коккд'Шігг „N arr“, liäkka! Ruf des Kindes bei Ent­
leerungsbedürfnis, käkkd'l n. „Exkremente“ (Kindersprache), Ver­
bum kakkd-ln „cacare“, кіш кку  „Glocke“, Mr/ZMp/1 „Kuchen“.

b) Als kx: jünger hac&$n4n „Kamille“, kxm m pfd  „Kampfer“, 
kxölmds „Kalmus“, kxüpfd a) „Kupfer“, b) „Koffer“, kxüräs „Kurasch“, 
kxü m p fm . „Wasserhorn der Mäher“, Icxa/ampöss und -pös „Kompaß“, 
äpdteikkxn  „Apotheke“ (auch -kky\ meist арэкзгккэ „Apotheker“), 
кхаатт э „Kammer“, kxm n m tt „kommod“ =  bequem; leutselig, 
fa räen„K re ide“,Ä;xópjj0/n (йха-) „Kapelle“, ifeqpr6ž„Korporal“, kxä'nd 
„Beinhaus“ ; „Kärntner“, „Kanzel“, faa/ü/iss „katholisch“,
kxöppm  „Kappe“, kxäffiul „Karfiol“, {ä)kxrätt „akurat“, kxäp§či- 
teíkkxn  „Überdecke“ (ital. coperta), kxäs „Käse“, kxläss „Klasse“, 
tdiikkxtd „Doktor“, mšpekkxtd „Inspektor“, tïrëkkxtd „Direktor“, 
plääykxn  „P lanke“, pläaykx  „blank“ ; kxäprUtsn „Kaprizen“, 
kxömanntd „Kommando“, kxJmacm „Kanone“, кхаЫгиэ „Kaliber“. 
— Inlautend >  xx in k x m x x n  „kochen“, kxiixxl „K üche“ u.a. — 
Schwierig köxxl m. „Schafgarbe“, s. Less. I.e.

Anm. Lautverschiebung zeigen die antiken ON. Nr. 395, 404, 409, 433. 
Unverschoben: Nr. 414. Unsicher (vgl. die Bemerkung § 129): Nr. 398 — 401, 
403, 408, 412, 413, 417, 426.

§ 84. (Less. § 118.) Germ. x.
a) Germ, x  ist anlautend als /г, in- und auslautend in fast 

allen Stellungen als x  erhalten: hös „H ase“, hünn t „H u n d “, haą 
„H ah n “, p ix l  „Bühel“, söxa m. „abgeschröpfte Getreidehalme“, 
stöxl „Stahl“, föxft „Töpferton“, „Zehe“, älter fea&ro „1 0 “,
plöxn  „F lache“, ехэ sg. pl. „Ä hre“, riqxnt „nahe, Nähe“,' tsïâxn 
„ziehen“, sëxn „sehen“, kšěxn „geschehen“, tsaexn „zeihen“, 
Щ хп  „leihen“ , säexn „seihen“ , sääxn  „mingere“ , smHxn 
„Schmiele“, fääxn  „Föhre“, m w xn  „Mähre“, w öxxt „Wacht“, 
s ië x t  „schlecht“, rěxxt „ recht“, rixx tn  „richten“, s°lx7i „selchen“, 
flääx, flöx „Floh“, süöx „Schuh“, älter /гэх, jünger f ix  „Vieh“, 
häxix, höx „hoch“, hpäx, hex „Höhe“, s'lfäxn, s'lexn „Schlehe“, 
rçâx, rex „Reh“, waèx „Weihe“, rääx „ rau h “, raäx, röx „ roh“, 
svdx „häßlich; scheu“, käx „jäh; plötzlich“, tsäx „zäh“, wvbx, 
Komparativ гиъэхэ „unreif“ (von Menschen, Tieren), г svbx „ich
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sehe“ , tsidx „ziehe“, säx, jünger sëxdt, sa- „sähe“, hsax, -9tf 
„geschähe“, ksïxxt „Geschichte“, szctíž „beleidigt, erzürnt“, 

š°lx „schief, schräg“, nöx „nach“, tm x  „durch“.
b) Zu к wurde x  in der Yerbindung hs: m kks  „Ochs“, 

vdkksn „Achselhöhle“, ökks'l „Achsel“, fükks  „Fuchs“, hçàklcstï, 
hëkkstï „höchste“, tsnäkkst „neulich“ („zunächst“), Interjektion 
sidkkst „siehst du !“ ; sonst in der Flexion des Yerbums x: sw xst 
„siehst“, tsïïèxst „zeihst“ usw.; täkksn pl. „Nadelholzzweige“.

hh hat löxxn „lachen“, 2. sg. löxxst „lachst“.
c) Geschwunden ist x\ 1. Inlautend in waenöxtn „Weih­

nachten“, гьЩгйх „Weihrauch“, паатШ д „nachmittag“ ; — nach 
Konsonant: fä i  „Ferkel“, walis, jünger wHïss „wälsch“, ïdtt» 
„Dienstag“ ; assimiliert ist es in o c l s s ï  „hinaus“, aćtssd „heraus“ 
(simpl. aäs), йттг, -э „hinüber, h e r -“, àaffï, -э „hinauf, her-“, 
ійдххг, -э „hindurch, her-“, nöxxi. -э hinten nach“ (z.B. gehen), 
(hingegen erhalten in ält. eąxl „drüben“, öx% „h inab“, -э „herab“, 
tsüxi „hinzu“ , -э „herzu“, аёхг „hinein“, taqxï, -э „hindannen, 
herdannen“ =  weg); restlos geschwunden ist x  in jüng. aëiiï, -э 
„hinein“, h e r -“, tääm , -e; die schwachtonige Form ist verallge­
meinert in n it  „nicht“, vgl. tsm xx t „zernichtet“ =  kläglich, 
schwächlich; x  schwand vor t in tonloser Silbe: 'pimkkxdt „bockig“, 
šprdíkkldt „gesprenkelt“, rääkb t, rötfot „rötlich“ usw.; hïïçt 
„heute“ <  *MnaM. ■— 2. ж ist regelmäßig geschwunden im ab­
soluten Auslaut tonloser Silbe: Icstäädd „Gebüsch“ u. dgl., vgl. 
§ 42a. — Durch Aufgeben der steigtonigen und Verallgemeine­
rung der falltonigen Form erklärt sich der ж-Schwund in d m  
„doch“, nm (x) „noch“.

§85 . (Less. §119.) Germ. y.
Germ, у ist anlautend durch і vertreten: iö'y „jagen“, iää 

„ J a h r“, im x  „Joch“, m tn  „jä ten“, idïsn „gären“, уш т т э  
„Jammer“ , іщ у  „ jung“. Geschwunden ist j  in sän „säen“, 
nän  „nähen“, trän „drehen“, plęan  „blühen“ u. a. Es ist zir g 
geworden in swgs „Angeber“ (Schülersprache), faëgl m. „Garten- 
veigel“, fïïègs'l „Veilchen“ ; mit n >  y  in sìa?; „Angeberei treiben“, 
’Hy „(St.) I lgen“ (s. ON. Nr. 367).
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Die Vertretung der asl. Laute.
A. Vokalismus.

V orbem erkung . Grundlegend für die folgende Darstellung ist die Unter­
suchung des Verhältnisses zwischen der modernen Intonation der eingedeutschten 
ON. (vgl. § 36) und der vorauszusetzenden asl. Entsprechend den modernen 
Reflexen wird die asl. Worttonstelle betrachtet und von asl. Intonationen nur 
gerader ( ')  und krummer Ton (hierm it л bezeichnet) unterschieden. Eine spe­
kulative Betrachtung der asl. Betonungsverbältnisse wird soweit als möglich 
vermieden und jeder aus dem Nsl. nicht belegbare Akzentansatz hiermit als 
hypothetisch erklärt. In den modernen mundartlichen Formen wird nur die 
Tonstelle, nicht die zuweilen komplizierte Intonationsart bezeichnet.

§ 86. asl. a u n d  d e s s e n  U m lau te .
a) asl. a, das von keinem Umlaut betroffen wurde, erscheint 

in deutscher haupttoniger Silbe wie mhd. а (§ 43) als Ô, z. B. 
ts 'lö kky  „Zlacken“ (Nr. 309). Weitere Beispiele erübrigen sich. 
Ygl. die Anm. unten.

b) Primäres ( =  ahd.) Umlauts-e, modern 9І (vgl. § 45), zeigen: 
Nr. 1 (äf)Unnts „Aflenz“ ; — 1363 lQenspuhel (Nr. 132), jetzt/räwispErZ;

— 1443 -Qenspuhel (Nr. 133), jetzt Zcäms-a; — das Appellativ Qressing {lcrSîssïy) 
„junges Nadelholzbäumchen“ (s. Nr. 58 Kr&snitx).

c) Sekundäres ( =  mhd.) Umlauts-ä (ce), modern ä (vgl. §44), 
zeigen:

Nr. 1 äf(ßnnis) „Aflenz“ ; — c. 1600 Pölänfaer (ßv. ЧЗ) >  lännts-э-, — 
с. 1500 Krásnit*, (Nr. 58) >  hräsmts, dazu (s. v.) das Appellativ krass n. coll. 
„Zweige, Äste von Nadelholzbäumen“ ; — 1498 Krel-hoff (Nr. 59), jetzt k(x)räl;
— 1394 Tens-enperg (Nr. 63) >  tännts-v, — 1493 Dras-enpach (Nr. 84), 
jetzt träsmts-, — 1424 Oamicxen (Nr. 121) >  — 1211 Qamnixe
(Nr. 122) >  kąts\ — 1396 Qemxx (Nr. 130) >  käms\ — 1402 Geno* (Nr. 134) 
>  käiis--, — 1417 Genex-hof (Nr. 135), jetzt amtlich „Gans-“ ; — 1275 
Graecxniex (Nr. 157) >  kr a Shits ; — 1328 Gräschenez (Nr. 160) >  Icräšmts ;
— 1224 Jaexnix (Nr. 172) >  iß sm ts ; — 1379 Raedig (Nr. 240) >  râdïp-э-, — 
1498 Stärtxperg (Nr. 275) >  Stątspgcik, umgedeutet nach c. 1150 Slawen*,
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(Nr. 276) >  šftjís; — 1328 Zaetscliaw (Nr. 302), modern nicht nachgewiesen, ist 
sprachlich zu verbinden mit 1740 Zösch-enpächl (Nr. 313, auffällige Schreibung 
für 2®-), jetzt tsäsS.

Urk. nicht belegt: Nr. 123 —125, 128; 248; zu letzt, vgl. Nr. 241, 243, 
244, 247, 254, 255. — Nach der Schreibung zu urteilen die modern nicht nach­
gewiesenen, bzw. hinsichtlich der Aussprache nicht sicher bekannten Nr. 107, 
127, 155, 156, 175, 179, 245, 246, 283.

Anm. 1332 Laechalben (Nr. 184) zeigt in der Schreibung helles ®, trotz­
dem ein Umlaut sprachlich ausgeschlossen ist (asl. *vlaehz). Der Grund ist 
späte Eindeutschung. Schon in mhd. Zeit begann die Trübung von mhd. ä >  o, 
so daß asi. a etwa seit Mitte oder Ende des 13. Jahrb. nicht mehr durch mhd. a 
wiedergegeben werden konnte. Auf weitere Erscheinungen kann hier nicht ein­
gegangen werden.

§ 87. asl. e.
asl. e war offener e-Laut. (Sievers nach Untersuchung der 

Freisinger Denkmäler mündlich.) Es ist daher Substitution durch 
ahd., mhd. ë  (§ 46) zu erwarten. Wie dieses allgemein außer vor 
?■, I und falltonig vor Guttural mit ahd., mhd. è (§ 45) zusammen­
gefallen ist und modern als dì erscheint, so erscheint asl. e in 
allen Inlautsstellungen modern als ń  (mit /: эй1). Anlautendes e 
wird im Fallton zu je  diphthongiert (Sievers Ki.-Freis. §43): 

1396 'Pechen (Nr. 8) <  * pecina >  pSitšn, vgl. Nr. 9; — 1498 Qolers- 
perg (Nr. 147) und urk. nicht genannt Jöllinger (Nr. 182) zu asl. *jedla, jetzt 
%эЧИуэ\ — ebënso с. 1600 Jelling (Nr. 176, 177); — 1371 Medwistorf 
(Nr. 219), jetzt mďiddšťaáff^ — 1494 Saheckel (Nr. 261) <i*čekalo>§díkk'l\ — 
C.1150 Selsniz (Nr. 291)>saôfeîïïs; — 1227 Seniernic (Nr. 2Q2)<.*сетегьпікь 
>  вмттэтух — 1232 Svebenic (Nr. 295) < ‘«'г>е̂ г>ш7сг >  sirâïzozÿ;-— с. 1400 
Zesmanshof (ßx. 3QQ-, ebenso Nr. 314) <  *сев?иш0 >  ¿зэШЬ. Modern nicht 
nachgewiesen: 1494 Rebernyk (Nr. 250) < *rebnn ihz.

Anm. Iu 1354 Ilaivn (Nr. 180) erscheint modern fallender Diphthong 
го: гэ1э.

§ 88. asl. e.
asl. é war geschlossener und normalerweise langer e -L au t 

(Sievers Ki.-Freis. § 44, vgl. auch Sievers Altslavisch ë und ja). 
Im besonderen ist die urk. und moderne Vertretung je nach der 
asl. Intonation und je nach dem Verhältnis der asl. Worttonstelle 
zur deutschen folgende:

a) asl. stoßtoniges („akutiertes“) é, das den Wortton behielt, 
entwickelte sich wie ahd., mhd. ie <  wgerm. u. rom. ë (§ 63 b, с), zu 
modern гэ mit geradem Ton:
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Modern Plieseher (Nr. 15, рШёэ) <  *pleša\ — 1494 Prieg (Nr. 44) 
< *prèka \ — о. 1600 ‘‘Priesl (Nr. 46, prläs-l-) < *Prèslavb\ — 1454 — 64 
Priesen (NvAlZ, frwsigd) <.*Ьгека,*Ьгех,іпа\ — Friesenpuchei (Nr. 113) 
und 1498 Priesenpüechl (Nr. 114) <  *brexa] — modern Friesling (Nr. 115, 
friös'ltp) С  *Ьгех(ог)ъпгкъ\ — 1366 Biekenegk (Nr. 257) <  *réka\ — с. 1400 
Schrietwisen (Nr. 269, šrwtwísa) < ' * creta ; — 1424 Střílech (Nr. 285, Шггэ1-э) 
<  *strèlov-.

Sämtliche fälle entsprechen unmittelbar den vom Standpunkt des nsl. vor­
auszusetzenden Akzentverhältnissen. Zu 1348 Priedel (Nr. 43), 1446 Fresabicx, 
(Nr. 109), 1396 Freswicx (Nr. 110), 1139 Frexen (Nr. 111) und c. 1280 — 95 
Schrieltz (Nr. 270) vgl. § 99.

Anm. c. 1600 LPriesl (Nr. 45) gegenüber modern Presler (pres'h) halte ich 
für lautliche Beeinflussung durch das nahegelegene Prieselbauer (c. 1600 -Priesl 
Nr. 46, s.o.). Nech. schreibt überhaupt eine preziose Kanzleisprache und bietet 
gegen alle Überlieferung und Sprachrichtigkeit fol. 8b, 32b Ließing {=  Nr. 210 
Lösnig) und fol. 7 b Khimbürg für modern Kindberg. Vgl. unten c) und die 
Bemerkung § 114d.

b) asl. schleiftoniges („zirkumflektiertes“) é, das den Wortton 
behielt, erscheint urkundlich regelmäßig als e, selten (zur Be­
zeichnung des offenen e-Lautes, vgl. § 108 b 5) als ä, a, modern 
als falltoniges ęa mit krummem Ton. Yor Nasal fällt es mit 
mhd. è in di zusammen. Die Entwicklung ist also die von ahd., 
mhd. e (§ 47):

1498 Ľältsch (Nr. 63) <  *с1ё1ъёъкъ (aber nsl. délčalc, vgl. § 99 b 4), modern 
tga.lts-, tgätts--, — с. 1600 Lenes (Nr. 195) <і*1епе%,ь, vgl. nd. Цпэс. tömas; — 
c. 1500 Retsch (Nr. 252) <  Ärecz>te, > rç â tts - \  — modern nicht (oder anders) 
vertreten: 1494 Refenpuchel (Sr. ‘¿ö'i) <*trèbbmjb (ръгс/гъ)] — 1441 Stael- 
graben (unter Nr. 285 Strilech, s. oben a) <  *slrèlz (Stael- mit dissim. 
r-Schwund); — 1482 Sireeter AVc/i-(Nr. 284), Weiterbildung von *strèchan. 
— с. 1400 Schress-hof (Nr. 268) •<.*сгёёъпа.

c) asi. č, das erst durch deutsche Akzentzurückziehung den 
Wortton bekam, erscheint urkundlich wie e, modern falltonig als 
ea, steigtonig als e mit geradem Ton:

1350 Prepach (Nr. 33) <  *prèpûehb >  prgäpäxx-э-, — 1494 Predal 
(Nr. 35) und 1345 Predel (Nr. 36) <  Loc. *prědelě >  pretal, -dal) — ver­
mutlich 1381 Prézzelck (Nr. 39) C  *prësèka; — с. 1280—95 Cedei (Nr. 54) 
und Nr. 304 Zettelberg, Nr. 306 Zedl, Nr. 307 Zedier <  *sèd()lo, davon 
modern Nr. 54 tsë l-, Nr. 306 ts ë l-э) — 1498 Qr&biseh (Nr. 154) <; *ír¿Mce 
>  kréwisš) ■—• 1328 LSsnig (Sr. 210) <.*1ёвъпгкъ >  lïïsïp) — 1396 Negwein 
(Sr. 230) < l*N ěgovm a>  ёгоЩ) — vermutlich 1396 Replesehnitz (Nr. 251) <  
*гёриёътса\ — (hinsichtlich der modernen Aussprache unsicher: 1370 Staenitx 
(Nr. 273) <  *stënica) ; — 1382 Zebriach (Nr. 303) <  * Sèverdchz >  tse-
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îtwa; — 1214 Zethmixel ЪОЪ) < *  S ěto m ýsh >  etims'l\ — 1372 Zivettel 
(Nr. 318) und 1494 Zwetlpach (Nr. 319) svetlí, -á, -ó  (vgl. nsl. svelsi, -Uà) 
>  tswçâtt'b, tswëâglïts-.

Anm. Auf deutsche Akzentzuriickziehung weist auch der gerade Ton in 
pres'h  gegenüber c. 1600 'Priesl (Nr. 45, < L o c . *Prěslávě, vgl. oben a) Anm. 
und § 99 a 2.).

d) s-Umlaut zeigen:
1396 Pleschnicx (Nr. 11) < .*PlèSblcoviea>pldiSSlcyits\ — 1424 Pleswitz 

(Nr. 14) <C *plěšíviea >  рШхШз-э.
e) In deutscher vortoniger Stellung erscheint e vor s als i, 

sonst als e:
1429 Plischaf <i*pléšóba\ — 1482 Prepullan (iHr. 34), Weiter­

bildung von *prèpûchz\ — 1289 Predili (Nr. 37) <*prèdÒlijc >  prëtïlh — 
с. 1382 РгешеШиІ-er (ßv. MS) <..*Preslávi'ъ dôh> prës(d)ntïd.

Auf die Vertretung in nachtoniger Stellung kann nicht eingegangen werden.

§ 89. asl. i.
asi. і  ist wie mhd. î  (§ 49) falltonig zu ae diphthongiert, steig- 

tonig undiphthongiert.
a) i >  ae-, 1203 Tiehendorf {ßv. 6 9 )>  fagxn-\ — Nr. 108 Frein — fraę',

— 1494 Glein (Nr. 141); — c. 1280 — 95 Meleist (Nr. 220) >  — 
1396 Negwein (Nr. 230) >  Í wFp/ , — 1498 Sapein (Nr. 259) > pFen-s-, — 1498 
Sweintxhof (Nr. 296) >  šwTięts; — 1366 Weicx (Nr. 300);, — 1366 Zmein 
(Nr. 311); — lautlich einleuchtend, aber der Bedeutung nach unklar 1339 
Vleixnig {ISv. 99i)S> fľägsn-s.

b) undiphthongiert: 1366 Pribissegh (Nr. 41); — Nr. 42 Pribitx =  pr%- 
ivits-, — 1494 Talin (Nr. 64) >  Ш їп\ — Nr. 70 Diessberger — tiss-\ — 1434 
Tyswydel (Nr. 72); — 1243 Dobryn (Nr. 74) >  tëbrîn; — 1366 Gabin (Nr. 119) 
S> lcBivtn-я-, — 1424 (Nr. 143, г« graphisch für й =  г) >  - э ;
— с. 1600 Grätschien (Nr. 155); — с. 1600 Gritschenperg (Nr. 164) >  hrïtS\ — 
1366 Grintwizz (Nr. 165); — 1353 Ilbicz (Nr. 181) >  ‘L i m i t s — 1494 Mit- 
schawitXf (Nr. 222); — 1332 Sehynicx (Nr. 264) >  sïrnïs; — 1336 Schubin 
(Nr. 271) >  — Nr. 274 Staritzen — Stärittsn-, — Nr. 279 Stigger
=  Stikhd.

§ 90. asl. o.
a) asl. stoßtoniges („akutiertes“) o, das den Wortton behielt, 

entwickelte sich wie ahd., mhd. ö (§ 52); die moderne Vertretung 
ist in allen Stellungen außer vor m, I bei Fallton äa, bei Steigton 
offenes о mit geradem Ton. Die urkundliche Schreibung ist in 
ältester Zeit o, bei hohem Steigton a (§ 100 b 3), später (nach dem 
Zusammenfall von mhd. ö und ei) manchmal аг, ei (Lautwert etwa
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oe, später and modern aa), oft auch sekundäres Umlauts-Й (e u. dgl., 
Lautwert =  modern a) :

1. o. 1280 — 95 Potuch (Nr. 19) <^*р61окъ >  piïïïdo-, — 1429 Plischaf 
- o f  (Nr. 16)-< — o. 1600 Glaivoggen (Nr. 140) <  *(7/ç&6/ra f. > /cfô- 
и'оккэ] — 1494 MogJcer (Nr. 226) < *т бкп\ — 1374 R&keis (Nr. 237, Râ- 
Vokalerhellung in vortoniger Silbe, vgl. § 42 b 2) <; *ro5'ó*s; — 1290 Stösitz 
(Nr. 281) < * stóiíbcb, jetzt Strôsïts- — о. 1400 Korezpach (Nr. 231) <.*пбгъеъ. 
— Hierher nach der Schreibung auch c. 1280 — 95 Pasek (Nr. 7) < i*рбх,едъ 
(nsl. póZeg m.). — Moderne Aussprachestörung liegt (scheinbar allgemein) vor 
in 1351 Glabolcen (Nr. 136) und c. 1400 Globekken (Nr. 142) <  *gląbólca f., 
modern IdaáwSúkko, IdäwSukky -, vgl. oben Nr. 140 Glaivoggen. (au ist die 
gewöhnliche moderne Substitution für fremdes o, s. § 52 Anm. 1; die echte 
Überlieferung ist in den beiden Fällen unter dem Einfluß der Verkehrssprache 
anscheinend gänzlich abgebrochen.)

2. Vor m: Während mhd. 6 vor Nasal falltonig als aą, steigtonig mit 
einer Art Umdrehung als aą vertreten ist (§ 52), ist asi. ó vor m  in allen 
sicher bekannten Fällen modern als steigtoniges «4 mit geradem Ton vertreten: 
1494 1Lam , 1426 2Lam  (Nr. 185, 186) <  *А5те0, modern laam m -э. Vgl. 
Nr. 187, 199 — 204, 207 (teilweise anscheinend mit Umlaut, vgl. §91a).

3. Vor *1 erscheint asi. ó modern als и  in Oisehing und 1494 Olschen 
(Nr. 233, 234) <  *álbša >  u issiy . (Zur Vokalisierung des I vgl. § 30al Anm.)

b) asl. schleiftoniges („zirkumflektiertes“) d, das den Wortton 
behielt, entwickelte sich wie ahd., mhd. но (§ 64, <  wgerm. Ô) za 
modern иэ mit krummem Ton (urk. Schreibungen: uo, ů, ue, 
й  u. dgl., defektiv u)\

1. 1356 Patueseh (Nr. 5) <  *polocŁcj >  tàütis; — с. 1280 — 95 Pokus 
{Nr. 17)<*poí/6ší'ffi (Akzent hypothetisch)>pô/cí7áóf?; — 1203 Porseluch (Nr. 29) 
< Loc.*Por(-)ři lôkvè> pôšš'lm g\ — 1387 Gûgicz (Nr. 168) etwa <.*Kôkvica, 
modern kûagitts-9\ — 1436 Staduz (Nr. 272, defektiv für -ue-\ zum frühen r -  
Sehwund vgl. § 80 b) < .* stodoricb (Akzent hypothetisch), modern štäduótts.

2. asl. Zurückziehung des Zirkumflexes durch vorgetretene Präposition 
(von Breznik § 61 nur für alten Zirkumflex erwähnt) müßte man wegen der 
modernen Vokalqualität und des krummen Tones annehmen in 1494 Bubosting 
(Nr. 48) <  *(г>а) pòpovisémè (vgl. nsl. regelmäßig popgvstvo, cerkgvščina u. dgl., 
abweichend duhqvščina), modern КйэгоэШу. Analog dürfte 1454 — 64 Pudert 
(Nr. 49) aufzufassen sein, vgl. ns\. podrt, bestimmte Form podfti.

3. Vor I tritt in der modernen Aussprache stets Vereinfachung von иэ-\-1 
> i d  ein (vgl. § 22): 1424 Dui und 1375 Duoli (Nr. 8 8 , 91)<;*ífôfô, modern 
tülh, iül\ — 1289 Predül (^ľ. ZI) < .*prêdôlije>  prëtiïl-, — с. 1382 Pre**eZ- 
dul-er  (Nr. 40) < 1  *PrèslavVb dôfa > prës(3)ntül; — 1424 Opuel (Nr. 232) <  
*op>5lije. — Abweichend von nsl. doiac m. zeigen geraden Fallton 1498 Dolez, 
Dultzen (Nr. 78, 90) <  *dúlbcb >  tültts-э, vgl. § 99 b 6 .

P ir c h e g g e r , Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet. 13
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4. Beispiele für asi. Ö außerhalb des Mürzgebietes: o. 1060 — 70 Zuozlau, 
Kos I II  Nr. 214 (dissim.4 -Schwund für *Zluo-)\ — 1203 (Or.) Sifridus Zlůdei, 
ZU. II 104, vgl. nsl. zlodej m. „Teufel “ und Mild. PN. Nr. 147 paulus złodziej 
sowie 1259 (Or.) Rudolfus dictus Vnholde, ZU. U I 368; — 1265— 67 aput 
Zlumer, Ost. Urb. 12, 1832, < P N . *Zzlômèrb] — XII. PN. Tobrvzt, Tobruta, 
Kos IV Nr. 927, vgl. nsl. dobrôst, dobrota f. und 1265 — 67 Dabrütendorf Ost. 
Urb. 12, 762i; zu obigem Zlumer vgl. Kos 1. c. PN. Zwetvmer, Dobrůnech\ — 
1114 (Or.) (ab) alpe Wargüste vom PN. *Var(-)göstb, vgl. mit umgekehrter 
Gliederfolge ON. hostivař, gostivar, Mikl. PN. Nr. 83; — 1319 Oargůst, Z. 220b 
(Gorges) <C*Gor(-)gostb, vgl. Mild. PN. Nr. 79 gorislav und Kretschmer Afsl. 
Ph. 27, 239 ZI. 9 Oorgast b. Küstrin.

Anm. Zu dieser Vertretung stimmt die Substitution von asl. Ö für 
wgerm. S >  ahd., mhd. «io, vgl. Grafenauer Eazprave I  365.

c) asl. o, das durch deutsche Akzentzurückziehung den Wortton 
bekam, wurde wie ahd., mhd. kurzes ( =  geschlossenes) о behandelt. 
Urk. Schreibung о (bei hohem Steigton u, vgl. § 100 b 5, 6), vor 
I schwankend о, m; die moderne Vertretung ist эй, vor l\ u, vor 
то: act mit geradem Ton (vgl. § 50):

1298 Boloter-s (Nr. 24) (und, modern nicht belegt, 1363 Malotter-s 
’Ey. 2П) < * v o lo d é n > pcilmtt\ —  1331 Prolaz (Nr. 47) <  Loc. *pro tósě>  
prides-, — Nr. 89 Dullwitz — tülwits <. *dolovica-, — Hobisch und c. 1600 
Hobüsch (Nr. 170, 111) <.*bobísée> ImiwiSS-Э-, — 1023 Lomnicha (Nr. 206) 
■<.*1отъпгкъ (vgl. ns\. Іопіпік)>ІІШ тїу. — Vor *j erscheint modern и  in 
Nr. 280 Stojen =  Stuvn Stojdnz. — Hierher vermutlich auch 1366 Pogrein 
(Nr. 20) <  *potfz kräjemb, c. 1280— 95 Posar und 1494 Poser (Schwächung 
in enttonter Silbe! — Nr. 30, 31), vgl. nsl. požár.

Anm. Über asl. о in deutscher vortoniger Stellung s. § 42 b 2.

§91. U m la u t  des  asl. o.
a) Formen mit umgelautetem asi. ó sind modern nicht vor­

handen. Umlaut lag vielleicht vor in 1424 Löinel (Nr. 204).
b) Der Umlaut von asl. ö entwickelte sich wie mhd. üe (Um­

laut von mhd. по, § 65) zu modern id, vor Nasal eą mit krummem 
Ton (zu Nr. 71 Tinner <  *tôría s. § 100 b 8).

1498 Pjzienn und modern Zien-er  (Nr. 94) <  " osó/ги а>  ¿5еа?г-э; — 
860 (ad) Morvzam (Nr. 227) <  * Morica (Akzent hypothetisch, die spätem Be­
lege mit -uo- sprechen aber eindeutig für asl. -o - ) >  mvetts.

Anm. 860 Morizam  ist im Mürzgebiet die einzige Porm mit noch nicht 
diphthongiertem asl. ö. Der Name der (Mur) =  des Hauptflusses, nach dem die 
Mürz benannt ist, tritt erstmalig 890 und 898 auf, und zwar bereits mit Diphthon­
gierung: Muora, Mvram (s. unter Nr. 227). Die Erhaltung des asl. 6 in 860 
Morizam  hängt damit zusammen, daß die entsprechende germanische Länge ö
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sieh im bairischen Dialekt am längsten erhalten hat; erst um 900 dringt die 
Diphthongierung zu uo allgemein durch. (Braune ahd. Gr. § 39 b, Schatz ab. 
Gr. § 8). — Die heutige Namensform nsl. und skr. Múra, magy. Mura, ist spät 
unter deutschem Einfluß entstanden.

c) Der Umlaut des asl. o, das durch deutsche Akzentzurück- 
ziehung den W ortton erhalten hat, ist wie mhd. ö (§ 51) in allen 
¡Stellungen außer vor r  als зі mit geradem Ton vertreten (з і^ -І
>  dH nach § 22). ZurY ertretung bei hohem Steigton vgl. § ІООЬб.

1. c. 1430 Polan-hof und 1255 P olan-s-paeh (Nr. 21, 22) < *poľána>  
pdMnhöUf, рФЬроххэ-, — 1454 — 64 Ponile-er und 1388 Ponig (Nr. 26, 27) 
< *pom kva> pìnpkk-э, pöinoikk-t — 1325 '"‘‘Lolach (Nr. 75, 76) <*doľáehb
>  1Ф1Ь\ — 1499 Doling (Nr. 77) <  Loc. * dolině >  td^llig-o-, — с. 1280—95 
Domerspach (Nr. 80) <  *Domomirz, -сгъ (Hauptton hypothetisch auf der Mittel­
silbe) >  Шіттдг-э\ — 1023 Tragusse (Nr. 82) <  Loc. *Dragogosti >  träkSiss. 
(Der Keflex der alten Endbetonung im Loc. sg. der zwei- und mehrsilbigen 
г-Stämme ist im nsl. durch Ausgleich beseitigt — Breznik § 175 —, ist aber 
im skr. bewahrt, vgl. Leskien skr. Gr. § 601); — 1160 Frosanice (Nr. 116) 
< *broťbn íca> fm ššm ts . (nA.brqčnica zeigt Akzentstörung; die W örter mit 
alter Endbetonung betonen im nsl. regelmäßig -(n)ilc, -(n)ica, z. B. kôs, koša m. : 
/¡vínica; grób, grôba m.: grobník, grobníca usw. Zum Akzent vgl. nsl. stropník 
neben sirgpnik und Leskien skr. Gr. § 238.) — 1574 Golckh (Nr. 146) <  *доИкъ 
(vgl. xiA. golica)>kd4kkx-; — 1348 Oolh (Nr. 148) <*golichz >  кФИэ; — 
1494 Gontschach (Nr. 149) <  *копъсаскъ >  kointse; — 1404 Mostnikch 
(Nr. 229) <  *тоз1ъпгкъ >  moíssťUy; — 1494 Strôbanig (Nr. 286) <  *зігорьткь
> strdïicd'Uy (vgl. die Bemerkung oben zu Frosenice); — vermutlich auch 1336 
GSsicz (Nr. 153) <  gvozdičb-

2. Vor r  steigtonig als oi, failtonig als із mit geradem Ton (zum r -  
Schwund vgl. §§ 17, 23, 80 b):

a) st.: 1301 Pörtschach (Nr. 28) <  *porěčáchb >p3itš3; — 1408 Gotschach 
(Nr.144, vgl.Götschl Nr. 145 und 1332 Gortseha ~Sr.IbO) <*goričáehz > kMtS-l.

fi) fa.: 1482 Pietsehach (Nr. 10, vgl. 1482 Puetschen Nr. 50) <  *porè- 
ёаскъ > pròti э; — 1210 Podigor (Nr. 18) <*podo gorójq >  родгэ (рок-); — 
1494 GÔriach (Nr. 151) <  *догаскъ >  кгздэ, g-; — 1307 Göritz (Nr. 152) 
< *gorica> lm rits, g-.

§ 92. asl. и  u n d  d e s se n  U m lau t. 
asl. и  in deutscher haupttoniger Silbe erscheint wie mhd. û  

(§§ 56, 57), failtonig diphthongiert als aa, umgelautet als ae, steig­
tonig undiphthongiert als u, umgelautet als i:

a) fa. 1. Nr. 67 Taurisgraben <*Ыге%ъ; — с. 1600 Gautsehkha (Nr. 129) 
<  *ди$сегъ > kdàëska-; — Nr. 249 Baudenwald< * rada; — Rausch-kogel 
(s. unter Nr. 256 Reusching)<*rušb. Vgl. Nr. 66 Tauchenhof.

13*
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2. Umgelautet: l i S i  Reusching (Nr. 256, s. oben Rausch-kogel) < *гт ъ, 
wolil mit deutscher Ableitung: raeSSiy.

b) st.: 1. 1424 Lutschenig (Nv.2\2) <*1ис(еь)ъткъ> Шёгуэ-, — Nr. 288 
Student (stüddnt) <  * s t u d e n — Nr. 294 Suppen - berg (suppm-) <*%ирапъ', — 
Nr. 316 Zuchner-lcogel (vgl. Nr. 315: c. 1130 Zuchedol)'. ts ü x m -< * suchz.

2. Umgelautet: 1429 F& ginkei^^t. 117) <  *1тк<тткъ\ — 1307 Stůbnih 
(Nr. 287) < * stиЪъткъ > Шїгсгу.

Anm. Über asi. и  in deutscher vortoniger Stellung s. § 42 b 2.

§ 93. asl. y.
asl. у  war nach Sievers ein fallender Diphthong, der sich ans 

einem nur sehr schwach gerundeten й  und einem längeren (aus­
haltbaren, aber doch unsilbischen) г zusammensetzte (Sievers Ki.- 
Freis. § 1 9 )1). In den Freisinger Denkmälern hat es sich nach
S. nur ein paarmal hinter stimmhaften Labialen bei tiefem Fallton 
diphthongisch erhalten, einmal steht monophthongisches ü, sonst 
ist u i allgemein zu i, gekürzt i, geworden (Sievers Ki.-Freis. § 56).

Die Schreibung der Freisinger Denkmäler kehrt in den ent­
sprechend alten Urkunden wieder: i, ui, u, ah und zu iu, aus­
nahmsweise iu u i (vielleicht Verschreibung). Die Entwicklung 
zum modernen Zustand entspricht der von ahd., mhd. iu  (< g e rm . 
eu, § 62).

a) Beispiele für älteste Schreibungen (außerhalb des Mürz­
gebietes) :

1. 890 (angeblich Or. aus 970 — 77) civitatem Ziup, 970 (Or.) Zmib, 977 
(Or.) Zmp, 982 (Or.) Zmp, 984 Zuip, 1051 (Or.) Ziuińp, 1057 (Or.) Ziuuip,
H. II 63, 96, 105, 107, 111, 150, 158: asl. *sypz, vgl. usi. sip, šípa m. „Schutt, 
Schotter, Trümmergestein“. (Der Ort lag bei (Leibnitz), jetzt verschollen; 
vielleicht =  das zerstörte antike Solva Nr. 430.)

2. c. 866 M uzxüihes- chirichun, Kos II Nr. 206: „(bei der) Kirche des 
*МувИЫ‘1.

3. с. 1075 (Or.) Fiustriza, c. 1120 Vustrice, c. 1130 Viustriza, c. 1135 
Wstriz, 1140 (Or.) Vvstriz, 1141 Fu-; 1147 Feustrice, ZU. I 96 Nr. 79; 123 
Nr. 105; 139 Nr. 124; 157 Nr. 153; 186 Nr. 179; 213; 268; jetzt (Feistritz
b. Seckau).

4. (unter deutschem Nebenton): c. 1075 — 90 in loco Zazip  (folgt noch 
2 mal Zazip), c. 1085 — 90 Zazib, Kos III Nr. 312, 313, 316, 372, jetzt Zasip
b. Veldes, Kärnten.

1) Vgl. auch die Feststellungen über den diphthongischen Charakter des 
russ. у bei A. Thomson VZ. III 61 ff.
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Ъ) ON. des Mürzgebietes :
1) asi. y steigtonig >  ае: 1498 Veister und m odern Feistereck (Nr. 97, 98) 

<  *bystn  >  fägstd-\ — 1395 Veistrig, 1494 Feystrig-ekh und 1494 Feusstring 
(Nr. 99, 100, 102) <  *bystrikb > faéstd-\ — 1408 Veistricz und 1232 Vistriz 
(Nr. 101, 103) <  * bystrica >  faéstrïts-, — 1114 Fuhte (1243 Vitscha usw.) und
o. 1280 — 95 Weitssch (Nr. 118, 298) <  *Byčbja (viss u. dgl.) >  f'äets', -э; —
о. 1600 М ет і (Nr. 221) <  * M ysli >  mäes'l.

2. asi. у  falltonig >  ги, г: o. 1600 steigtonig Weißegkh (Nr. 299) <  *иг/«о/£- 
>  fa. tvìnssdikk-, — 1768 Liegäwizen (Nr. 197) <  *lykovica\ — Nr. 224 — 25 
Missikogel, Missithal <  *myšijb-, — nachtonig: 1214 Zethmizel (Nr. 305) <  
*Setomyslh > etmis'l.

§ 94. asi. и  n a c h  p a la ta le n  K o n s o n a n te n . 
Es ist nur in einem Beispiel vertreten: 1494 Leubenpach 

(Nr. 196) <  *l’ub- >  luvm -. 

§ 95. D ie asl. N a s a lv o k a le  ç, p. 
In den Freisinger Denkmälern haben sich die alten ç und q 

nach Sievers in je zwei Akzentdubletten gespalten: das helle ę 
bleibt im Steigton als ç (geschrieben e) erhalten, wird aber im 
Fallton zu einem hellen nasalierten ą (geschrieben a); umgekehrt 
beharrt q im Fallton beim alten Lautwert q (geschrieben o), ver­
schiebt sich aber im Steigton zu ц  (geschrieben w). (Sievers 
K i.-Freis. § 42.) 

Dasselbe Verhältnis herrscht auch bei den asi. ON., wobei zu 
bemerken ist, daß es sich bei den eingedeutschten ON.-Formen zu­
nächst um innerdeutsche Intonationsverhältnisse handelt, vgl. §50.

a) asl. ę. Im Mürzgebiet findet sich nur ein Beispiel und dieses zeigt 
die falltonige Vertretung von ç: Nr. 317 Zwanz-enhof < * Svętici > tswäntsn. 
Die moderne Qualität ist die des sek. Umlaut-ä (§ 44 a).

b) asl. q. 1. Unter dem deutschen Hauptton. Nur die urkundlichen Be­
lege zeigen in mehreren Fällen steigtonige Vertretung гг, die modernen Formen 
weisen ausnahmslos die falltonige Vertretung *ç auf, die nach § 50 b normaler- 
weise als aą erscheint:

1232 Chant (Nr. 52; a bereits graphisch für offenes o) <  *kqtb > ka a n n t-  
— 1327 Krim pen (üv. %Vj < *krqpa >  k(x)rämmpm (a nach § 100 b 7); — 
1463 Tornbnik (Nr. 79; vorher, 1443, Tobnik ist nicht als Nasalschwund auf­
zufassen, sondern als defektive Schreibung wie 1360 Lobnik unter Nr. 206 
Lomnicha) < *dqbbnikz; — 1454 Lanlceh, 1727 Lang - eben und 1370 Lönk-tal 
(Nr. 188, 189, 208) <  *lçlca > laayyk  (usw.); — 1312 Lausitz (Nr. 209) <  
*lqčica, jetzt Lonschitz\ — 1494 Luntxen (Nr. 214) <  Loc. *lqcè >  ïaànntsn\ — 
1366 Wanndal (Nr. 297) <  ^'vqdolz.
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2. In vortoniger Stellung ist früh Entnasalierung eingetreten : o. 1280—1295 
Luntschaw (1313 Lotschuen) Nr. 213, <  *lqéâva > liítŠään; — 1351 QlaboJcen,
о. 1600 Qlawoggen und o. 1400 OlobeMcen (Nr. 136, 140, 142) <  *gląbóka.

Anm. 1. Zum Reflex der asl. Intonationen vgl. § 119 c.
Anm. 2. Die spärliche Bezeichnung der Nasalierung in den Freis. Denkm. 

hat eine einwandfreie Parallele in der.großen Mühe, die die graphische Dar­
stellung der starken Nasalierung der Mürzmundart in nicht phonetischer Schrift 
macht (man vgl. Ros. T. und F.). Schreibung des n  nach nasalierter Silbe wirkt 
als peinliche Übertreibung, Nichtbezeiclmuug wirkt ebenso unangenehm.

Anm. 3. Der endgültige Schwund des Nasalcharakters im Asl. fällt in 
die 2. Hälfte des 13. Jahrh. Die diesbezügliche Beispielsammlung aus Steier­
mark, Kärnten und Krain kann hier nicht gebracht werden. Die Eindeutschung 
obiger ON. erfolgte spätestens im 10. Jahrb., wie die anfängliche Bewahrung 
der Nasalierung auch in vortoniger Stellung zeigt.

§ 96. D er r e d u z ie r t e  Y o k a l ъ.

a) Der reduzierte Vokal ъ war nach Sievers von Haus aus 
kurzes ü, offener und weniger stark gerundet als ü  (Sievers KL- 
Ereis. § 17). Daraus entstand nach S. früh falltoniges й  und 
steigtoniges г (Sievers 1. c. § 46). Einmal ist in den Freisinger 
Denkmälern „гї bei tiefem Fallton zu о gesenkt“ (Sievers 1. c. 
§ 49). Eine solche Vertretung zeigt das einzige Beispiel in haupt- 
toniger Stellung aus dem Mürzgebiet:

1494 Bad (Nr. 238) <  * n tb  > rôt, -d. — Für akzentisch bedingtes г 
aus ü, das analogisch in falltonige Stellung übertragen und zu ę gesenkt wurde 
(öievers I.e . §48), vgl. Z. 175a {Fehberg b. Jadenburg): 1334 der Vedigust, 
1345 Fede-, 1351 Vedi-, 1394 Fedegoxx, 1407 Fegust (usw.): PN. *Bbdigostb, 
vgl. Mikl. PN. Nr. 21 čech. Bdihost.

b) In nebentoniger oder tonloser Stellung ist scheinbar auftretenden, redu­
zierten Vokalen in den eingedeutschten ON. stets zu mißtrauen, da es sich nach 
dem frühen asl. Schwund in solchen Stellungen (vgl. auch Sievers Ki.-Freis. 
§ 45) von vornherein mit größter IVahrscheinlichkeit um deutsche Svarabhakti 
handelt (§ 41). Auch frühe Belege sind in dieser Hinsicht nicht streng be­
weisend; 1148 Lominich (<  *1отъпг1съ) heißt bereits 1023 Lomnicha (Nr. 206), 
also beide Male nach rein innerdeutschen rhythmischen Verhältnissen; 
noch spät, 1283, heißt es wieder Lobenich, wobei der asl. "Wandel von mn > 
bn, vn (Ramovš Gr. II 95, vgl. auch Nr. 119 Gabin) bereits -j-Schw und vor­
aussetzt, -e-  somit deutsche Svarabhakti ist. Dadurch wird auch das Zeugnis 
von 860 u. ff. Luminicha  (s. unter Nr. 206) etwas zweifelhaft, besonders 
wenn man die mit der Einführung der deutschen Svarabhakti konkurrierende 
deutsche Synkopierungsbestrebung bedenkt (§ 40 b, c). Verläßlicher ist viel­
leicht 859 (Or.) in Ademundi valle (2 mal), H. II 34, 35; 931 ad Adamunton
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locum, H. I 80 Nr. 13; 1005 predium Adamunta, 1016 in valle Ademuntense, 
ZU. I  41, 45: asl. *otzmqtz „ Wirbel“ (Vasmer Afsl. Ph. 38, 89), besonders da 
der reduzierte Vokal von *о1ъ- noch in der modernen Aussprache durch Umlaut 
und durch den Übergang von t > d > r  (der intervokalische Stellung voraus­
setzt: § 8 0 c l )  nachwirkt: örmm t (alt; jetzt fast nur mehr ädmatinnt =  die 
amtliche Form). (*otzmqtz ist der Lichtmeßbach bei Admont: 1184 ex altera 
parte alvei qui dicitur Admunt, ZU. I 594, Z. 2b.)

Anm. Für asl. ъ fehlen nach obigem einwandfreie Belege.

§ 97. asl. r, l.
a) Silbisches r  ist nach Sievers in den Freisinger Denkmälern 

steigtonig als Ir, falltonig als r  vertreten, letzteres wird zweimal 
r i geschrieben; $-Vokalismus findet sich nirgends (Sievers Ki.- 
Freis. § 55). Dem entspricht die Vertretung in den ON. in haupt- 
toniger Silbe, nur daß falltonig r  in einem Beispiel in deutscher 
Aussprache durch ur  wiedergegeben und in zwei Fällen durch 
Umdeutung verändert wurde:

1268 Turno (Nr. 93) <  *tw nov- > Шэ'пэ\ — 1378 Sehiermspuhel (Nr. 262) 
und 1402 Sohirmpuhel (Nr. 2(5Ь) <*съгтъпъеъ, Nr. 265 jetzt šw -m íts-, — 
1366 Sehirnich und 1396 Sehiernikeh (Nr. 263, 266) <  *съгп-\ — etymol. 
teilweise unklar: Nr. 267 Schirnitx-bauer. — Umgedeutet sind Nr. 277, 278. — 
Nach § 42 b 2 (Vokalerhellung in vortoniger Silbe, hier *.Шг- vorausgesetzt) 
ist zu beurteilen: 1390 Sarnawnichk (Nr. 260) <*%,ъгпогъткъ. (Jetzt mit 
Schwund der tonlosen Vorsilbe ‘Nauninger’.)

b) Für silbisches I bieten die Freisinger Denkmäler nach 
Sievers je ein Beispiel für fallendes u l und für steigendes ľ  
(Sievers Ki.-Freis. § 54). Sämtliche Fälle aus dem Mürzgebiet 
zeigen die falltonige Vertretung ul (späte urk. Schreibung: ol):

c. 1600 Kholb und 1425 Kulbm- (Nr. 57, 62) <*с1ігІть>кхШ т-\ — 
1471 Stulben und 1187 Stulbenieh (Nr. 289, 290) von asl. *stblba.

§ 98. N ic h tb e z e ic h n u n g  d e r  P a l a t a l i t ä t ;  S c h re ib u n g
vo n  R u n d u n g s la u te n  f ü r  n ic h tg e r u n d e te  L au te .
Die folgende Beispielsammlung hat den rein praktischen 

Zweck, vor dem mit der oberdeutschen urkundlichen Schreibung 
weniger vertrauten Leser die eine oder andere Annahme hin­
sichtlich des etymologisch vorauszusetzenden Vokals zu recht- 
fertigen.

a) Aus dem Mürzgebiet: 1301 Pörtschach, 1313 Peortseha (Nr. 28) 
>psit$9-, 1424 Oluniezen, 1454 — 64 Glynncxen (Nr. 143) <  *glimca\ —
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1574 Golckh (Nr. 146) < * g o l- > ШШсх\ — 1348 GSlh, Qolh- (Nr. 148) 
<  *gol- >  ЪЩ1э\ — 1498 Golersperg, 1557 Jeling-er  (Nr. 147) <  *jedla 
>  гдйЦгуэ; — 1328 Losnig (Nr. 210) gegenüber 1354 Lesních, <*1ё8ъткъ 
>1ёвгу. — 1214 Zethrnixel (Nr. 305) gegenüber 1367 Zotmiczel, o. 1495 Ott- 
mycz, < * Sětomyslb > etmïs l.

b) Außerhalb des Mürzgebietes: 1114 (Or.) Tvikwiz, ZU. I 118; 1498 
Tewgkutsch, Z. 13ib; — Z. 193b (Fresenberg b. Seckau): 1147 Frexcn, 1288 
Vroexen-, — 1265—67 liechnutx, Öst.Urb. I 2 ,153з27, jetzt (liagnitx)-, — NIV/2 
die Vndrung, Z. 282“ (Ingering) gegenüber 1245 (Or.) Vndring, ZU. II 572; — 
1434 Leusnukh, Levsnieh, Z. 309“ (Leusing).

§9 9 . W e c h s e ln d e  W o r tto n s te l le  u n d  In to n a t io n .
a) Für sich zu behandeln sind zunächst jene eingedeutschten 

ON., die einen Wechsel der Worttonstelle zeigen, der entweder 
noch direkt am betreffenden nsl. Appellativ beobachtet werden 
kann, oder der aus Gründen der historischen Akzentlehre für die 
asl. Sprachgeschichte vorauszusetzen ist.

1. Da bereits o. 1280 — 95 Potuch (Nr. 19) asl. AnfangsbetonuDg zeigt 
(vgl. § 90 a 1), so lassen sieh 1494 Predal, 1345 Predel und 1348 Priedel 
(Nr. 35, 36, 43) ungezwungen in der Weise vereinigen, daß man von anfangs­
betontem *prèdèlz ausgeht, das nach § 88 a in 1348 Priedel vorliegt, während 
1494 Predal und 1345 Predel auf einem obliquen Kasus mit dem Ton auf 
der zweiten Silbe beruhen, etwa Loe. *prèdèlè (nsl. predèi und predęl, -déla) 
und durch deutsche Akzentzurückziehung in der deutschen Tonsilbe offenes e 
mit geradem Ton erhalten haben (§ 88c): prêtai. Aber auch 1348 Priedel liegt 
heute als ‘Prethal’ vor, geht also ebenfalls durch spätere Neuentlehnung mit 
deutscher Akzentzurückziehung auf asl. *prèdèl- zurück. Möglich ist jedoch 
auch, daß bereits 1348 und früher beide Namensformeu derselben Örtlichkeit 
eingedeutscht waren und die zuerst belegte Aussprache Priedel später ver­
schwunden ist, vgl. c. 1600 Weißegkh gegenüber modern wmssinkk (§ 93 b 2). 
Unwahrscheinlich scheint mir bei der Kleinheit des Mürzgebietes die Annahme 
einer örtlichen Verschiedenheit der asl. ЛУorttonstelle, entsprechend ns), prédel: 
predel, denn moderne deutsche Betonungsgegensätze tvie haappmosdikk, pgä'- 
m-dsdikk gegenüber rmddsińkk (§40 a; die beiden letztem innerhalb derselben 
Gemeinde Stanz) sind kaum als Analogie zu erwägen.

2. Auf gleiche Weise läßt sich c. 1600 2Priesl (Nr. 46) <  *Prèslavz > 
¡зггде l-  mit modern pres'h  vereinigen, nur daß ich den urk. Beleg für letzteres, 
c. 1600 'P riesl (Nr. 45), nach § 88a Anm. als Schrulle oder Irrtum des Schrei­
bers ansehe und ein * Presi <  Loc. *Prěslávé voraussetze.

3. Für 1023 Tragusse (Nr. 82) wurde § 91 с 1 endbetontes * Drago- 
gosti angenommen. Damit steht nicht im Widerspruch, daß c. 1375 im Kasten­
buch des Klosters Bein (R.) fol. 41“ ein Jekel Gosjntt genannt wird, der (es ist 
offensichtlich derselbe Untertan) fol. 4 lb Jekel Gospödc heißt. B. schreibt il
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für mhd. u o> ue, ö für mhd. 6>oe-, 'Oospiiť ist daher nach § 90 b =  asl. 
*gospMb, ’Gospöde’ =  asi. Loo. *дояройі (§ 90a), das gegenüber *Drago- 
gosti bereits die nsl. Akzentzurückziehung, aber noch nicht die nsl. Verall­
gemeinerung des Zirkumflexes im ganzen Paradigma der zwei- und mehr­
silbigen z-Stämme (Breznife § 175) aufweist.

b) Ein genaues Studium der eingedeutschten ON. sowohl hinsichtlich der 
urk. Schreibung und der modernen Aussprache als auch hinsichtlich der damit 
zu kombinierenden asl. Betonungsverhältnisse fördert aber Beobachtungen zu­
tage, die entweder den historischen oder den modernen Betonungsverhältnissen 
des Slovenischen oder beiden zugleich widersprechen. Diese Beobachtungen 
komplizieren sich, wenn innerhalb der Überlieferung eines und desselben Namens 
Übereinstimmung und Abweichung zugleich auftreten. Man sieht sich schließ­
lich vor die Frage gestellt, ob wirklich unter allen Umständen der für einen 
gewissen Entwicklungszustand des asl. vorauszusetzende Akzentzustand der 
Appellativa auch für die daraus gebildeten ON. maßgebend sei, und vor die 
zweite Frage, ob die ursprüngliche ’Worttonstelle und Intonation eines und des­
selben ON. in allen Einzelfällen ein für allemal unveränderlich sei. Beide 
Fragen sind zu verneinen.

Mit der Frage des Akzentes der ON. hat sich bereits Mild. app. I  S. 25 
beschäftigt. Er erinnert an den Unterschied in der Tonstelle der Propria von 
der der Appellativa im griech. in Fällen wie ay.aióę und Zxcdoç, uinv und 
A'inv, Sioyivgç und zhoyévtiç usw. Aus dem Mittel- und Neugriechischen hat 
E. Dieterich IF. 16, 1 ff. ein reiches Material zusammengestellt. Das einzige 
slavische Beispiel aber, das Miklosich I.e . bringt, jasenovae m. „Eschen­
stab“ gegenüber Jasènovae als ON., ist abzulehnen, da die Worttonstelle schon 
im Appellativum schwankt: ySsewo» jaseňov adj. „eschen“.

1. Ein einwandfreier Beleg für wechselnde Worttonstelle ist jedoch ein Vor­
kommen von asl. *rèèica (nsl. réčica f. „Flüßchen“) in acht ON. in Südsteier­
mark (jetzt SHS):

I. Amtl. slov. Jîocïc«=Eothschützen (rôtšíitsn), Gmd. St. Jakob in Wind. Büheln;
II. „ „ „ =  „ ( „ ), * Oberburgstall in „ „ ;

III. „ v BočícaZgornja— Ober- „ ), Gerichtsbezirk St. Leonhard in
Wind. Büheln;

IV. „ „ „ )Spodw/a=Unter-„ ( „ ), Gmd. St. Leonhard in „ „ ;
V. „ „ I?o«m=Rothschützen( „ ), „Verjane(Hanau),, „ „ ;

VI. „ „ „ =  „ ( „ ), „Unter-Scheriafzen „ „ ;
V II. „ „ „ =  » . ( я )) „ G ruschkaberg ,B zhft.Pettau;

V III. „ „ J?oc7 Č/i:a.Fas,auchIÍOCTCíi=Bietzdoi'f, Gmd. St.M artin  an derPack.

Die urk. Belege für III. und IV. sind nach Z. 398“: c. 1130 Riesil%, 
c. 1200 Bietsitz, Beetsitz, 1319 Betschitz usw. — Das zweite Botschitzen bei 
Z. 1. c., das ich von hier aus zwischen I., IL, V. und VI. nicht genau be­
stimmen kann, ist c. 1300 Bethsehitz, 1449 und 1450 Beschniez, 1475 —, 
Besthniez. Dieses zweite ‘Botschitzen’ zeigt also bereits im ältesten Beleg 
c. 1300 asl. Suffixbetonung wie heute, während im ersten Fall von c. 1130 bis
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o. 1200 asi. Anfangsbetonung herrscht (Дг'е-, each § 88 a), die с. 1200 durch 
asi. Suffixbetonung abgelöst -wurde (Reetsitx, nach § 88 c; anfänglich parallel- 
laufende deutsche Akzentzurückziehung scheint mir -wahrscheinlich). Heute 
herrscht in allen Fällen Suffixbetonung, die auch die eingedeutschte Form 
rötsittsn  ergriffen hat (iS- für vortonig re- kann hier sowohl deutscher -wie 
nsl. Lautwandel sein, vgl. § 42 b 1 und für nsl. Verhältnisse Lessiak Stations­
namen S. 60 Fußn., S. 119 Fußn.). 'Wichtig ist, und darauf kommt es hier au, 
daß diese in I .—VITI, vorkommende Suffixbetonung dem Appellativ *réčica 
>réčica fremd ist. Hier liegt also ein einwandfreier Beleg für einen Unter­
schied in der Worttonstelle zwischen ON. und dem zugrundeliegenden Appella­
tiv vor.

2. Unterschied der Intonation zeigen Fälle wie nsl. Ьгеш f. „weißgestreifte 
Kuh, Ziege“ als eine Art Proprium gegenüber dem Appellativ Ъгёха f. „Birke“. 
Die Annahme eines zirkumflektierten *brèxa löst die Schwierigkeit von 1446 
Fresabicz und 1396 Freswicx (Nr. 109, 110), die bei asl. Akut in der ersten 
Silbe (so nsl. brézovica f.) nach § 88 a mit -ie -  in der ersten Silbe erscheinen 
müßten, mit Zirkumflex aber nach § 88 b ganz in Ordnung sind. Umgekehrt viel­
leicht auch Nr. 301 PN. Wyeter m it- ie -  für asl. è (§ 88a) gegenüber nsl. vêtdr m.

3. Wechselnde Intonation muß angenommen werden in 1139 Freuen 
(Nr. 111), das ich für asl. Bestimmtheitsform *brèxbnaja (vbsb) halte (vgl. nsl. 
Щэп : lętni u. dgl.), während später mit geänderter Stammbildung (§ 121a) zwar 
fast immer "bréxbniea vorliegt (l232rVe*»îifc usw., modern frësm ts nach § 88 b, 
vgl. nsl. brêznica f.), einmal jedoch, 1310, Frisnitx < *brèzbniea nach § 88a.

4. Ein merkwürdiges Verhalten zeigen folgende zwei Fälle: c. 1280 — 95 
Sehrieltx (Nr. 270) stimmt mit dem Akzent nach § 88 a zu einem nach nsl. 
ìlrélo vorauszusetzenden *кгё1ъае\ die moderne Form ‘Sehrelz’ setzt aber ein 
*%гё1ъее voraus (§ 88 b). Umgekehrt stimmt 1498 Ddltsch (Nr. 63) und die 
moderne Aussprache tçà(l)tts nicht zu nsl. délčak, sondern setzt nach § 88 b 
ein *сШъськъ voraus. Dazu außerhalb des Mürzgebietes: Nebeneinander stehen 
14S0 Bietschen (sic) und Teltsehen Z. 129“ (Teltschen b. Aussee); 1247 Dielx, 
1424 Dyelex, Z. 1. c. (Deltsche b. Obernburg) stimmt zu nsl. dęłdc und der 
zweite Beleg aus 1424 (Z. ebenda) Deelcxech entspricht asl. *dělbčáchz (mit 
deutscher Akzentzurückziehung, § 88 c) und ist die Vorstufe der nsl. Form 
Deltsche.

5. 1290 Stösitz (Nr. 281) wurde § 90 а 1 als asl. *stófricb angesetzt. (Vgl. 
nsl. stóžac.) Dazu stimmen in der Schreibung die Belege bis 1395 (man be­
achte besonders 1360 Stasitx, mit a für mhd. offenes Ö nach § 90 a); 1404 — 13 
tritt in drei Belegen Änderung der Stammbildung auf (§ 121a): asl. *sto&mikz, 
aber, wie die Schreibung deutlich zeigt, nicht mit Zirkumflex auf der Stamm­
silbe wie nsl. stfänile, sondern mit Suffixbetonung wie nsl. stornile. (Zirkumflex 
hätte nach § 90 b гю, ů  u. dgl. ergeben.) — In diesem Beispiel ist also alles 
in Ordnung. Eechnet man nun mit der Möglichkeit eines Wechsels der Wort­
tonstelle, so läßt sich das modern nicht nachgewiesene Stosnigk (Nr. 282) 
< * sto&bniln mit c. 1600 Strießnitx (Nr. 351, jetzt Strwsmts-) sprachlich ver-
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binden, wenn man für letzteres entsprechend nsl. stqilnih asi. Leo. *stô%bnicè 
aiinimmt. (Zum »'-Einschub vgl. §31j.) Ein Bedenken bleibt freilich wegen 
des Umlauts, der mindestens schon in mhd. Zeit ein Nebeneinanderbestehen 
beider eingedeutschten Akzentformen zur Voraussetzung hätte.

6. § 90 b 3  wurde die Abweichung von 1408 Dolez, Dultxen (Nr. 78, 90) 
<*dólbcb gegenüber nsl. doioe erwähnt. Eine Intonationsgegensätzlichkeit habe 
ich in der entsprechenden nsl. Akzentklasse, bis jetzt nicht gefunden; wie dgł-dęłac 
heißt es auch möst-mostac, bog-Ъд€эк, Ъбг-Ъогэе usw. Ich muß die Sache 
vorläufig dahingestellt lassen.

Überaus erleichtert und gefördert würde die ganze Untersuchung durch 
Beibringung möglichst vieler gesicherter Fälle aus den nsl. Mundarten, und 
zwar sowohl aus dem Ortsnamenmaterial als auch aus dem eigentlichen Sprach- 
stoff. Beim Arbeiten mit dem Wörterbuch und dem sonstigen gedruckten 
Material bekommt man oft den Eindruck schulmeisterlicher Orthoepie, und so­
gar Irreführung durch Druckfehler ist nicht ausgeschlossen.

§100. M o n o p li th o n g ie ru n g  vo n  D ip h th o n g e n ;  V o k a l­
e rh ö h u n g .

a) Über diese W irkung des hohen Steigtons hat Sievers 
Braimefestschr. S. 156 — 157 gehandelt. E r bringt u. a. aus der 
M undart von Arrach das Beispiel tswueri „(ihrer) zweie“, steig- 
tonig tswuari, bei hohem Steigton tswari. Auch in der Mürz­
m undart ist hoher Steigton mit Monophthongierung bzw. Vokal­
erhöhung nichts Seltenes. Die Dlormalsprechform lautet z. B. 
mw>dd „M utter“ ; beim lauten, angstvollen Ruf klingt es deutlich 
mäadd! und schrillend schreit das Kind mach! mach! Gern wendet 
man die monophthongische (oder nahezu monophthongische) Form, 
an, wenn man den Rufenden verspottet (nachäfft). Die Normal­
sprechform ist im Affekt sogar vollkommen verschwunden neben 
der Form mit hohem Steigton Ш гэкйй {пшэтЫ) „Herrgott (noch 
einmal)!“ (Im heftigen Zorn; normal hjägdd „H errgott“ vom 
Grundwort km t, -cl mit ви <  mhd. о nach § 50.)

b) Urkundliche Beispiele. Monophthongierung und Vokal­
erhöhung bei hohem Steigton sind vom Beginn der schriftlichen 
Überlieferung in altbairischer Zeit bis zur Gegenwart eine häufige 
Erscheinung. Die Belege werden hier nach den in Betracht 
kommenden Vokalen gruppiert:

1. asi. e (§ 87) >9», bei hohem Steigton > i\  1227 Semernie (Nr. 292), 
1291 Simernieh, modern schwach steigend diphthongisch ¿Згттэггу. — 1265—67 
Sembriach, Öst. Urb. I 2, 134ö8; 1486 Simbriach, Z. 461“ (Semriaeh). —
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Vgl. dazu mhd. é in 1434 Hemermos, jetzt {Himermoser, Ghft. b. AltenmarM
a. d. Enns), Z. 263b: mhd. liemer(e) f. „Hemer, Nieswurz“.

2. Deutsches geschlossenes é durch š - Umlaut aus asi. è (§ 88d): 1424 
Plešiviem (Nr. 14), 1754 bei hohem Steigton Plichixkogl (mit Zischlautver- 
hauohung wie modern, vgl. § 118), jetzt schwach steigend und diphthongisch 
plWixïtts - э.

3. asi. ó>ahd ., mhd. о (§ 90 a), bei hohem Steigton a: 859 (Or.) in Ade- 
mundi valle (vgl. § 96b) <  *0Шпд1ъ (Akzent hypothetisch, vgl. skr. 'òtpud u. dgl. 
gegenüber nsi. odpàd), heute mit o-Umlaut (§ 96 b). — 860 (Or.) ad Astar- 
uuixam  (folgen noch mehrere Belege mit A-), 1051 (Or.), 1057 (Or.) Ostar- 
uuiza  (später stets 0-), H. II 40, 151, 159; jetzt H o c h -O s te rw itz , Kärnten 
(Ústmits): asi. *óstrovica, zum Akzent vgl. nsl. qstvr, ostra „scharf“, qstor m. 
„die Schärfe“, qstrii m. „die Schneide“ und skr. Ostrovica, ON. — 1082 
Garstina, 1125 Windislcegaersten: asi. *górbšéina, Kamovš Gr. II  270 ZI. 15ff. 
(Jetzt W in d is c h g a rs te n , Oberösterreich.) Zum Akzent vgl. vs\. gôrSčina Î. 
„Berggegend“.

4. ahd , mhd. S > ô, da (§ 52), bei hohem Steigton a: 1740 Hächegger 
[ä =  a nach § 44), M. P. [48], jetzt Ghft. (H o ch eg g e r, Gmd. St. Kathrein am 
Hauenstein).

5. asl. o, das durch deutsche Akzentzurückziehung den "Worlton bekam, 
wurde nach § 90c zu ahd., mhd. kurzem =  geschlossenem o, modern >ягі. Es 
erscheint bei hohem Steigton als и [vgl.oben а) Мг<э/«м7<( =  „Herrgott!“ und § 50]:

860 (Or ) bALuminicham, H. I I 40 (folgen bis 1178 sieben Belege mit -u-)-, 
ab 1390 mit wechselnder Stammbildung (§ 121b) Lom, Z. 316bff. {Longraben
b. Gleisdorf): asl. *1отъткъ, vgl. nsl. lommk m. — 890 (angeblich Or. aus 
970 — 77) und 977 (Or.) Ruginesfeld, H. II  63, 105: asl. *Лодупъ PN., vgl. nsl. 
rogm  m. und Mikl PN. Nr. 323 rogan. — c. 1065 — 75 in loco Ghumilah, Kos III 
Nr. 235, jetzt Gomile, Kärnten : ns\.gomüa f. „Erdhügel, Grabhügel“. — 1136 (Or.) 
Muißpnowe, ZU. I  171; 1145 — 47 (Or.) Mocrinowe, 1160 (Or.) Muldcernowe,
H. 11 336,493; jetzt (M uggenau , M uck-b . Wildon): Mischkompositum (vgl. 
§ 126 q) aus asl. * mokřina (nsl. mokřina f. „Nässe, Feuchtigkeit“) -)- mhd. ouwe, 
owe f. =  nhd. ‘A u ’. Die Erklärung dieses und des zugehörigen Namens Mokronog 
in Krain aus *ma-krombnovo durch L. Pintar (bei Eamovi Gr. II  161) ist laut­
lich unmöglich. Auch hier ist von einem mhd. Mischkompositum * Mohrin- 
owe auszugehen, das nach dem Verstummen des Auslautsvokals * Mokrinoug, 
*Mokernoug u. dgl. ergab. Diese mhd. Form wurde ins slov. als Mokronog 
rückentlehnt. Für auslautendes w > g  vgl. § 70 d, Less. § 98 und Z. lö “ {Aug, 
Df. b. Gnas): 1229 Awe usw.; Z. 14b {Aw, Aug, 1443, zwischen Weißkirchen 
und der Rachau). Zur Substitution von slov. p für ahd., mhd. ou vgl. Grafenauer 
Razprave I  363 oben.

6. Der Umlaut des asl. o, das durch deutsche Akzentzurückziehung den 
Wortton bekam (vgl. oben 5.), ist nach § 91c gleich dem von ahd., mhd. kurzem 
=  geschlossenem o, also modern oi. Bei hohem Steigton erscheint modern i, 
urk. wie oben unter 5. u:
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1023 Tragusse, 1148 (Or.) Tragosse (Ni\ 82) <Ъоо. * Dragogosti, jetzt mit 
mäßigem Steigton traiéíss ‘T ra g ö ß ’. — 904 (Or.) in uilla Castiza, 12ñ5
(Or.) abbatissa de Cosse, о. 1255 (O r.)  Gusse, ZU. I  16 Nr. 13, III 271,
274 Nr. 190; jetzt (Göß) (Icšíss), Obersteiermark; 904 Costina ist vielleicht 
abair. Movierung (vgl. die Bemerkung § 129) eines PN. *GostiH, Loc. * Casticé, 
vgl. Mild. PN. Nr. 83 cech. hostík-, später mit Änderung der Stammbildung 
(§ 121b) Gosse, Gusse <  Loc. '*Oosti. — 1023 Domiahe (Nr. 81), c. 1600 
Temblach ( =  diphthongisch „ Ы т -“ mit schwachem Steigton), jetzt mono­
phthongisch und stark steigtonig ttm h  ‘D ie m la c h ’. — c. 1170 Muhsnitn 
(sämtliche folgenden Belege mit jetzt mit hohem Steigton {mihhsmts
‘M ix n itz ’ n. Graz): asi. *viočbníea (Nr. 218io). — Ebenso c. 1220 — 30 
Muohsnitz; mit Änderung der Stammbildung (die auch später und modern 
parallel geht) c. 1280 — 95 Mussehitn, jetzt (M ö sch n itz , auch M ösch itz
b. Judenburg), Obersteiermark (Nr. 218 ц). — 1494 Zmyliseh (Nr. 312) <  
* smolíšće.

7. asi. q (§ 95):
1327 lírum,-pen (Nr. 61), XVI/, Krainpn (ai phonet. =  aą), modern 

steigtonig monophthongisch k(x)rämmpm. Vgl. die Beispiele 2. und 3. unter 
Nr. 188 Lankeh.

8. asl. Ö vor Nasal, vorläufig ohne Parallele: (Urk. nicht genannt) Tinner 
(Nr. 71, Um) < * toña. (Vgl. Nr. 711,2.)

Anm. Ich muß mich hier gegen den etwaigen Vorwurf verwahren, daß 
ich in Fällen, in denen die entsprechende moderne eingedeutschte Form nicht 
nachgewiesen ist (z. B. b 5 Ruginesfeld, Chumilah) oder in denen sie der von 
mir als ursprünglich angenommenen deutschen Akzentstelle widerspricht, will­
kürlich und ohne Berechtigung deutsche Akzentzurückziehung angenommen 
hätte. Es ist mir gut bekannt, daß 1136 Múkirnowe (b 5) heute тйккуШ  
betont wird. Die Akzentverlegung auf die Endsilbe ist hier eine junge 
innerdeutsche Erscheinung und ist analogisch durch deutsche Komposita und 
Zusammenrückungen mit Au  f. veranlaßt, die, falls das erste Glied ein adj. ist, 
stets endbetont sind (ргааЫШ  „Breitenau“, sinnlüi „Schönau“), während in 
der Komposition von Subst.-j-Subst. die Akzentstelle schwankt: sümarää und 
summeräa u. dgl.; ausschließlich hiflaä „Hieflau“ (vgl. Z. 263а). тйккуїїсі 
wird heute als „Mückenau“ verstanden. — Anders liegen Fälle wie Z. 470“ 
(Sukdul b.Wildon) =  endbetont (t)süktul wie asl. *suehodolb-, die alten Belege 
zeigen deutsche Anfangsbetonung: 1318 Zuehtal, 1342 -toi, 1373 -tel (vgl. 
Zauchtel an der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn); erst 1461 Zugtoll weist auf 
Endbetonung, d. h. auf den Sieg der slov. Worttonstelle, wie sie in der modernen 
eingedeutschten Form vorliegt. — Analog ist das gegensätzliche Verhalten latei­
nischer Lehnwörter wie propositus >  Propst, aber prophéta >  Prophet. Daß 
man aber z.B. bei Notker (tero)profeton zu betonen hat und nicht *profeton, 
zeigt die Satzmelodie, und auf diese alte Anfangsbetonung weist auch der FN. 
Proft. — Auf weitere Einzelheiten kann ich nicht eingeheu und bitte nur zu 
bedenken, daß ich jeden einzelnen Fall gründlich überlegt habe.
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В. Konsonantismus.
§ 101. asi. d, t.

a) Der etymologische Unterschied ist aufgehoben und die 
urkundliche Schreibung wie die moderne Aussprache wird aus­
schließlich durch das Verhältnis „bei Steigton Fortis, bei Fallton 
Lenis“ geregelt, eine bereits abair. Sprech- und Schreibgewohn­
heit, auf die Sievers Ki.-Freis. § 61 (dort weiterer Verweis) fü r 
p  und b hinweist. Damit ist der weitgehende Zusammenfall von 
germ, cî und ß  (§§ 74, 75) zu vergleichen. Für den Anlaut wollen 
die ON. Nr. 63 — 93 nachgesehen werden.

b) Die W irkung von deutschem Steigton und Fallton ist 
besonders evident im Inlaut:

Steigtonig o. 1280 — 96 Potuch, ІАІй Patiach (Nľ. 1$) <*pótokz, modern 
falltonig pääde. (âa ist nach §§ 52, 90 die moderne falltonige Vertretung von 
asl. 6 und ahd., mhd. o.) •— 1396 steigtonig Flatieschen (Nr. 106; vgl. Nr. 104 
sogar mit sek. Umlaut und Geminata: с. 1600 flättischen)< * blatîSée, modern 
falltonig flodïSSa. — 1353 st. Wyeter (Nr. 301) <PN . *Větn, modern fa. wioddro. 
— Urk. und modern steigtonig: 1372 Zweitel (Nr. 318) <  *srä!z4- > tswçxitt'ld- 
gegenüber fa. tswçaglïts- (durch Ferndissimilation < *-d l-)  zu Nr. 319 Zwetl- 
pach. — Urk. und modern steigtonig: 1298 Boloter-s (Nr. 24, vgl. auch Nr. 217 
Malotter-s) <*volodérb> päläiitt. — Man vgl. dazu das § 42 с 1 Gesagte.

c) Über besondere Reflexe der asl. Intonationen im Laut­
stand vgl. § 119.

§ 102. asl. g, lc.
asl. g und к wurden in der Mehrzahl der Fälle durch den 

abair. stimmlosen Laut g ( <  germ, g, § 82) substituiert und er­
scheinen daher wie dieses in den Urkunden aus abair. Zeit und 
in der modernen Aussprache steigtonig als /с, falltonig als stimm­
loses g. In mittelalterlichen und neueren Urkunden ist /r-Schrei­
bung für asl. g selten, da к in dieser Zeit den Lautwert eines 
affrizierten, mindestens eines behauchten /c-Lautes hatte (kx, kh).

a) asl. g.
1. abair./с-Schreibungen für asl. ÿ im "Wort- und Silbenanlaut: IX. Comir, 

Kos II Nr. 329: PN. * Gojbmirz. — 904 (Or.) in uilla Costila (usw., vgl. 
§ ІООЬб): evtl. PN. *Gosfô/c0 , G ostici. — IX. Uuitagauo (2 mal), Uuitocouo,
Kos II Nr. 329: PN. *Vìtogojb\ zur Umbildung nach ahd. gouwi n. „Gau“ vgl. 
927 Turdagouuo, H. I 69 : PN. * Tnrdogoji. (Ebenso wird antikes g behandelt,, 
vgl. Nr. 405.)
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2. Im  W ortanlaut erscheint asi. g in den ON. des Mürz­
gebietes in urkundlichen Belegen von 1328 bis c. 1600 fast 
durchweg als g in den Nrn. 119, 127, 129, 136, 140— 146, 148, 
150— 153, 156, 160, 164, 165; selten als /с, vgl. Nr. 142 und die 
älteren Beispiele außerhalb des Mürzgebietes unter Nr. 136, 141. 
Die moderne Aussprache ist, wie oben gesagt, bei Steigton h, 
bei Pallton stimmloses g.

3. Im Silbenanlaut erscheint urk. in zwei Fällen /с, einmal 
sogar Affrikata kch bzw. Aspirata Ich] die moderne Aussprache 
ist к bzw. g nach obiger Begel :

c. 1280 — 95 Pokus, 1396 Pakhueseh, 1443 Pokchuesch (Nr. 17) < *po- 
goSt'a > pokuošS. — 1430 Pakancz (Sv. 4) < *родапъвъ > ptkaąłsa, ргд-. 
(Vgl. Nr. 6.) — 1210 Podigor (Nr. 18) <  *podz gorojç > pökta, pög-, (Assimi­
lation nach § 27 a 8.) — 1023 Tragusse (Nr. 82), haplologisch (§ 40 c)<Loc. ̂ Drœÿo- 
gosti >  iräkiriss. — Zu 1443 Pokchuesch vgl. с/г- für asl. g -  in o. 1065 — 75 in 
loco Ghumilah, Kos III Nr. 235, nach Kos jetzt Qomile in Kärnten, und modern 
kx für frz. </ in (йттэ)кха11эрк)'п „herumstreichen“ (von Kindern), „herum­
kugeln“ (von Gebrauchsgegenständen) gegenüber каНэргэ’п  „galoppieren“.

4. Im Auslaut erscheint asl. g als Lenis g in 1494 Trog. 
(Nr. 86; vgl. Nr. 87 Trog eich <  * draga >  irög-.)

5. g ist geschwunden in eicäé (zu 1396 Negwein, Nr. 230).
b) Wie für asl. g, so hatte das abair. auch für asl. к keinen 

genau entsprechenden Ersatzlaut. asl. к besaß gegenüber der abair. 
stimmlosen Lenis g, Fortis к ein merkliches Beibungsgeräusch 
nach der Lösung des Velum Verschlusses. Dieser Unterschied wird 
auch von uns heute zwischen g, к der M ürzmundart (§§ 7, 82) 
und nsl. к wahrgenommen, abair. g, к war daher wegen des. 
Fehlens jedes Beibungsgeräusches kein vollkommener und nicht 
der einzig mögliche Ersatzlaut für asl. k, es konnte auch abair. 
ch <  germ, к eintreten, das allerdings ein Zuviel an Beibungs­
geräusch besaß (etwa =  modern kx, §§ 7, 81). Auch in der Be­
handlung von roman, к (§ 83, von Fällen mit Lautverschiebung 
natürlich abgesehen) zeigt sich bis in die jüngste Zeit dieses 
Schwanken, das zuweilen sogar im selben W ort auftritt.

1. asl. к im W ortanlaut urk. als ch, kh, k, modern schwan­
kend als kx, k:

1232 Chant (Nr. 52) <  *kgtz, modern unaffriziert kciannt. — 1429 Ka- 
schatc (Nr. 53) <*Kaseva. — c. 1280 — 95 Copantz, 1388 Chappünahcz (Nr. 55;
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vgl. Nr. 51: о. 1600 khambs) <*корапъеъ, Icopamsk-, auch modern affriziert: 
kxmmmpskí. — 1313 Coppernieh, 1501 Khoppaning (Nr. 56) <  *коргъпгкъ.
— 1498 Krel-hoff (Nr. 59) <  *Kralb >  k(x)räl. — 1353 Chrenek (Nr. 60)
<  *кгадъткъ > к(х)гШпэгкк. — 1327 Erumpen (Nr. 61) <  *krqpa > 
k(x)rämmpm.

2. asi. к im W ortanlaut urk. als g, modern steigtonig als k, 
fa. als stimmloses g\

1494 Gainaeh (Nr. 120) <  Loo. *Końachb- — 1396 Gemzx, (Nr. 130; vgl. 
Nr. 123 Gamshöhe) <  *катеп(ьп)іеа >  käms. — 1494 Genspuehel und 1363, 
1443 1.2 Genspuhel (Nr. 1:1 — 133) <  *катепъсъ >l<Sins-; von der gleichen 
Ableitung 1402 Genez (Nr. 134) > kans-, — 1454— 64 Glanez, 1494 Glantz 
Nr. 137, 138) <  *Ыапъсъ, ebenso Nr. 139. — 1494 Qontschaeh (Nr. 149)
<  Loo. *Копъёае1гъ >  kaintSd. — о. 1600 Grätsehien (Nr. 155) <  *kracina.
— 1494 Grantschegkh (Nr. 158) <  * krajimšéakz >  kràantsìnkk-a. — 1387 
Gůgicx, (Nr. 168) <  *kokvica > küjgïtts-a. — 1328 Güntzing (Nr. 169) <  
*копьеъ.

3. Inlautend und auslautend erscheint modern nach haupt- 
toniger Kürze kk. (Zur Assimilation von к +  -г-’ >  kk  vgl. § 27 b 3 ; 
auf die mannigfachen Suffixumgestaltungen kann hier nicht ein­
gegangen werden, vgl. Lessiak Stationsnamen S. 3 2 ff.):

1454 — 64 Ponik-er (Nr. 26) > рэгуккэ, und 1388 Ponig (Nr. 27) >  
рзтэгкк: *ponikva. — Yon asi. *glqboka: 1351 Olaboken (Nr. 136) >  кіаґа- 
wSìikk-э, о. 1600 Glawoggen (Nr. 140) >  k'lawokk-d und o. 1400 Globeklcen 
(Nr. 142) >  kläwmkky-. — 1494 Scheckei (Nr. 261) <  * čekalo >  SSikk-l. — 
Nr. 309 Zlaeken {ts lökky) < *s7,vlaka. — Einem mhd. Auslautsgesetz (vgl. § 33) 
entspricht die Affrizierung des к in 1574 Golckh>ka4kkx (Nr. 146); sie fehlt in 
der modernen Aussprache laayyk gegenüber 1454 Lankch (Nr. 188) <  *lqka. 
Zur Auslautsbehaudlung vergleiche 1404 Mostnikch (Nr. 229), 1313 Coppernieh 
(Nr. 56); /¿-Schwund durch Endsilbenschwächung (§ 42a) in paäda gegenüber 
c. 1280—95 Potuch (Nr. 19), usw.

4. Nach steigender Länge erscheint modern /с, nach fallender 
stimmloses g (d - f /с> </: § 2 7  а 8; k - \ - v > g \  § 2 7 b 3 ) :

1366 Pogrein (Nr. 20) <  *podz hrajemi. — 1203 Porseluch (Nr. 29) <  
Loo. *Por{-)Si lokvě >  pöSS'lüok, -g. — 1494 Prieg (Nr. 44) <  *prèka. — 1387 
G&gicz (Nr. 168) <  *kokvica > киэдШв-э.

5. Vereinzelt steht inlautender /¿-Schwund (über g) in 1338 
Tanegow, Taniga (Nr. 65) >  ІШтущ.

6. Infolge von Ivonsonantenhäufung ist auslautendes к ge­
schwunden in: 1498 Dältsch (Nr. 63) <  *dêhmln-, с. 1500 Beiseli 
(Nr. 252) <  *гаУса; 1369 Lontsch  (§ 119 c) <  *1дсъка >  laji.
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§ 103. asi. ch.
a) Anlautend > k x \
с. 1600 Kliolb und 1425 Kulbm- (Nr. 57,62) <  *с1гъ1тъ >  hxulvi.
b) Anlautendes chm -  erscheint urk. als kr-, gr-, modern 

steigtonig als ІС7'-, falltonig als gì'-: с. 1500 K râsnitz  und 1275 
Graecznicx (Nr. 58, 157) <  *chvrashniça  >  krášmts, gr-. Ygl. 
Nr. 159, 161— 163.

c) Inlautend erscheint ch als x  in 1203 Tichendorf (Nr. 69) <  
PN. * ТЬсЫ >  taexntm ff, vgl. 1445 Tauchenhof (Nx. §§)<*tuchna.

d) Nur durch Umdeutung entging 'с/г dem Schwund in ton­
loser Endsilbe (§ 42 a) in 1350 Prepach (Nr. 33) >preäpöxx-9.

Anm. Zum spät-asl. e/i-Sclrwund vor I vgl. Nr. 34 Prepullan.
e) Einige Male erscheint inlautendes ch urk. als k, ck, vgl. 

1482 Strecker N ick- (Nr. 284) nebst Beispiel, sowie die Beispiele 
un ter 1445 Tauchenhof (Nr. 66).

§104. as l.y .
Die Y ertretung von asi. j  im Anlaut schwankt in der urk. 

Schreibung zwischen y und g, in der modernen Aussprache zwischen 
і  einerseits und st. k, fa. g anderseits. H ier wird nur die moderne 
Yertretung berücksichtigt.

a) asl.y >  і:
1498 Oolersperg, 1557 Jel-inger (Nr. 147) < * jedla > ідЧШуя \ vgl. 

Nr. 176, 177, 182. — 122± Jaeznix. (Nr. 172) <  Loe. *jasen(bn)icè> jâsmts. — 
1255 Jaxnieh {ßrA lb) <*jasen(bn)ikz, jetzt ‘Jas sing aim’, vgl. Nr. 179. — 1416 
Janernik und 1363 Jaurniohk (Nr. 173, 174) <  *javonnikb > iacm i, m äm y. 
— 1454—64 Tessermele (Ur. 178) <*je%ennikz, jetzt ‘ Jessinger'.

b) asl. у >  g, к:
1424 Oamicxen (Nr. 121) <  *jamiea > ТеатШа-э. — 1211 Оатпіле 

(Nr. 122) <  *jannnica  >  kąts, vgl. Nr. 124, 125. — Nr. 128 Gasenbaeh (käsn-) 
<  “jasenz.

c) Yor der Entwicklung von asl. У im Anlaut scheinen über­
nommen zu sein 1025 A ueln iz  (Nr. 1) und 1333 A w  er spach (Nr. 3).

d) Im Inlaut wurde asl. j  zur stimmlosen Lenis g in кгэдэ 
gegenüber 1494 Goriach (Nr. 151) <  *gorjachb (so entsprechend 
dem nsl. statt *gorachb)\ vgl. dazu § 85.

e) Der Einfachheit halber schließe ich hier die Vertretung 
des durch folgenden palatalen Vokal odery  erweichten ń  an. Daß

P ir c h e g g e r , Slav. Ortsnamen im Mürzgebiet. 14
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es sich in den betreffenden Beispielen tatsächlich um asl. ń, nicht 
um n  handelt, macht der höchst seltene Wandel ron  deutschem 

(§ 31 d) und die ganz regelmäßige Vertretung von asl. n  
durch n  ziemlich wahrscheinlich, asl. ń  erscheint im A uslaut 
als ng, modern als y:

1494 Bubosting (Nr. 48) <  Loc. *popovbSćińe > h/wawastvy. — 1499 Doling 
(Nr. 77) <  Loo. * dolině >  teMlíy-a. — 1243 Dobryn, 1334 Tôbring (Nr. 74) <  
Loo. *Ľobriúé, älter amtlich ‘Debring’.

Auch das Schwanken der urk. Schreibung zwischen m, ng  
und n(n) in einzelnen Namen deutet auf asl. ń. Ein viel miß­
deuteter Name ist der der obersteirischen (Ingering  b. Knittel- 
feld>:

860 (Or.) ad Undrimam, H. I I 40; 1130 (Or.) in loco ündringen, 1163 
(Or.) Uuderim, 1245 (Or.) circa flauium Vndring, ZU. I  137, 441; II 572; 1287 
Vndringe, 1318 Vndrinn, 1347 Vndrim, 1349 Vndring, 1494 dio hinder Indering, 
Z. 282“ s .v .: * qtrbnci {-ja rèha, dolina) „der innere Fluß, das innere Tal“. 
Man vgl. auch die Beispiele unter Nr. 264 Schynicz.

§ 105. (Less. § 100, 2 b.) asl. b.
a) Im Gegensatz zum antiken Ъ (§72 , 2) ist asl. b im A nlaut 

normalerweise als f  vertreten. H ier genügt der Hinweis auf die 
ON. Nr. 96 — 118; 331; (unsicher: 333, 334).

b) Intersonor erscheint in der Mehrzahl der Fälle urk. Ď, 
modern b, tv.

Nr. 42 Pribitz =  prîwïls^ wie 1366 РгШ м -едк'ф х. 41) <  PN. *Priby- 
slavъ. — 1345 Tobrän (Nr. 73) <  * ВоЬгапъ >  tbbr~aą, tow-. — 1243 Dobryn 
(Nr. 74) <  *ВоЪггпъ >  tèbrïn, tew-. — 1463 Tombnik (Nr. 79) <  *dqbbnikb 
— 1366 Qabin (Nr. 119) <  * gabina (möglicherweise *guv-) > когогп-э. — 
1351 eiabolcen, с. 16С0 Qlawoggen und с. 1400 Globekken (Nr. 136, 140, 142)
<  *glqboka, modern in allen Fällen -w-, ■— 1498 Qrabisch (Nr. 154) <  *trè- 
bišée > krewiSS. — 1494 Leuben-pach (Nr. 196) <  * Lhrifws >  Шут-. — 1494 
Rebernyk (Nr. 250) <*геЬгъткъ. — 1307 Stvbnik (Nr. 287) <  *stubbnikz > 
Шгогр, Ш тгу  (§ 30b2). — 1471 Stulben (Nr. 289) <  *stzlba > Stïwh. — 
b ist geschwunden (assimiliert) m slidliy-, SiüKy- zu 1187 Stulbmich (Nr. 290)
<  * stzlbmikz.

c) Selten f \  1494 Refenpuchel (Nr. 253) <*1гёЬъпуъ (ьъгсЩ  
und 1025 Auelnix  (Nr. 1) <  *аЫап(ъп)гс.а >  afľnnts. (Zahlreiche urk. 
Belege, sämtliche mit Spirans f  (y, u), ebenso (Aflenx  b. Leibnitz); 
ein Ablenz, das Z. l b unter Aflenx suchen heißt, fehlt unter beiden 
und in ZU.)
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d) la i deutschen Auslaut erscheint f i n  1429 P lischaf (Sľ. 16) 
<  *plěšoba.

e) In dem besondern Fall von Hobisch und c. 1600 Hobüsch 
(Nr. 170,171) <  *bobísée >  hmivisM  lag, wie die Parallele Bubosting 
(§ 1 0 6 a) nahelegt, wohl von vornherein nicht * f — iv, sondern 
*w  — ги in der deutschen Aussprache vor, das dann dissimilatoriseh 
zu h — w  wurde (§ 3 0 b l) .

§ 106. asl. p.
a) asl. p  ist im Anlaut urli, und modern steigtonig als p, fall- 

tonig als stimmlose Lenis b vertreten: Nr. 4 — 23, 25 — 47, 49, 50. 
In  1494 Bubosting (Nr. 48) <  Loc.*pôpovbšcmč(Akzent nach § 90b2) 
erblicke ich eine W irkung des asl. Zirkumflexes (vgl. § 119 b); 
das intervokalische b wurde wie urk. b aus asl. b in den Fällen 
§ 105 b als w  gesprochen und ebenso das anlautende &, wofür 
etwa Fälle wie latein. Barbara >  tväwd'l, nsl. bába >  steirisch w a m  
zu vergleichen sind. Die nachträgliche Dissimilation го — w  zu 
h — w  (hmwdStwj) wie § 105e *bobíšče>hmwišs-d.

b) Inlautend erscheint urk. und (soweit nachgewiesen) modern 
2i(p) in den Nrn. 33, 34. 55, 56, 61, 183, 251, 259, 294. Immer 
steht p>{lf im Verschluß bzw. im Eingang steigtoniger Silbe. Die 
Entwicklung von c. 1280 — 95 Copantz (Nr. 55) zur modernen Form 
kxaccmmpskd ist m ir nicht klar.

Wiilmng des deutschen Falltons (vgl. §42cl) ist urk. modern w in Fällen 
wie 1232 Svehenic (Nr. 295) >  švmuňy mit geradem Ton, jetzt normalerweise 
steigend: asl. *sveponiln. (Zur Suffixbetonung der mit (-ъп)-гкъ von 
Verben abgeleiteten Substantiva vgl. nsl. vodník „Führer“ zu vóditi, vqdim 
„führen“). Ebenso 1494 Ströbanig (Nr. 286) <  *stropbnikb >  štrmodá'íy 
(§91 cl). — Außerhalb des Mürzgebietes: 1172 Tobole, 1222 (Or.) Tobil, ZU. 
I  518, I I  277 Nr. 192; jetzt {Dobel, T- bei Graz): <  Loc. *topâlë mit deutscher 
Akzentzurücliziehung (§ 90c, vgl. nsl. tópol, - ola „Pappel“), moderne Aussprache 
falltonig döütvl, steigtonig tmwl. (w ist natürlich längst verallgemeinert und 
wird durch die moderne Tonbewegung nicht mehr alteriert.)

§ 107. asi. V.
asl. v war nach Sievers Bilabiallaut mit Lippenrundung. (Sievers 

Ki.-Freis. §§ 23, 40.)
Es ist normalerweise überall, wo es nicht geschwunden ist, 

modern als го vertreten. (Ebenso in Kärnten, vgl. Less. § 100, 3 Anm.)
14*
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a) Für den W ort- und Silbenanlaut sind zu vgl. die Nrn. 271, 
295 — 297, 299 — 301, 317— 319. Die urk. Schreibung ist im 
Anlaut in den hier in Betracht kommenden Belegen w, im In ­
laut w, b.

b) Yor r  erscheint urk. b, modern iv in 1382 Zebriach 
(Nr. 303) >  tsewdn.

c) Im Anlaut ist v geschwunden in 1332 Laech - alben 
(Nr. 184) <  *vlacJn.

d) Nach a wurde asi. v früh vokaliscb und bildete mit a 
einen fallenden Diphthong a -f  u, modern aä:

1333 Awerspach (Nr. 3) >  aadšpoxx. — 1416 Jauernik und 1363 Jaur- 
nichk (Nr. 173, 174) >  ia a m  bzw. ш ат у.

e) Steigtonig a analog der steigtonigen Vertretung von mhd. 
ou (§ 60), zeigen folgende Namen:

1353 Raen (Nr. 241 ; vgl. Nr. 243, 244, 247, 248, 254, 255) <  *mvbn- 
>  rą -\ (Nr. 248 1 Ramier'-, гапэ). — o. 1150 Stawenx, 1290 Stowenex,, 1313 
Stevncx, (Nr. 276) >  stąts.

Anm. Zur Assimilation von Konsonant -|- w vgl. § 27 b 2, 3. Zu 1298 
Boloters (Nr. 24) und 1363 Malotters (Nr. 217) <  *voloden vgl. §§ 25c, 27b 
Anm. 1.

§ 108. asl. s.
(Ygl. Less. § 109, Less. Stationsnamen S. 41 § 4 ff., Schwarz 

Reibelaute '§ 2 ff.)
Gegenüber den asl. Zischlauten s, %, s, с, с besaß das abair. 

von Haus aus nur drei Zischlaute: E ine stimmlose s-ähnliche 
Spirans, Fortis und Lenis, die sich später je nach der Umgebung 
zu s bzw. zu s entwickelte (§ 76), ferner eine stimmlose Affri- 
kata ж (etwa =  ts) und eine stimmlose Spirans s, (etwa =  s), die 
aber nur inlautend und auslautend vorkam. Aus diesem Mangel 
an Zischlauten erklären sich die im folgenden zu erörternden 
Substitutionsverhältnisse.

a) asl. s erscheint im Anlaut deutscher haupttoniger Silbe vor 
Vokal und in der Verbindung sm, sv abweichend von rom. s (§ 76c) 
als stimmlose Affrikata z, modern ts:

1498 Ezienn  (Nr. 94) <  * osojina >  ts'eäm. — c. 1280—95 Cedei, 1454—64 
Zedl, c. 1600 Zedl-er (Nr. 54, 306, 307, vgl. Nr. 304) <  * sédelo > ts H - ,  — 1382 
Zebriach (Nr. 303) <  Loc. *Sčveŕachz >  tsewsro. — 1214 Zethmizel (Nr. 305) 
<  *Sètomyslb (modern etm is'l nach § 35a2). — c. 1130 Zuchedol (Nr. 315) <
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* suahodoh. — Zuehnertogel (№. 316) zu asl. * sucht. — 1494 Zmylisch 
(Nr. 312) <  *sniolísée. — Zwanzenhof (Nr. 317, tswänntsn) <  *Svętbcb. — 
1372 Zwettel und 1494 Zwetl-pach (Nr. 318, 319) <  * světil- > tswęattls- 
tswjaglìts-.

Anm. Abweichend 1232 Svebenic (Nr. 295) <  *svepm ik t >  Swalwiy. 
Es ist natürlich gewagt, den Anlautswechsel sv -šv  (und s) in nsi. svçpati- 
Svçpati {Sępati) (vgl. auch skr. svrdka-Svrdka, svràèine-svràéicé) schon für 
so frühe Zeit anzunehmen, etwa auf Grund einer Beeinflussung der asl. Aus­
sprache durch das Mittelhochdeutsche, von dem das Asl. umgeben war und in 
dem es schließlich unterging. Vielleicht ist umgekehrt an eine mhd. volksetymo­
logische Angleichung an swëben „sich fließend, schwimmend hin und her 
bewegen“ zu denken, um so eher, falls die asl. Wortbedeutung verstanden 
wurde, wie die sachliche Gleichung Svebenic (Nr. 295) =  Drepach (Nr. 361) 
vielleicht vermuten läßt.

b) Scheinbar schwankend verhält sich die anlautende 
Gruppe sl-\

c. 1600 Zlaggen und urk. nicht genannt Zlacken (Nr. 309, 310) <  *stvlaTct, 
-a  >  ts-löhkp. — Außerhalb des Mürzgebietes: 1372 Zleten, 1488 Zlattcn <
* slatina^ jetzt {Zlatten  s. Bruck), Z. 520“.

W enn nun gelegentlich neben z l-  (dies ist stets das ältere) 
in  jüngeren Urk. sl-, modern š'l- auftritt, so läßt sich das in den 
Fällen, deren Etymologie eindeutig und deren moderne Lokali­
sierung sicher ist, stets durch Zischlautdissimilation (§ 117) er­
klären :

1. 904 (Or.) in ualle . . .  L iu p in a ta l. . .  in loco Zlatina  dicto ubi riuus 
ciusdem nominis Zlatina  in flumen Muora dictum in tra t. . .  et illic siue ia 
uilla C a s tiz a .. . ,  ZU. I 16; jetzt (S c h la d n itz  stv. Göß, s. Leoben). (Die 
Zuweisung zu obigem (Zlatten s. Bruck) bei Z. 520“ und Kos II S. 261 Fußn. 2 
halte ich auf Grund dieser Stelle für irrig.) — Die zeitlich folgenden Belege, 
1148 Sclatetiz (Schreibfehler für Sciatemi), 1230 Sletinz, ZU. I 288, II 365 
stehen in päpstlichen Urk. (1148 außerdem verdächtig), sie stimmen aber zur 
späteren Überlieferung und auch die moderne Form Schladnitz beweist den 
Wandel von ts'l >  Sd durch Zischlautdissimilation nach Übernahmo der mit 
-ica  weitergebildeten Form.

2. 1350 die Zlôten, auf der Zlaeten, 1434 ze  S l a t e n ,  Z. 520“ {Zlaten, 
Bergabhang ö. Trofeiach).

3. Die Zischlautdissimilation ist äußerlich nicht sichtbar, kann aber wohl 
auch angenommen werden (etwa durchVortreten der praep. ze) in XV/2 Schlacke 
gegenüber 1464 die Zlaken, Z. 425“.

4. Etymologisch unklar (vieil. <.*zlato n.) sind miv Z. täb* {Schiatting, 
Sehlattingbach). (Gegen Schnetz Afsl. Ph. 39, 167 Nr. 33.)

5. Nicht sl - ,  sondern %l- (gegen Stur S. 96 Nr. 168) liegt vor in c. 1180 
(aus XIII) in monte Slœuenich, Slaebnich in Enstal, H. I  682 Nr. 207, ZU.
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119 Nr. 14; с. 1220—30 Slebnich, 1265 — 67 Slebenich, o. 1280—95 Slaebnich, 
Öst. Urb. 12, 32t , 125,,, 1736; jetzt (Schladming i. Ennstal): asl. *%1ёЬъпгкъ 
„Talberg“ (zur Bedeutung vgl. Z. 124b (Thalberg, Talperg)), vgl. nsl. U ęb  m. 
„R in n e ,... längliches Tal zwischen zwei Bergen, Bergschlucht“ und Z. 425b 
(Schlebmk, Ghft bei Rietz): 1434 pod Slebom. Sachlich teilt mir H. Pirch- 
egger (Graz) folgendes mit: „Mons Slœuenich ist der Fastenberg, der sich 
breit über dem Markt Schladming lagert und sich zwischen der Enns und dem 
, Talbach’ (!) hinzieht. Das Tal des letzteren ist wie bei allen Tauernbächen 
im Unterlauf schmal, der Wasserlauf reißend und der Talschluß hoch oben mit 
einem Wasserfall versehen. Letzteres ist aber nichts Besonderes, alle Tauern­
bäche haben Wasserfälle und manche schönere. Charakteristisch ist vielmehr, 
daß der Bach nach dem sehr breiten und langen Mittellauf, der stellenweise 
sogar versumpft ist, einen kurzen und engen Unterlauf hat.“ — Zur Bildung 
vgl. nsl. ЩЬпгк m., zur Behandlung von asl. b § 105 b, c; zur seltenen Ver­
tretung von asl. è durch urk. æ, modern a vgl. Z. 385b (Reisch  b. Semriach): 
1487 die Ratsch', die normale Vertretung ist nach § 88h modern falltoniges 
pœ, man beachte aber Schreibungen wie 1498 Dältsch. 1441 Staelgraben (§ 88 b), 
bei deutscher Akzentzurückziehung 1498 Or&bisch, 1370 Stamitx, (§83c).

6. Zweideutig sind Fälle wie 1494 Slatt (Nr. 352).
7. Für sich zu betrachten sind spät eingedeutschte oder noch in nach­

mittelhochdeutscher Zeit von slovenischer Aussprache beeinflußte ON. im 
heutigen Königreich SHS.

c) Für asl. st wurde im abair. schwankend xt (=  tst), s t (= st)
substituiert, es drang aber früh und allgemein die Vereinfachung
st durch.

1. Beispiele außerhalb des Mürzgebietes: 873 Ztoimar, Ztradaeh, Kos I 
Nr. 331, II Nr. 206. — c. 1085 — 97 Ztanagoi, Kos III Nr. 379. — 1121 (Or.)
Ztoygoysdorf, H. II 190. — c. 1130 — 35 Ztam ar, H. 11210а. — 860 (Or.)
Stresmaran, Kos II Nr. 169. — 888 Strano, Stranim ir, H. II 53, 54. — 980 
(Or.) Stennix, Kos II Nr. 470. — 1002—18 (Or.) Stoidrag, H. II 119.

2. Die Belege aus dem Mürzgebiet von 1187 — c. 1600 zeigen im Anlaut 
ausnahmslos st - ,  modern, soweit nachgewiesen, st - ,  vgl. Nr. 272 — 275, 277, 
278, 280-290.

3. Ebenso ist asl. st, vom kombinatorischen Lautwandel (§ 115) abgesehen, 
im deutschen Inlaut und Auslaut vertreten (moderne Aussprache st),  vgl. 
Nr. 97—103, 220, 228, 235.

d) Inlautend und auslautend erscheint asl. s modern als sfs) 
(vom kombinatorischen Lautwandel abgesehen):

c. 1382 Prexzelduler (Nr. 40) > prës(d)ntïil. — с. 1600 t^P rie s l (Nr. 45, 46) 
> pres'h , prlôs-lpa. — Diessberger (Nr. 70). — Oasenbach (Nr. 128). — 1224 
Jaexnix (Nr. 172) > iäsnits. — 1255 Jaznich  (Nr. 175). — 1424 Leyssenperg 
(Nr. 194). — 1328 Lösnig (Nr. 210) >  Ш у . — с. 1600 Меті (Nr. 221) >  
mags I. — с. 1600 Weißegkh (Nr. 299) > wiilssSîkk. — 1214 Zethmixel (Nr. 305)
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> etnns'l. — Modern niclit nachgewiesen: 1381 (Nr. 39). — 1434
Tys-widel (Nr. 72). — 1382 Jessnig (Nr. 179).

Anm. 1366 Pribissegk (Nr. 41) zeigt gegenüber seinen späteren Belegen, 
1475 Prebiezkogel usw. und gegenüber modern Pribitz, (Nr. 42) Wechsel zwi­
schen Affrikata % und Spirans g, wie er analog auch innerdeutsch vorkommt 
(Braune ahd. Gr. § 160 Anm. 4). Fälle außerhalb des Mürzgebietes, die in 
unzweideutiger Schreibung diesen Wechsel zeigen, sind nicht selten. Vgl. noch 
Nr. 305. — Entweder so oder durch sekundären ¿-Einschub ist modern tänntso 
gegenüber 1394 Tensenperg (Nr. 68) zu erklären, vgl. §26b.

§ 109. asl. z. 
Genügend alte Belege zeigen noch Substitution durch 

abair. z, z,. 
a) Anlautend ist ж im Mürzgebiet nur einmal, und zwar in 

der Verbindung *zl- vertreten. Es erscheint modern als s-l\
1384 Slatanig (Nr. 293) vom PN. * Zlatam , jetzt Schladring-graben.

b) Inlautend und auslautend ist asl. z  modern durch s ver­
treten :

1. Von asl. *brèza: 1446 Fresabiex, 1396 Freswiez, 1139 Frexen, 1454—64 
Frieseil, 1424 Friesenpuchei, 1498 Friesenpüechl (Nr. 109—114) und Nr. 115 
Friesling. — 1494 Lasinglewtten, 1494 Lassnigkh (Nr. 190, 193) von asl. 
*1ахъ. — 1454 — 64 Yessernick (Nr. 178) <  *д'ехегъткъ. — 1396 Postali 
(Nr. 258) <*raxdèlz. — с. 1150 Selsnix (Nr. 291) <  * Železnica > sdülsmts. 
— 1339 Vleiznig (Nr. 331).

2. 1331 Prolaz (Nr. 47) > prtdas. — c. 1430 Lass, 1366 Lass, 1492 
Loss (Nr. 191, 192, 211) <  *1ахъ. — 1374 R&keis (Nr. 237) <  *годохъ (falls 
nicht -оіь).

§ 110. asl. s. 
asl. s wurde durch abair. s (== s) substituiert (urk. Schreibung 

s, ss, spät sch) und erscheint, vom kombinatorischen Lautwandel 
abgesehen (§§ 117, 118), modern in allen Stellungen als s: 
Nr. 11— 16, 29, 53, 160, 215, 233, 234, 256, 268. (Die Volks­
aussprache von 224, 225 ist mir nicht bekannt, vgl. aber 
‘Mischenriegel’ unter Nr. 225.) 

§ 111. asl. %. 
Auch hier trat abair. ś  als Substitutionslaut ein.
a) Im Anlaut vor Vokal sowie inlautend und auslautend er­

scheint, soweit erhalten, modern s:
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1. 1498 Sapein (Nr. 259) <  *župina. — 1390 Sarnawnicłik (Nr. 260) <  
* Иъгпокъткъ. — с. 1150 Selsniz (Nr. 291) <  * Zelèzìiiea >  saülsmts.— Suppen­
berg (Nr. 294) <  * župám  > süppm-.

2. o. 1280-95 Pasek (Nr. 7) <  *požegb. — о. 1280—95 Posar und 1494 
Poser (Nr. ЗО, 31) <  *požarb. — 1493 Drâsenpach (Nr. 84), modern träsmts.
— 1465 Trasskhaw (Nr. 85). — 1290 Stositx, (Nr. 281) <  *stožbcb >  Strôsïts.
— 1443 Stosnigk (Nr. 282) <  *stožbnikb (vgl. Nr. 351). — Taurisgraben 
(Nr. 67) <  *turežb. — о. 1600 Lenes (Nr. 195) <  *lěneži.

b) Im Anlaut vor r, w  erscheint modern s:
o. 1280 — 95 Sehrieltx (Nr. 270) <  *%гё1ъсе, jetzt ‘Sehrelz’. — 1498 

Sweintz-hof (Nr. 296) <  *%ivimeè > siouęts.

c) Für asi. d +  ž  erscheint nach Synkope des tonlosen M ittel­
vokals im Auslaut ts in 1366 Weicz (Nr. 300) <  *videzb. (Vgl. s.v. 
1147 Wides >  wïïets ‘W eiH ’.)

§ 112. asl. c.
asi. с erscheint, von besonderen Fällen (§ 119 d l )  abgesehen, 

modern stets als ж (=¿s): 102Ъ A u e ln ix iß i'.l)  < *ablanica> âfl:Sints. 
Die Anführung aller zahlreichen Fälle erübrigt sich.

§ 113. asl. c.
asl. с wurde normalerweise durch abair. s (= s )  substituiert. 

Älteste urk. Schreibung s(s).
a) Nur in einem Fall, der jedenfalls auf sehr frühe E in­

deutschung und ungestörte Entwicklung schließen läßt, erscheint 
asl. с im Anlaut modern als s:

1227 Semernic (Nr. 292) <  *ёетегъпгкъ >  smmmarůk Vgl. abair. s 
für ital. č in 1152 (Or.), 1156 (Or.) Sibidat, H. II417b, 451, jetzt Cividale, 
Friaul.

b) Sonst erscheint anlautend stets S (zum kombinatorischen 
Lautwandel s. § 117):

1494 Seheekel (Nr. 261) <  * čekalo >  šdíkk l. Ebenso Nr. 262, 263, 
265—269, 271. Für asl. ŕ - j-č  erscheint urk. und modern s in  1332 Sehynicz 
(Nr. 264) <  *otbèinica > šřmts. Vgl. auch Nr. 107.

c) Inlautend und auslautend erscheint modern normalerweise 
iS (c -f с wird assimiliert) :

1356 Patueseh (Nr. 5) <  *ро1осЬсъ > tm tts. — 1482 Pietschach, 1301 
Pörtschach, 1482 Puetschen (Nr. 10, 28, 50) <  Loc. *porěčachb >  ptôtSo, pòitSs.
— 1498 Dältsch (Nr. 63) <  *dělbčiH >  t§â(l)ttë (§102 b 6). — 1114 Fuhte,
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1243 Vitsclia (Nr. 118) <  *Byčija (visi) >  fäéts, ebenso Nr. 298. — 1408 
Ootschach (Nr. 144, vgl. Nr. 145, 150) <  Loo. *goričackn >  kňtš'l. — 1494 
Oontsehaeh (Nr. 149) <  Loc. *komčachb. — o. 1600 Gritsch-enperg (Nr. 164)
<  *gričb >  Ъ'Ш. — 1424 Lutschenig (Nr. 212) <  * 1иё(ек)ьпгкъ < ІйШуз. —
o. 1280—95 Luntschaw (Nr. 213) <  * Igeava > lútšaan. — с. 1600 Bäntsch, 
liänischlhuebm (Nr. 245, 246) <  *Вапъёъ >  ränntš-l. — 1494 Mitsehawitx, 
(Nr. 222) — о. 1500 Retsch (Nr. 252) <*гёёъка >ręatts (§ 102 b 6).

d) asi. č < ti ,  Mi (Eamovš Gr. II  § 1 42ff.) liegt vor in:
1396 1ľechen, 1429 ‘‘Pechen, Petschein (Nr. 8, 9; die eA-Schreibung

läßt hier keine lautlichen Rückschlüsse zu) <  * pecina >  poitën (asi. *ресъ <  
*реМъ Eamovš Gr. II S. 255). — 1422 Alioz (Nr. 2) <  * МаШъ >  olldtš-. —
с. 1600 Grätschien (Nr. 155) <  *kračina.

e) U nter besonderen Bedingungen (§ 1 1 9 e 2 ) tritt Wandel 
zu š(š) ein:

1160 Froscnice (Nr. 116) <  *hročbnica (<  *broë-) >  fm ësm ts . — с. 1600 
Gäschnix, (Nr. 127) ist mir mit Rücksicht auf § 119 e l  und auch sonst etwas 
unklar. Bei 1160 Froscnice fällt das frühe Auftreten von с <  с auf. Vgl. 
dazu 1271 Chosnitx § 122a. Ich denke an einen ähnlichen Lautwandel wie bei 
den § 115 besprochenen Erscheinungen.

Anm. Über s für asi. è nach asl. schleiftonigem Vokal vgl. § 119 e 1.

§ 114. asl. sć, s ť .  
(Ramovš Gr. II  §§ 159 ff., 168 ff.) 

a) asl. sc erscheint im deutschen W ort- und Silbenanlaut 
als st-:

c. 1150 Stawenx (Nr. 276) >  Stąts. — Stigger (Nr. 279, Шккэ). — 1494 
Bubosting (Nr. 48) >  Кйэгсэ-Шу.

b) Für asl. inlautendes *sc, sť  erscheint im deutschen Aus­
laut ss; ebenso im Inlaut, wenn die Drucbgrenze in den Zisch­
laut fällt:

c. 1280—95 Pokus (Nr. 17) <  *pogošťa > pBkmSš. — с. 1600 flättischen 
und 1396 Flatieschen (Nr. 104, 106, zur Movierung vgl. die Bemerkung 
§ 129) <  *blatisće > flodïs-Sd. ■— 1498 Grâbisch (Nr. 154) <  *trèbièée >  
lcrêwiSS. ■— 1437 Graseh (Nr. 159) <  *ehvrašťa, -e. — Hobisch und с. 1600 
Hobüsch (Nr. 170,. 171) <  *bobišée > hmwïS-Sa. — 1494 Zmyłisch (Nr. 312)
<  *smoli$će.

c) Nach n  erscheint inlautend s mit ¿-Einschub (§ 26 b) in 
1494 Grantschegkh (Nr. 158) <  *krajinbšéakz >  kraantšaíkk-э.

d) W idersprechend ist die Behandlung von sc in c. 1600 
Gautschkha (Nr. 129) <  *дтсегъ >  Icàâsskd-,
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Vor allem ist zu betonen, daß Necli. in seinen Schreibungen oft unver- 
läßlich ist; gegen alle Überlieferung und gegen die moderne Vertretung heißt 
es z.B. fol. 10” Orädschnit% (zu 1328 Qräsehencx, Nr. 160, < * grašbnicaV), und 
fol. 102” Grebüsch (zu 1498 Or&bisch Nr. 154, s. oben b). Vgl. auch § 88a Anm. 
Gemäß der modernen Aussprache kaaššto- ist also c. 1600 1 Gauschlcha’ zu 
erwarten. Sic ist aber im Mürzgebiet als Vertretung von asi. Sc fremd, sie ist 
jedoch für Kärnten belegt bei Less. § 39b«: IcuSkr „Eidechse“, vgl. auch 
Strekelj Slov. Eiern. S. 33, 34 und Kamovš Gr. II § 159 mit Belegen aus 
Kärnten und Tirol, weshalb ich den ursprünglichen Träger dieses Namens für 
einen Einwanderer aus Kärnten halte. Dafür sprechen u. a. die zahlreichen 
Hofnamen кхй'пэ (amtlich ‘Karner’) — ‘Kärntner’ im Mürzgebiet.

Anm. Für auslautendes -St' (asl. -ъ als verstummt angenommen) fehlen 
im Mürzgebiet Beispiele. Fälle wie 1173 Lubgast (§ 124b) >  lîgïsst kann ich 
vorläufig nicht so sicher wie Kamovš Gr. II S. 271 oben als *Ľ ub igošťi (Ka­
movs -éťb) erklären, da die moderne Aussprache -st damit schwer vereinbar 
ist. Kärntner und Tiroler Verhältnisse sind in diesem Punkte für Steiermark 
nicht beweisend.

0 . K om binatorischer L autw andel.

§ 115. asl. s t  v o r  asl. p a la ta le m  Y o k a l >  sfsj.
Dieser Lautwandel findet stets und nur dann statt, wenn asl. 

st vor palatalem Yokal in den Verschluß deutscher haupttoniger 
Silbe zu stehen kommt. Die urk. Schreibungen schwanken zwischen 
z(z) und sfsj. Letztere Schreibung könnte in gewissen Fällen an 
asl. s'il' denken lassen, wenn nicht akzentische Gründe und die 
moderne Vertretung unbedingt für asl. st sprächen.

a) 904 (Or.) in uilla Castiza, 1023 (Or.) Cassia, 1255 (Or.) 
Gosse, ZU. I 16, 49, III  271 ; jetzt (Q öß =  Imss b. Leoben) ; Castiza 
und Cassia mit abair. Movierung (vgl. die Bemerkung § 129) aus 
Loc. *Gostícě bzw. Loc. "‘Costi (vgl. § 100 b 6); letzteres liegt der 
gesamten späteren Überlieferung (Gosse, Gusse u. dgl.) und der 
modernen Form zugrunde. Ausgeschlossen ist vgl. § 114.

b) 1023 Tragusse, 1148 (Or.) Tragosse (Nr. 82) >  träkdiss. 
NB.: In Fällen wie 1265 — 67 Tregússe (2. unter Nr. 82) gegen­
über 1318 Trébgast, modern Trégist ist der deutsche Akzentwechsel 
zu beachten. 1173 Lubgast (§124b), modern lîgïsst hatte von 
vornherein deutsche Anfangsbetonung und geht wie Trebgust: auf 
den Nom. Acc. -gosh  zurück.

c) Z. 229a (Grass b. Oberwölz): XIY /1 in dem Graz-z, 1387 
im G razzi: <  Loc. *chvraslě] dieser Lokativ ist ungefähr aus der­
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selben Zeit aus überwiegend slov. Umgebung belegt in 1424 am 
Aych, ге Chrasty, Z. 274a (Hrastowie b. Rietz) (jetzt SHS). In 
Oberwölz (Obersteiermark) ist im 14. Jahrb. nicht mehr mit 
Slovenen zu rechnen, 1387 im G razxi ist der letzte (vielleicht 
nur mehr schriftlich überlieferte) Nachklang eines gehörten Loc. 
*chvrasiè und kehrt später nicht mehr wieder.

d) Ebenso aus dem Loc. sg. stammt ein bereits ahd. *gras,s,,
das im PN. aus c. 1175 Chunradus Grezzinc ( =  9. unter Nr. 58

*

Krasnitz) mit primärem ( =  ahd.) Umlaut und deutscher Ableitung 
vorliegt. Die Bildung ist identisch mit dem modernen Appellativ 
‘d ressing’ (krdissïy) m. „junges Nadelholzbäumchen“. Das unter
c) vorliegende Simplex lautet modern hräss n. coll. „Nadelholz­
reisig“ und weist mit dem sekundären Umlaut (§ 44 a, abweichend 
von mhd. gras, n. ds.) auf den Loc. sg. *ciivrastě.

e) 1265 — 67 Graeznich, Öst. Urb. I  2, 862-, 1436 und 1450 
in dem Krastnikg, Z. 274a (Hrastnik b. Tüffer) (SHS).

f) 1275 Graecznicz (Nr. 157) <  *chvrashnica zeigt in den 
urk. Belegen Schwanken zwischen -z -  und -s-, und modern stehen 
nebeneinander die Eormen krasmts und kräsmts. c. 1500 Kras- 
n itz  (Nr. 58) lautet modern nur krasmts. Die Bedingungen sind 
zwar hier nicht dieselben wie oben in den Pallen a) und b), aber 
vielleicht weist dieses Schwanken und die fast ausschließliche 
ss-Schreibung bei a) und b) darauf hin, daß asl. st vor pala­
talem Vokal als erweichter Zischlaut apperzipiert wurde, für den 
die deutsche Aussprache wie die Schreibung nicht von vornherein 
eine eindeutige Wiedergabe fand. Vgl. zu obiger Vertretung die 
Entwicklung von * h m -  (§ 116).

g) Scheinbar abweichend verhält sich 1404 Mostnikch (Nr. 229) 
<*moshnilfä  >  rrm sstKy- mit scheinbar.erhaltenem t. Nach § 26d 
ist aber zwischen ss und l, n  mit deutschem ¿-Einschub zu rechnen.

h) Der Einfachheit halber schließe ich hier an den Ersatz von 
asl. -zd -  vor - i-  durch s in 1336 Gösicz (Nr. 153) <  *gvozdièb.

§ 116. asl. * tbm -  >  tsm -  >  tsw -.
Völlig vereinzelte Erscheinung, im Mürzgebiet nur ein Bei­

spiel: 1366 Zmein (Nr. 311, vgl. das dortige Beispiel) <  * h m -  
(ьп)іпа >  tswaç.
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§ 117. Z is c h la u td is s im i la t io n .
Durch einfache oder gegenseitige Ferndissimilation wurden 

die im deutschen Sprachmaterial unüblichen Zischlautfolgen с— с; 
с — с, è — s, s — %, s-— c umgestaltet:

a) 1328 Zaetschaiv und 1740 Zöseh-enpächl (Nr. 302, 313) 
<  *Сасъ >  tsäšš.

b) 1312 Lonsiz, 1354 Lôntsehitz (Nr. 209) <  *lçcica, jetzt 
Lonschitz. (Vgl. § 113 с.)

c) с. 1400 Zesrnanshof und 1454 — 64 Zôsmanslehen (Nr. 308, 
314): VS.*Cesm im  >  tsSíšša. ■— Vgl. 977 (Or.) Zistanesfeld, H. I I 105, 
873 Zistilo, Kos II  Nr. 142: Zu * a sh , Mild. PN. Nr. 448.

d) 860 (Or.) ad Strazinolun  (lies: strass-), H. II  40; jetzt 
(Straßengel n. Graz): *'strazüvna  „Warte, Spähort“, vgl. das s.v . 
(= 5 .  unter Nr. 261) Gesagte. H ierher die zahlreichen Strass (usw.) 
Z. 451b ff., die oft von mhd. strafe  f. „S traße“ nicht sicher zu 
scheiden sind. Vgl. auch § 118 с Schneesitzer: 1350 Snesnitz- 
pach.

e) In Fällen wie 860 (Or.) ad Astaruuizam  (§ 100 b3), 904 (Or.) 
Costiza (§§ 100 b 6, 115 a) u. dgl. gegenüber asl. *ostrovica, Loc. 
*Gosticě könnte Ferndissimilation vorliegen, da die sonst nicht 
ungewöhnliche Schreibung z t  fü r asl. st (§ 108 с 1) ziemlich selten 
vorkommt, wenn -c- in einer folgenden Silbe steht. Ich zweifle 
daher nachträglich auch etwas an meinem Ansatz *ziv im ce  für 
1498 Sw ein tz-h o f (Nr. 296), es könnte auch hier Ferndissimilation 
für asl. s — c vorliegen.

§ 118. Z is c h la u tv e r h a u c h u n g .
Von der § 16 besprochenen Verhauchung unterscheidet sich 

die hier zu behandelnde Erscheinung dadurch, daß sie in  den mir 
bekannten Fällen an die Folge Zischlaut +  Zischlaut gebunden ist. 
Es handelt sich also auch hier um eine Art Ferndissimilation.

a) 1424 Pleswicx, an der —, 1754 Plichiz-Jcogl (Nr. 14): 
asl. *pUšívica mit deutscher Akzentzurückziehung (§ 88 d).

b) c. 1220 — 30 Zesmestorf, Ost. Urb. I  2, 5 4 (sprachlich vgl. 
§ 117 c); jetzt {Zehensdorf b. W einburg).

c) 1350 Snesnitzpach, Z. 427a: *sněžbnica, jetzt mehrere 
Gbfte. Schneesitzer (vgl. § 117 d) im unteren Teil des Schlecken-
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grabens (Umdeutung von asl. *зпёдъ) nw. (W örschach im Eunstal); 
die Alpe am Ursprung des Schneckengrabens heißt die Schneehitx. 
(Mitteilung meines Kommilitonen und Landsmanns Dr. H. v. Wiss- 
mann, Leipzig.)

D . Reflexe der asl. In to n a tio n en  im  K onsonantism us.

§ 119.
Über die Eeflexe der asl. Intonationen im Vokalismus wurde 

besonders §§ 88, 90, 91 gesprochen, und die W irkung von deutschem 
Steigton und Fallton auf den asl. Lautstand wurde §§ 100, 101b, 
106 b kurz gestreift. Es bleiben noch gewisse Erscheinungen am 
Konsonantismus zu besprechen, die in der Lautlehre und auch 
beim kombinatorischen Lautwandel nicht berücksichtigt werden 
konnten, weil sie durch asl. Intonationsverhältnisse bedingt sind. 
Im allgemeinen sei wiederholt, was bereits § 36 kurz gesagt wurde, 
daß dem asl. Stoßton stets moderner gerader Ton (kurz steigend, 
— fallend, lang steigend, —  fallend) entspricht, dem asl. Schleif­
ton stets krummer Ton. In  der Mehrzahl der Fälle ist dieser 
krumme Ton lang fallend, die Sprechtätigkeit dabei lässig. Dar­
aus erklärt sich die Schwächung des gesamten Konsonantismus 
in außerordentlich vielen Fällen mit asl. Schleifton.

a) asl. t im Eingang oder im Verschluß schleiftoniger Silbe 
oder in beiden Stellungen:

1375 Drednig, o. 1495 Drading, Z. 142b {Tradning, Bg. b. Trofeiacb), 
Volksausspr. st. tranig, i&. dr-\ völliger ¿-Schwund und Aufhebung des Velum- 
verschlusses (§ 17 b). Zum Akzent vgl. nsl. tratnik, tratnica von trata f. — 
1360 Fladenpach (Nr. 105) > fl&npoxx mit erhaltenem Velumverschluß, wie er 
jedoch etymologischem d entspricht (§ 17a). Vgl. nsl. btótm  adj. — 1240 (Or.) 
Fletinx, 1259 (Or.) Fladnitx, ZU. 11 493, 495, III 350 (später stets -d-), jetzt 
{Fladnitx b. Passail), Volksausspr. flants (§ 17 b), vgl. nsl. blatník, blâtnica 
von bláto n.

b) asl. p  im Eingang oder im Verschluß schleiftoniger Silbe 
oder in beiden Stellungen:

1494 Bubosting (Nr. 48) <  Loc. *pôpovbšéiné (nach § 90b2) >  limwaStïy 
(§ 106 a), — 970 (Or.) И р п іх ш ,  1117 (Or.) Libnix, 1144 (Or.) Libenixxe, 
1168 (Or.) Libinix, 1208 (Or.) Leibenxe, 1302 Leibnitx, 1419 Leymicx., H. II 
97, 188, 325, 541, III 121; Z. 300a {Leibnitx s. Graz). — Ebenso: 1295 in  
der Leybentx, 1434 Leybniax, im  Leyniax, Leynex, Z. 302ь {Leims b. Kammern 
im Liesingtal): asl. *1грьпіса f., vgl. nsl. lipnik von lípa f. „Linde“.
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Während für die ľalie unter a) und b) Kontrollbeispiele m it 
asl. Stoßton aus dem Ortsnamenmaterial naturgemäß schwer oder 
gar nicht beigebracht werden können, ist eine solche Kontrolle 
in  den ľällen unter c) öfters möglich.

c) Die Behandlung des asl. Nasalvokals о (§ 95):
1. bei asl. Stoßton: 1232 Chant (ßr. Ь2) < *kqtb  > kaannt-, — 1454 

Lantech (Nr. 188) <  *lqka >  їеґауук. — 1494 Luntzen  (Nr. 214) <  Loo. *lqcè 
<ilaanntsn. — 2. bei asl. Schleifton schwindet das deutsche -n- und es bleibt 
bloßer Nasalvokal übrig: 1369 die Lantech, 1395 die Lönchsch, 1486 L&tschr 
Lantech!, 1487 Lantech, Z. 292b {Lantech, Bg. bei Breitenau), Volksausspr. 
höxlqts m.: asl. *lqčbka f., dem. von *lqlea; vgl. nsl. Iqčje п., ľqčkaet adj. 
(‘Lantech’ mit /c-Schwund nach § 102b6). Auf bloße Nasalierung und 
Schwund des -n- weisen auch Schreibungen wie 1486 L&tech, Lantech-, solche 
Schreibungen sind häufig, vgl. dazu § 95 Anm. 2. — Durch Ferndissimilation, 
veranlaßt durch folgendes n, ist auch die Nasalierung früh geschwunden in min­
destens zwei steirischen Flußnamen ‘L asn itz’ (zwei andere sind in dieser 
Hinsicht unsicher): 977 (Or.) ad Luonm ixam , et ut Luonxnixa et Sulpa de 
alpibue fluunt, H. II 105 ; c. 1030 und c. 1050 ad, iuxta Lonenixa, H. 1213 
Nr. 3, 235 Nr. 9a, b; 1168 (Or.) Loeinze, ZU. I  473 Nr. 508; 1439 die Laenicz, 
Z. 296a (Lasnitz, Fl. b. Deutschlandsberg): asl. Loc. *lq%Miicè, vgl. nsl. 
Iqiidn adj. „Wald-“. — Der zweite Name ist с. 1220—30 L ůnsnitz, Öst. Urb. 
I 2, 23]0; jetzt (Losnitz, Bach sw. Windisch-Feistritz). -non-, -fin- für asL 
-q-  analog wie -uo- (u. dgl.) für asl. -Ô- § 90b.

d) Verschiedene Behandlung erfuhren auch die etymol. m, n, 
je nachdem asl. Stoßton oder Schleifton vorlag. Bei Stoßton E r­
haltung, bei Schleifton Schwund des Nasals:

1. Mit asl. Stoßton: Von asl. *катепъеь (nsl. kämme)-. 1396 Gemxz 
(Nr. 130) >  käme, dazu Nr. 123 Game-höhe. — 1494 Oene-puehel, 1363 1 Gens- 
puhel und 1443 Gens-puhel (Nr. 131 — 133) >  Imns-, — 1402 G'encz 
(Nr. 134) >  капе-. — [Wegen des Überganges von O s  in der gleichen Stellung* 
seien hier der Einfachheit halber angeschlos«en 1378 Schierms-puhel und 
1456 Schrimpe - puhel (Nr. 262, 265, letzteres 1402 Sehirmpuhel, vielleicht 
durch Mißdeutung d e s -s -  als deutsches gen.-s) <  *см-)ймгг>сг> (Nr. 265 heute 
slam its- nach § 128b3); ebenso das in seiner sonstigen Entwicklung unklare 
(c. 1280 — 95) Copantz (Nr. 55) <  *корапъсъ, jetzt кхааттрекэ, dazu c. 1600 
khambs (Nr. 51).] — asi. *jâmica ( =  nsi.) : 1424 Gamiczen (Nr. 121) >  катШе-э. 
— asl. *ро1апъсъ (nsl. poljámc): с. 1600 Pöläntzer (Nr. 23), jetzt lännts-э. — 
asl. *strcinbcb (vgl. nsl. póstrame u. dgl.): c. 1600 Stränzl (Nr. 283).

2. Bei asl. Schleifton Schwund des Nasals mit Hinterlassung voller Nasa­
lierung: asl. *родапъсъ (\-g[. ns\. pogan m.): 1430 Pakancz, 1408 iKigkcUzer 
(Nr. 4) > pilcaąts-a. — asl *jâmbnica (nsl. jämnica): 1211 Gamnize (Nr. 122, 
vgl. Nr. 124, 125) > kqts. — asl. *ščávbniea (vgl. nsl. Sčdvnik m.): c. 1150
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Stawem  (Nr. 276) >  Stąts. — asi. *%ivîmcê (Akz. hypothetisch, vgl. auch 
die Bemerkung § 117 e): 1498 Sweintehof (Nr. 296) >  swaęts.

e) asl. c in der Gruppe č +  n  wurde verschieden behandelt, 
je nachdem ob der vorhergehende Vokal schleiftonigen Haupt­
akzent trug oder ob der Vokal vor с erst durch deutsche Akzent­
zurückziehung den Hauptton bekam.

1. č >  s nach schleiftoniger Silbe: c. 1280—95 Masnieh (Nr. 218) <  
*тасъпгкъ (Akz. hypothetisch) >  mösiy. — Außerhalb des Mürzgebietes:
c. 1200 Presnitz, ZU. II 67, jetzt {Presnitz, Ort und Bach b. Kraubat): 
*prěčbnica, vgl. ns\. prçènica f. — Z. 381b {Rasing, Bach b. Mariazell): 1371 
das wasser genant Resnik (lies „ra-“ =  sek. Umlauts-й) <  *гаёъткъ von 
*гакъ m. „Krebs“, vgl. nsl. mànica f. „Krebsreuse“ und Miki. app. II Nr. 521 
račnik, Serbien.

2. d > s ř  (außerhalb des Mürzgebietes auch ks, vgl. § 76 b 6) bei deutscher 
Akzentzurückziehung: 1160 Froscnice (Nr. 116) <  *Ъгоёъпгса (< *broc-, vgl. die 
Bemerkung § 113e; zur Tonstelle § 91el) > fráíššm ts. — Von asl. *тоёь- 
nica (zur Tonstelle vgl. die Bemerkung zu 1232 Svebenie § 106b): c. 1170 
Muhsnit» > m ïkksm ts und o. 1220—30 Muchsnitz >  Möseh(n)ilz, die Belege 
für beide: 10., 11. unter Nr. 218 Masnieh.
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Allgemeines zu den Ortsnamen.
§ 120. asl. S tam m k o m p o sita . 

Echte Komposita kommen als Appellativa in ON. selten vor. 
Eolgende Beispiele scheinen mir sicher zu sein:

a) Substantiv +  Substantiv: 961 (Or.) (mons) Curoxtou, ZU. I 28 Nr. 24; 
nach Lessiak Slatiousnamen S. 20 jetzt Gauerstall (vgl. § 126 b), Bg. b. St. Veit 
in Kärnten. Mit ihm von asl. *kurostavz „Hühnerstand“ (besser: „Hahnen­
stand“, weil nur Hähne =  Auerbähne gejagt werden; — abair. -ou für -av- wegen 
der Ungewohntheit der tautosyllabischen Gruppe a -f- u). — 1340 Tolrad 
(3. unter Nr. 238) <  „Talberg“ Ç Talberg'. Z. 124b mehrfach).

b) Adjektiv-|-Substantiv: 1073 Tobropotoeh, quod teutonics Guetbach, 
Kos III Nr. 274. — c. 1130 Zuchedol (Nr. 315) <  *suehodölz\ zur asl. Tonstelle 
vgl. (SuM úl b. Wildon) § 100 Anm. — 1159 (Or.) Collolaxe, H. II 472 (in 
Kärnten): asl. LocUÿoloteë„Kahlschlag, Kahlrodung“. Ebenso (mit Ferndissimi­
lation): 1265—67 goloràz, goloiaz,, Öst.Urb. 1 2 ,111U5 u. Fußn. a; bei (Marburg).
— 1354 Golrat (2. unter Nr. 238) <  *до1огъ1ъ „Kahlgipfel“ >  külrod.

§ 121. W e c h se ln d e  S ta m m b ild u n g . 
Diese Erscheinung ist ungemein häufig. Ich bringe nur eine 

kleine Auswahl der beobachteten Eälle:
a) Im Mürzgebiet: 1232 Vistrix, (Nr. 103); die folgenden Belege bis 1459 

stellen den unerweiterten a- Stamm dar (an der Veyster usw.), modern jedoch 
die Feistrilx. In solchen Fällen ist nicht an zeitweiliges Untergehen und spätere 
Neuentlehnung der urspr. Form zu denken — fürs Mürztal ist letzteres im 
15. Jahrh. bereits ausgeschlossen — sondern an Koexistenz beider Stamm­
bildungen. Deutliche Belege für Koexistenz folgen unten. — 1139 und 1160 
Frezen (Nr. 111), 1232 u. ff. mit * -ъп-гса  erweitert, modern Fresnitz. — 
1312 Lonsiz (Nr. 209), 1415 Lansnitz, 1424 Lanczisch , modern Lonsehitz: 
*lqčiea, *lqčbniea, *lqčišée (zu letzterem s. § 114b, zu Lanczisch § 117).
— 1290 Stösitz (Nr. 281), später Stoznüz, Stossig usw., modern Strositz. — 
1424 Střílech (Nr. 285) <  *strělov- von asl. *strèla, 1441 von *strèlz: Stael- 
graben, später und modern wieder von *strèlov-, vgl. § 88 a, b.
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b) Außerhalb des Mürzgebietes: 8ö0 (Or.) ad Luminicham, И. 1140; 
folgen bis 1255 (einschließlich ZU. III 272) 9 Belege von gleicher Bildung: 
*1оътткъ\ ab 1390 Lom, Z. 316ьй ,  jetzt (der Longraben b. Gleisdorf). — Ygl. 
auch § lOObß: c. 1220—30 Muchsnitz, später u. modern schwankend (Möschitz 
und Moschnitz b. Judenburg), und 904 (Or.) in uilla Gostiza <  Loc. *Gosticè 
vom PN. *Gostïkb, später Gosse, Gusse usw. <  Loc. *Gosti vom PN. *Gostb. 
— Besonders wechselvoll ist die Stammbildung von {Gasterei b. Marburg) 
( = 4  unter Nr 17 Pokus): *gostýra, Agostina, *gostíca.

o) Der Einfachheit halber sei hier eine Erscheinung angeschlossen, auf 
die bereits Lessiak Stationsnamen S. 13 (Nr. 4) ff. u. S. 31 ff. aufmerksam ge­
macht hat: ON., dio aus PN. gebildet sind, zeigen öfters eine Umgestaltung 
des zugrundeliegenden PN.: 1309 Pribislasdorf, 1322 Pridizlaus-, Priwizlaus-, 
Z. 32“ {Berdislawetz bei Pischätz) (SHS): PN. *Pribyslavb, Pridislavz. Oft 
mag, wie Lessiak 1. c. ausführt, die Umgestaltung durch lautliche Gründe ver­
ursacht sein, in Fällen wie im angeführten scheint aber tatsächliche Namens­
änderung vorzuliegen.

§ 122. J u n g e  S ta m m b ild u n g e n .
Seit dem 11. Jahrhundert treten Ortsnamen auf, die von 

PN. mit (-ъп)-Исъ, -ъп-ica, ov-ica usw. abgeleitet sind. Bildungen 
mit (-ъп)-гкъ sind oft nicht sicher zu unterscheiden von den von 
Kamovš Gr. II § 156 besprochenen Bildungen mit z. B.
1136 Tulsnich <  * Tlzčaniťi.

a) с. 1066 — 88 (Or.) in  Frilosniza, H. II  163 Nr. 96, jetzt 
Verlosnitz, Kärnten: ahd. PN. Fridelös, vgl. c. 991 — 1023 F ri- 

deloseihe ( =-= Eiche des Fr.), H. II 113 (Kärnten). — c. 1150 Sels- 
n ix  (Nr. 291) <  * Železnica. — 1271 Chosnüx, 1272 Chots-, Z. 274a 
{Hoschnitz, Df. b. M arburg): PN. * Chočb ( < - ŕ s ,  vgl. die Be­
m erkung zu 1160 Froscnice § 113e). — 1350 Negonicx, Z. 353a 
•(Negoinxa b. Praßberg). — Aus dem Mürzgebiet noch: 1396 
Pleschnicz (Nr. 11), 1424 Lutschenig (Nr. 212), 1494 M itschawitz 
(Nr. 222), 1384 Slatanig  (Nr. 293).

b) Diese Bildungsweise wird später überaus fruchtbar und 
führt zu seltsamen sprachlichen Hypertrophien und Mischbildungen, 
auf die bereits Lessiak Stationsnamen S. 13ff. (Nr. 4) aufmerksam 
gem acht hat: c. 1375 Draskovcz, Z. 144b: * 1)га%ъ1;оуъсъ. — 1478 
Khriebernikh, am -, Z. 116a: * Chriban Ą -ъп-Нсъ. Die Funktion 
dieser Suffixhäufungen ist m ir nicht klar. Deutsche Fälle wie 
.(mundartlich) Unterer „H utm acher“, Glaserer „G laser“ (veran-

P i r c l i e g g e r ,  Slav. Ortsnamen im llürzgebiet. 15
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laßt durch berechtigte Fälle wie Leder-er „G erber“ u.dgl.) lassen 
vielleicht an eine Analogie von *chribannikb  nach *геЪгьпгкъ 
denken. Anderseits gibt es zu slov. Bildungen aus P F . wie 
Draschnig (von *Lra%i>), Jermanschnik (von Hermann), Jeroltschnik 
(von Herolt) eine deutsche Parallele: Obersteirische Bauernhöfe, 
die im 13. Jahrh. in den landesfürstlichen Urbaren der Steier­
mark (Öst. Urb. I  2) mit dem PF . des Besitzers genannt sind, 
heißen heute, nachdem jene P F . als Hofnamen (Yulgonamen) 
festgeworden sind, z. B. Hartm ann-er, Ulmann-er, Wölfl-er, Wol- 
fram-er usw.; diese Fam en bezeichnen heute nicht n u r den 
jeweiligen bäuerlichen Besitzer, sondern auch das ganze Gut, 
mit der einzigen Unterscheidung, daß der Besitzer „ der H art­
m ann-er“ usw. heißt, während das Gut mit dem alten flexionslos 
gewordenen Genitiv (jetzt als Fom. neutr, aufgefaßt, vgl. § 124 с 4) 
„ ’s H artm anner“ usw. bezeichnet wird. Veranlaßt ist dieses seltsame 
-er natürlich durch Bildungen aus Appellativen wie Viertaü- er, 
Buchries-er, Hochegg-er, lioßegg-er usw. So mag analog auch 
(-ъп)-Исъ, -ov-ъсъ usw. von Bildungen aus (slov. und deutschen) 
Appellativen wie Javorník, Rigelnik usw. auf PF. übergegriffen 
haben. Auch -jaln  beteiligt sich daran: Analog nach *kame- 
пъзбакъ u. dgl. gibt es vom deutschen PF. (1430) Grisolten ein 
nsl. Grüsserschak (Z. 241a). — Analog wie obiges Khriebernikh ist 
1482 Strecker N ick (Fr. 284) gebildet. Vgl. noch (von dtsch. 
„Jäger“, mundartl. гадэ)-. 1322 villa Jaegernich, jetzt (Jagernik, 
Df. b. Eibiswald) Z. 277b.

c) Tritt an Bildungen mit -ъп-Ия ein deutsches Kompositions­
glied, so wird -ъп-гкъ in tonloser Stellung zwischen Haupt- und 
Febeniktus über -ing  u. dgl. früh zu silbischem -m -, -n -  ver- 
schliffen und ist in Belegen aus dem 14. — 15. Jahrh. oft nicht 
mehr sicher kenntlich. 1493 D rasen-pach  (Fr. 84) läßt sich, 
wie das dortige dritte Beispiel zeigt, mit der modernen Form 
Trassnitzgraben in der Weise vereinigen, daß man auch für 1493 
ein *D ražm ikz  und für die moderne Form Loc. *T)razmicë zu­
grunde legt. Ebenso dürfte auch in F r. 128 Gasenbach analog 
nach dem dortigen Beispiel asl. *jasen(bn)ikb vorliegen, (e in 
Dräsenpach u. dgl. ist natürlich so gut wie das n  vor p  bloß 
graphisch, gesprochen wurde -ц і- )
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§123. S p e is e n n a m e n , T ie rn a m e n  >  PN.

a) Speisennamen >  PN. Gegenüber zahlreichen deutschen 
Beispielen habe ich außerhalb des Mürzgebietes bis jetzt nur ein 
verläßliches slovenisches gefunden, das im vorliegenden Beleg 
allerdings bereits als ON. festgeworden ist: 1246 (Or.) Prehtlinus 
de Twaroch, її . II I  640 (in Krain): asi. *Ыагодъ „Quark“, vgl. 
dazu c. 1193 Marchardus Suwermilech („Sauermilch“), її. I  485 
Nr. 428. Zu Twaroch vgl. c. 1500 {Twaraschüzperg) Z. 126b und 
vielleicht Nr. 322 Targhhenhoff. — Aus dem Mürzgebiet außerdem 
PN. *Kasa in 1429 Kaschaw  (Nr. 53). — Von deutschen Namen, 
die, wie gesagt, sehr häufig sind, sei noch genannt c. 1280—95 
Ulricus Rintfleisch, Ost. Urb. I 2 ,22149; hierher c. 1600 Tälclch 
(Nr. 360), 1366 Fochnicz (Nr. 366). — Deutschen Zusammen­
setzungen wie c. 1375 protnarr, Jekel sparprot, ïïerm an smek- 
chenchrapfen (usw.), E. 22b, 34a entsprechen nsl. Familiennamen 
wie Hudoltruh u. dgl. ïïaufig sind nsl. Familiennamen wie Klobasa 
„W u rst“ , Močnik „M ehlmus“ u. dgl.

b) Tiernamen zu PN.: Deutsche Beispiele erübrigen sich hier 
natürlich vollständig. (ïïierher 1383 W id e rs  Nr. 377.) Aber 
auch die asl. Beispiele sind sicher ebenso Fortsetzungen uralter 
Verhältnisse:

c. 975 Siu ina  (== * Živina), Kos II 348. — XII. Zweriz (3mal), 
Zwerse, Zwerz, Zwerina, Zwerinega, Zweringe, Zwerna, Medicei 
(5 mal), Wewera, Kos IV Nr. 927. — c. 1210— 20 (Or.) Gelen 
officialis, ї ї .  III  128 Nr. 628. — Aus dem Mürzgebiet gehören 
hierher 1114 Fichte und c. 1280— 95 Weitsseh (Nr. 118, 298) vom 
PN. *Вукъ; — 1387 Gugicz (Nr. 168) vielleicht <  *Kökvica; —
c. 1600 Gautschkha (Nr. 129) <  *GuS6erz\ — 1371 M edw i-s-torf 
(Nr. 219); — vielleicht auch 1494 Gainach (Nr. 120) <  PN. *K om  
und Nr. 224, 225 Missi-kogel, -thal <  PN. *Myšb.

§ 124. P e rs o n e n n a m e n  zu O rtsn a m e n .

Ein solcher Funktionswechsel scheint auf den ersten Blick 
auffallend und unglaubwürdig und er ist als Vorgang innerhalb 
des asl. Sprachlebens allerdings sclrwer denkbar. Man hat aber 
festzuhalten, daß für die deutschen Kolonisten die Vorgefundenen

15*



2 2 8 Y III. Teil.

asi. Namen in den meisten Fallen unverstandene Schälle waren. 
Diese unverstandenen' Namen waren um so eher einer Funktions­
verschiebung ausgesetzt, als sogar gut verstandene und nie außer 
Gebrauch gekommene deutsche PN. in zahllosen Fällen ohne 
irgendwelche äußere Veränderung kurzerhand zu ON. wurden. 
Offensichtlich hat dazu bei deutschen Namen das Streben nach 
sprachlicher Kürze Veranlassung gegeben. Der Name des Besitzers 
wurde Name des Grundstücks.

a) Deutsche PN. >  ON.: Z. 201b (Gams b. Marburg) bietet 
folgende Riednamen (zum ursprünglichen syntaktischen Verhält­
nis vgl. unten с 1): 1289 vinea Rot, 1414 Weingarten der L ern- 
pawtel, — der Eilend, 1415 weing. der Rader, 1449 weing. der 
Drescher, 1450 weing. der Teschler. — Z. 171a Ernst, Weingarten 
der — , 1431. — Z. 319a (Lupitschein b. Ehrenhausen): 1406 
im  E r n s t  ob der Loppetschein. — Deutsche ON. des Mürzgebietes: 
1381 Flaming  (Nr. 365), urspr. „der Vlame“, jetzt (und wohl 
schon 1381) als Bergname festgeworden. — 1366 Foclinicz (Nr. 366), 
vgl. § 123a. — 1528 Mell-Stubich (Nr. 369) „M ehltrog“ noch als 
PN., heute umgedeutet „M ehlstüberl“ als Terrainname. — Ein 
kleiner Acker im Besitz unserer Familie heißt ’s käes'l vom mhd. 
PN. Oîsel-, Die Erscheinung ist im Mürzgebiet häufig.

b) asl. PN. >  ON. H ier kommen natürlich nur solche Fälle 
in Betracht, in  denen die eingedeutschte (urk. und moderne) Form 
jeden Verdacht ausschließt, daß eine asl. adjektivische Ableitung 
mit -jo zugrunde liegt.

980 (Or.) montis qui dicitur Doberich, ZU. 135: PN. *'l)obriÌ№] 
seit 1438 Belege mit -jo: am Dobritseh usw., jetzt (Dobritsch, 
Bg. b. Cilli), Z. 136b. — c. 1150 apud Treboch, ZU. I  295 Nr. 282; 
320 Nr. 329; jetzt (Traboch), Oberstmk.: PN. ТгеЪоскъ. ■— 1173 
(Or.) predium  . . . Lubgast nuncupatum ; (riuus) Lubgast, ZU. I 
522; 1234 in  monte Liubegast, H. II I  457; 1431 die grosse, die 
Maine Lubgast, Z. 312b (Ligist =  Ugisst), Markt und Bach sw. 
Graz (vgl. §§ 114 Anm., 115 b). — H ierher auch die Fälle mit 
deutscher Movierung (vgl. § 125 und die Bemerkung § 129). — 
Z. 201bJvgl. oben a) bietet noch: 1450 Weingarten der Skhadelingkh 
(nsl. *Skododêinik), weing. der Zupernikh (vgl. nsl. xoprnik m.). 
— Aus dem Mürzgebiet: 1023 Tragusse (Nr. 82, vgl. § 115 b)
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bereitet die Übertragung zum reinen ON. bereits innerhalb des 
asl. vor. — c. 1280 — 95 Meleist (Nr. 220) <  (a)me * L istz. — 
1353 Wyeier (Nr. 301) halte ich für asl. PN. *Vëtrz. — 1214 
(fluuius) Zethmizel (Nr. 305) verbietet den Gedanken an -jo  - 
Ableitung, da sonst urk. s(s), modern § erscheinen müßte, es 
heißt aber etmis-l. — Nicht streng beweisend sind Nr. 45, 46, 
73, 74, 83, 280. — 1422 Alicz (Nr. 2) könnte ursprünglich adj. 
poss. (jm alici von *Malikz), aber auch Patronymikon * Malici,, 
* M á liťъ sein.

с) E iner besondern Erwähnung bedürfen die zahlreichen 
Ortsbezeichnungen durch praep. +  Gen. des Besitzernamens. Nur 
ältere Quellen nennen auch das Besitzobjekt, in jüngeren bleibt 
es weg und schließlich wird der Name des Besitzers im Gen. sg. 
zum festen ON. Der deutsche Gen. sg. steht unverm ittelt auch 
in  lateinischen Texten.

1. Deutlich zeigt E. (c. 1375) die Entwicklung; es zeigt noch 
Eälle mit Bezeichnung des Besitztums, aber auch bereits Eälle, 
in denen der Gen. possidentis allein steht: 46b an deg, Vaschangs 
hüb (so oft); unflektiert 30a mansus Cloblaucher; mit lat. Gen. 
27b mansus Sartoris, 29a mansus Hertwici; deutsch-lateinisch: 
32b mansus plescltfms. daneben deutsch peter pleschm s sun;  mit 
Weglassung der Besitzbezeichnung: 35b Jelcel an des, Lepleyns, 
36a Gundahcher an deg, L . (usw., die Eälle sind massenhaft). — 
In  einer Originalurkunde von 1156 sind die im folgenden einge­
klammerten W örter von späterer Hand auf Rasur nachgetragen:
[pratum  quoddam proprietatis nostre, Zemerüprehtis] vocatum,
H. II  448: ze deme (=  bei dem, seil. Grundstück) des Ruprecht.

2. Aus dem Mürzgebiet: 1298 huba Boloters (Nr. 24) =  „Hube 
des Ochsenschinders“, 1396 bereits kurz am Baloters. Ebenso 
1363 am Malotters (Nr. 217). — 1383 am Widers (Nr. 377) =
mhd. „W idder“ als PN.

3. In Niederösterreich sind auf diese Weise zahlreiche PN. 
im Gen. sg. als ON. festgeworden. Das Gemeindelexikon nennt 
eine Menge solcher Ortsnamen (Dörfer und Gemeinden, nicht 
Einzelhöfe!), von denen ich nur eine kleine Auswahl biete: 
Arnolz, Artolz, Biepolz, Bietharts, B ietm anns, Bietreichs, Fried­
reichs, G roß- eberharts, -gerungs, -gerharts, -kadolz, -kainraths
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[ =  Konrads], - pertkolz, -reirvpredits, -ruppredits, -siegharts, -ivolf- 
gers; Guntrams, Heinreidis, Illm anns, I rn fr i tz  [ =  -frieds] usw.

4. Im Mürzgebiet herrscht heute der flexionslos gewordene 
Gen. sg., der jetzt als Nom. sg. neutr, aufgefaßt wird (§ 122 b): 
„’s Шд'тщ (gleichsam „das H erm ann“) is t ein sdiönes O rt“ 
( =  schöner Besitz) u. dgl.

§ 125. D e u ts c h e  M o v ie ru n g .
Nur auf eine Teilerscheinung, die ich „äußere M ovierung“ 

nenne, kann hier kurz eingegangen werden, weil die Gesamtfrage 
in Verbindung mit anderen Fragen in der Kritik gegnerischer 
Anschauungen ausführlich behandelt werden muß. (Vgl. die Be­
merkung § 129.)

Seit dem 15. Jahrh. herrscht —  in den meisten Fällen vor­
übergehend — in der Ortsbezeichnung der eigentümliche Sprach­
gebrauch, die einem Appellativ beigefügte Apposition mit dem 
Genus des Appellativs übereinstimmen zu lassen. Als Apposition 
können ON. (Appellativa) und PN. auftreten: 1436 wisen genant 
die Pharrerin, Z. 89a (Kalwang). — 1494 a u f  der Hanerin albm, 
Z. 85b (Kainach). — Jünger als 1426 ist die Movierung von 
{Greiderin, Alpe b. Wildalpen), Z. 233a: 1139 Grideralbe, 1426 
die Grey der alben. — Die Erscheinung ist überaus häufig. — 
Aus dem Mürzgebiet: 1289 in  dem Predül (Nr. 37) als Talname, 
davon 1459 die Preduelerin, jetzt die Pretulalpe (meist kurz „die 
Pretid“) ö. Langenwang. — 1477 tvisen genant die Greylachiii, 
All. 3, 10. — Verändert lebt heute fort 1441 die albm Truenttin  
(Nr. 363) vom ahd. Mannesnamen Truont (vgl. 1. und 2. unter 
Nr. 363), jetzt der Trenchtling (treqxtUrf), seil, der Berg — .

§ 126. Ü b e r s e tz u n g e n ;  T e il Ü b e rs e tz u n g e n ;
M isc h k o m p o s ita ,

a) Hinsichtlich der Frage, ob der eine oder andere deutsche 
ON. nicht durch deutsche Namengebung, sondern erst durch Über­
setzung eines urspr. asl. ON. entstanden sei, stehe ich auf dem 
Standpunkt, daß eine Übersetzung in jedem Einzelfall historisch,
d. h. urk. bewiesen werden muß. Fehlen direkte Beweise, so ist 
jede Vermutung müßig. Auch in scheinbar einleuchtenden Fällen
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wie (Ragnitz  — Kroisbach b. Graz) muß ich aus hier nicht näher 
ausführbaren Gründen skeptisch bleiben.

Urk. bezeugte Übersetzungen sind nicht allzu häufig: 970 
(Or.) curtem ad Vduleniduor lingua sclavanisca sic vocatam, theo- 
tiscę vero N idrinho f nominatam, H. II 96; (vielleicht Altenmarkt
b. Leibnitz, H. Pirchegger, Geschichte der Steiermark I  S. 112). 
—  1048 (Or.) prediolum Botenm annun  dictum . . . Sclavonice 
etiam Cirminah  nominatum; de praefato predio Bottenm anun  siue 
Cirminach dicto, ZU. I  64, 65; jetzt (Rotenmann), Obersteiermark. 
(Mir etwas verdächtig, u. a. deshalb, weil es 927 H. 69 bloß ad 
B otenm annum  beißt; es könnte umgekehrt Cirmina(c)h Über­
setzung sein.) —  1073 Tobropotoch, quod teutonice Guetbach, 
Kos III Nr. 274. -— 1257 (Or.) Kobüindül, id est Merhental, et 
Petelinadolina, id est Hannental, ZU. II I  329. — 1403 Bieten 
Gôrcx (lies Bla-) im Mosinger veld, jetzt (der Mosingerbüchel 
im Pölstal), Z. 345b (bair.-österr. Moos =  Moor). Im  Mürzgebiet 
fehlen Belege, vgl. aber die Bemerkung zu Nr. 295 und 361.

b) Eine einwandfreie Teilübersetzung ist der Bergname 
Gauerstall in Kärnten für 961 (Or.) (motis) Guroztou<i*kurostavz 
„H ahnenstand“ (§ 120 a; vgl. mhd. stal m. „S tand“). Im Mürz­
gebiet vermutlich 1360 Fladenpach (Nr. 105), 1494 Befenpuchel 
(Nr. 253) und sicher 1454—64 Lobniskegkch (Nr. 198) <  */о»шггсг>8- 
kûji (ръгсЫ).

c) Bei den Mischkompositis interessieren natürlich nicht die 
zahllosen echten und unechten slov.-deutschen Komposita, die ja 
von den lebenden ON. noch jetzt täglich neu gebildet werden, 
sondern nur solche Bildungen, die den sicheren Anschein ge­
währen, daß das als erstes Glied auftretende asl. W ort in einer 
kleineren oder größeren deutschen Sprachgemeinschaft zeitweilig 
als appellativisch gebrauchtes Lehnwort gelebt hat. Eine sichere 
Scheidung von den oben behandelten Teilübersetzungen ist nicht 
in  allen Fällen möglich.

1434 Tyswydel (Nr. 72) und Nr. 70 Ľiessberger. —  1424 
Friesenpuchei und 1498 Friesenpüechl (Nr. 113, 114). — 1494 
Fagnpach (Nr. 96), falls nicht zu b. — Bei einer Anzahl anderer 
bin ich im Zweifel, ob der erste Bestandteil zur Zeit der Zu­
sammensetzung rein appellativisch oder als ON. gebraucht wurde.
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— Hierher würden auch die zahlreichen teils appellativisch, teils 
als ON. gebrauchten Zusammensetzungen mit krass n. coll. (§ 115 d) 
gehören.

§ 127. N a m e n ü b e r tra g u n g .
Ich denke hier nicht an die mit Personen mitgewanderten 

Namen wie z. ß. Ghft. Ziener {tseäno, unter Nr. 94) in Frauenberg, 
das durch seine sonnseitige Lage der Bedeutung von asl. *osojina 
widerspricht, sondern an die Erw eiterung oder Verschiebung des 
ursprünglichen Geltungsbereiches eines ON. im Terrain durch den 
Sprachgebrauch:

Von 1289 Predid (Nr. 37) als Tal- und Bachname wurde mit 
vorübergehender äußerer Movierung (§ 125) der Almname (1459) 
die Preduelerin gebildet, jetzt die Pretul. — 1388 Ponig (Nr. 27) 
von *ponikva, ursprünglich Name der Talniederung w. Parschlug, 
wurde später auf den Berg „das Pönegg“ (umgedeutet nach Eck n. 
=  Ecke, Spitze) übertragen und schließlich noch auf (anscheinend 
zwei) jenseits des Pönegg entspringende Bäche ausgedehnt. — 
Z. 509b, 510a hat zwei ‘W onthal’\ das erste ist identisch m it 
1366 Wanndal (Nr. 297), das zweite, 1494 noch im  Langental 
genannt, bloß die Übertragung des Namens über den Bergsattel. 
•— Ähnlich sucht Z. 453b zwischen (Striellergraben nö. Trofeiach) 
und Strillgraben (von ihm mit ? versehen) b. Tragöß (=  Nr. 285 
Strilech) zu unterscheiden, obwohl es unter den Belegen fü r 
{Striellergrahen nö. Trofeiach) heißt „im  am pi ze Tragôss“. In 
W irklichkeit kommt der Name ursprünglich nur einem der beiden 
Gräben zu, die durch den Bergkamm (und die Flußgebietsgrenze) 
geschieden werden; welchem, ist fraglich.

§ 128. U n e c h te s  -a ch , -(n )itz .
Auf beide Erscheinungen hat bereits Lessiak Stationsnamen

S. 33 kurz hingewiesen. Es handelt sich beim unechten -ach 
um Angleichung an echtes -ach, während unechtes -(n)it% in der 
Mehrzahl der hier zu besprechenden Fälle unter besonderen laut­
lichen Bedingungen selbständig zustande gekommen ist.

a) Durch Schwächung fielen die tonlosen Wortausgänge -ach 
und -агі (beide sowohl asl. als deutschen Urprungs) etwa seit dem
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14. Jahrb. in -a  (-з) zusammen und konnten graphisch (und beim 
Sprechen in gewissen Sand hi Verhältnissen) gegenseitig verwechselt 
werden :

c. 1280 — 95 in  der Zmoioive (<  *sm ohva\ Öst. Urb. I  2 ,199i3; 
1331 mons Zmolach, Zmolaive, jetzt (Zmölach b. Trofeiach), Z. 520b. 
— 1354 Ila w n  (Nr. 180) <  * jedlová behält-¿ш  auch in der späteren 
Überlieferung, erst modern heißt es Illach. — 1424 Střílech 
(Nr. 285) <  *strëlova. — H ierher gehören auch zwei Namen, die 
ursprünglich auf - in  bzw. -a n -  ausgehen: 1398 im  Ľorflein , 
Z. 140b, jetzt Dörflach ö. Aflenz und 1494 Trayach (Nr. 83) 
<  *T ro jam ; beide (s. Kt. GH 9 — 10) liegen in unm ittelbarer Nähe 
von Döllach und Göriach mit echtem -ach (Nr. 75, 151).

b) Über das unechte ~(n)itz muß ich etwas weiter ausholen, 
um einerseits bei tatsächlich asl. Namen die Suffixgestalt sicher­
zustellen, und anderseits, um den Verdacht der Slavizität oder 
slavischer Aussprachebeeinflussung in gewissen Fällen zu wider­
legen.

1. Schwächung tonloser Silbe ergab - (n)il% a) in deutschen 
Namen und W örtern wie 1380 Harroeczen (Nr. 368) >  harïts-\ 
Stur S. 43 Nr. 35 Prigglüz, Niederösterreich, alt (wann?) Prügk- 
leins (Gen. sg. „B rückleins“ als PN. nach § 124c); sckwäb.-bair. 
hestnüz, oberbadisch chestdtsd „K astanie“, vgl. engl, chestnut, Kluge 
Et. Wb. unter ‘K astanie’. — ß) In asl. Namen: 1366 Pribiss- 
eglc, 1475 Prebicz-kogel (Nr. 41) und Nr. 42 Pribitz <  * Přibyslaví ; 
1214 Zethmizel, c. 1495 Ottmycz (Nr. 305) <  *Sčtomysh] zu beiden 
sowie zu kestnitz (gegenüber hd. N u ß  f.) vgl. § 108d Anm.

2. Mit den §41 besprochenen deutschen Svarabhakti-Erschei- 
nungen hängt es zusammen, daß eine ältere auslautende Gruppe 
-anz, -enz, - in z  so ziemlich im ganzen süddeutschen Sprach­
gebiet zeitweilig oder dauernd zu -n itz  wird. Umgekehrt wechselt 
auch im -n itz  eingedeutschter asl. W örter der flüchtige Vokal vom 
mhd. bis ins früh-nhd. ganz gewöhnlich seine Stelle, so daß auch 
hier -enz, - in z  mit -n itz  wechselt. Im slov.-bair. Berührungs­
gebiet ist daher bei solchen Wortausgängen Vorsicht im Urteil 
geboten.

a) Beispiele mit sekundärem ( =  unetymologischem) n. (Zum 
n-Einsclrab vgl. Grimm DWb. V I I 1601 ‘P fa lz ’ und Wilm. D. Gr. I I 2
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§ 274, 5 А вт.): Zu ahd. fisg izzì п.: Schm. b. W b.2 I  771 „die 
Fischenz, piseatio, das Eecht zu fischen; daneben älteres Fisch­
n u tz “. Letzteres bringt er I  1776 irrig in Verbindung mit Nutzen, 
während es sich nach § 98 bloß um Schreibeigentümlichkeit han­
delt und Fischnitz zu lesen ist. — 1366 Fochnicz (Nr. 366) zu 
m\i\t focatici (Lexer mhd. Taschenwb.13 347 vochenze-, der Beleg für 
(panis) focacius bei Forcellini,, Lexicon totius latinitatis II I  110Ъ).

- 764 Wisgoz (K. Schumacher, Siedelungs- und Kulturgeschichte 
der Rheinlande III  S. 87), jetzt (die) Weschnitz, im Odenwald.

ß) Mit etymologischem n\ Antik * Scarantia  (Nr. 427, 428), 
jetzt Scharnitz nw. Innsbruck und {Schanit'Z im Pusterwald), 
Obersteiermark. — VIII. — XL Radantia, Ratanza, Latenza, Ra- 
dincza usw., ab XIV. Rednitz, selten R edintz, jetzt die R ednitz  
(auch Regnitz) b. Bamberg, Schnetz Zschr. f. Celt. Phil. XIV (1923) 
35 ff. (Seine kelt. Erklärung aus *Roda?itia ist bedenklich.) — 
Irrig  beurteilt wurde bisher die volkstümliche Form K ostnitz  für 
Konstanz am Bodensee (benannt nach dem Gründer Constantins 
Chlorus). Schm. b. W b.2 I  1308 s. v. denkt grundlos an Beein­
flussung durch cech. kostnice f. „B einhaus“ (und Stadtname 
Kostnice „Konstanz“). Die Sech. Form des Stadtnamens setzt 
vielmehr, wie das -o- zeigt, ein deutsches Kostnitz, voraus. — 
Zunächst ist die Entnasalierung der ersten und die Schwächung 
der zweiten Silbe bereits ahd., wie die W idm ung in Otfrids 
Evangelienbuch an den Bischof Salomon von Konstanz zeigt, 
„ther Uscof ist 7iu édiles Kóstinzero sédales“. In  den Regesta 
Episcoporum Constantiensium (Innsbruck 1895 ff.) finde ich zwar 
Costenz, Costinz usw. unzählige Male belegt, ein *Costnitz aber 
bis jetzt nicht. (Bedauerlich ist vom sprachlichen Standpunkt 
aus die häufige Kürzung C., K. im Text.) Auch Fischer Schw. 
Wb. IV 609 belegt (bis 1555) kein *Costnitz. Die tatsächliche 
Existenz eines bodenständigen und volkstümlichen hxöstmts geht 
aber aus IV 656 hervor: v kost-iiichtser adv. (adj.): unentgeltlich, 
gratis. Well se u f m  D orf koschtnitzer oder doch billicher leba. — 
Kostnitzer Wein, den man gratis zu trinken bekommt. — Costnitz, 
Name von Konstanz; da dürfe man n u r fragen: Maul was willt? 
so habe m an’s wie im  Schlarauffenland und was die Hauptsache 
sey, sagt er: es kost nits, wovon ebe?i die Stadt den Namen habe.“
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— Die Sache verhält sich natürlich umgekehrt, der Yolkswitz setzt 
ein hxôštmts als Stadtname voraus. (Ähnlich verstand ein junger 
W iener, der mit m ir nach Graz fuhr und in seiner Mundart die 
Diphthonge stark monophthongierte, den Ausruf des Schaffners auf 
der Station M ixn itz  —  natürlich gewollt scherzhaft — als mtkhs 
m ks  =  „mögt ih r n ichts?“, während uns hei unserer Sprechform 
„ myikks m k s? “ ein solcher Scherz nicht gerade naheliegt.)

3. Nicht etymologisches, sondern deutsches svarabhaktisches -i- 
zeigen die modernen Formen von 1402 Schirmpuhel, 1456 Schrirnps-,
c. 1600 SchirrnbspüchI (Nr. 265, vgl. § 119 d 1), jetzt sïë'mïts-, und 
von 1494 Zivetlpach (Nr. 319), jetzt tsivçaglïts-. Yorauszusetzen 
ist fü r letzteres ein * Zivetls-(pach), in dem sich vor dem E intritt 
der Svarabhakti ein t als Gleitlaut zwischen I und s einstellen 
konnte; zum nachträglich angetretenen Gen.-s vgl. c. 1600 Zwetls 
Perg gegenüber 1372 Zivettel (Nr. 318); vgl. auch oben b 1 Prig g litz  
<  Průgldeins. — N ur bei den Fällen unter b 1 /3 und 3 sowie 
bei den von Lessiak Stationsnamen S. 33 angeführten zwei Bei­
spielen ist an analogische Beeinflussung durch echtes slov. -itz  
zu denken, während es sich in allen anderen Fällen um  einen 
gemeinsüddeutschen Yorgang handelt.

§ 129. S c h lu ß w o rt.
Es war bis zuletzt meine Absicht, hier einen Anhang

„K ritisches“ folgen zu lassen, in dem eine Auseinandersetzung 
mit abweichenden Meinungen Anderer erfolgen sollte. Das Mate­
rial dazu ist aber so angewachsen, daß ich es mit Rücksicht auf
den Druckumfang hier nicht unterbringen kann. Die ausführ­
liche kritische Auseinandersetzung erfolgt daher in YZ.

H ier mögen vorläufig ein paar kurze Bemerkungen genügen. 
Zuerst hat Lessiak GRM. II  (1910) 274 ff. und Anz. fda. 32, 121ff. 
auf Grund der slov.-deutschen Lehnwortverhältnisse und auf
Grund eingedeutschter asl. Appellativa und ON. eine Reihe von 
Behauptungen aufgestellt, die geeignet waren, die herrschenden 
Anschauungen von den gemeinslav. und asl. Sprachzuständen zu 
revolutionieren. Er behauptet fü r die Zeit der ersten asl.-abair. 
Berührungen u. a. : 1. balt.-slav. ä  <  uri dg. ä, ö war noch nicht zu 
asl. b geworden, sondern war noch ä. 2. gemeinslav. y  <  uridg. ü
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war im asl. noch w. 8. Die südslav. Liquidametathese war noch 
nicht eingetreten. 4. Die sogen. 3. Palatalisierung [* -ika> -ica )  
war noch nicht eingetreten. 5. F ür asl. Ъ wurde in der ältesten 
Zeit noch abair. b substituiert. — Diese Behauptungen, die Lessiak 
durch scheinbar einwandfreie Beispiele stützte, wurden von 
E. Schwarz (Afsl. Ph. 40, 315 ff.; Teuthonista II, 269 ff.; Reibe­
laute; usw.) und J. Schnetz (besonders Afsl. Ph. 39, 153 ff.) mit 
unwesentlichen Änderungen übernommen und mit weiteren Be­
legen ausgestattet. Die slavistische Fachwelt verhielt sich zum 
Teil zustimmend.

Die Lessiakschen Behauptungen sind im vollen Umfang ab­
zulehnen. Seine f/ca-Theorie“ z. B. hätte die groteske Folge,
daß der Hauptfluß des Mürzgebietes, asl. * Mórica (in 860 M orizam  
Nr. 227), den Deutschen später bekannt geworden wäre als die 
zahlreichen primären und sekundären Seitenbäche auf -ing  mit 
weiblichem Geschlecht, z. B. 1023 Lom nicha  (Nr. 206). Das G e­
s c h le c h t  der eingedeutschten Flußnamen, das fü r Lessiak und 
seine Nachfolger maßgebend war, hat g a r  k e i n e  Beweiskraft für 
das asl. Genus. — Durch ä  (neben ö) wird im abair. nur stoß- 
toniges asi. ó wiedergegeben, zu den übrigen Y ertretungen vgl. 
§§ 90, 91, 100 b 5, 6. — Auf die prinzipiell und methodisch falsche 
Einstellung sowie auf die zahlreichen irrigen Etymologien kann 
hier nicht eingegangen werden.

Folgende vorn in der Arbeit stehende Verweise sammle ich 
hier und leite sie auf die angekündigte Kritik über: § 83 Anm. 
(Zur Behandlung von fremdem /с); — § 100 b 6 (Castiza)-, — 
§ 114b (Flaiieschen)-, — § 115 a (Castiza)-, —- §§ 124b, 125 (Zur 
deutschen Movierung).
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Oisching: Nr. 233, 234. 

[Olitschbauer: s. Alitsch-.] 
Osterer: Nr. 235. 

*Osterwitz, Hoch-:
§ 100 b 3.

Fallott: Nr. 24. 
*Palt(en): Nr. 391 — 393. 

Pardach: Nr. 19. 
Parschlug: Nr. 29.

*Passau: Nr. 394. 
Peiner: Nr. 259. 
Pellenhof: Nr. 21. 
Pengger: Nr. 26. 

*Persehlmg: Nr. 417. 
'x'Persenbeug: Nr. 418.

Petschen: Nr. 9. 
*Pettau: Nr. 419. 
“Pfünz: Nr. 421. 
*Pielach: Nr. 395. 

Pietscher: Nr. 10. 
Pikanzer: Nr. 4. 

■*Pinzgau: Nr. 385. 
Planauer: Nr. 357. 
Plechitzer: Nr. 14. 
‘Plesehknitz’: Nr. 11. 
Pliescher: Nr. 15. 
Plonauer: Nr. 356. 
Pogier: Nr. 18. 
Pogemnüller ( =  Pogram 

Mühle): Nr. 20. 
Pogusch: Nr. 17. 
Polanzer: Nr. 25.

*Pöls: Nr. 390.
Pöneck: Nr. 27. 
Possecker Kogel: Nr. 7. 
Possegg: Nr. 358. 
Pötschach: Nr. 28. 
Pötschen: Nr. 8. 
Prebacher: Nr. 33.

" Prebüchel : Nr. 34 2. 
Presentul: Nr. 40. 
Presler: Nr. 45.

* Presnitz: § 119 e 1. 
Pretal: Nr. 35, 36. 
Prethal: Nr. 43.
Pretúl: Nr. 37. 
Prieselbauer: Nr. 46. 
Proles, die Hohe — :

Nr. 47.
* Pustertal: Nr. 397. 

Putrat: Nr. 49.
*Raab: Nr. 388.

Rad : Nr. 238.
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Radelsbach,-dorf: Nr.239. 
Eadinger: Nr. 240.
Rain, am — : Nr. 255. 
Ranäcker: Nr. 244. 
Rannboden, -stein:

Nr. 241.
Ranner: Nr. 248, 254. 
Rantsch: Nr. 245. 
Rantsohl: Nr. 246. 
Ranzenbacher: Nr. 372. 
Ranzer Berg: Nr. 371. 

*Rasing: § 119 e 1. 
Rasthal: Nr. 258. 
Baudenwald: Nr. 249. 
Räuschinggraben: t Nr. 
Rauschkogel: /  256.
Raxalpe: Nr. 373. 
Reischenbach: Nr. 374. 
Retschgraben: Nr. 252. 
Riegner: Nr. 257.
Rörl: Nr. 242. 

*Rotenmann: § 126 a. 
*Rothschützen: § 99 b 1. 
*Saale: Nr. 424.
*Säben: Nr. 423.

Schabiner: Nr. 271. 
*Schanitz: Nr. 428. 
*Scharnitz: Nr. 427. 
«Schiffall: § 37.

Schinitz: Nr. 264. 
Schirmitzbühel : Nr. 265. 
Schirninggraben : Nr. 266. 
Schirnitzbauer: Nr. 267. 

«Sehladming: § 108 b 5. 
«Schladnitz: § 108 b 1. 

Schladringgraben :
Nr. 293.

* Schneckengraben :i 
«Schneehitz: §H8c.
«Schneesitzer: )

Schöekel: Nr. 261. 
Schrelz: Nr. 270. 
Schrittwieser: Nr. 269.

«Schwechat: Nr. 433. 
Schweinz: Nr. 296. 
Schwöbing: Nr. 295. 
Semmering: Nr. 292. 

«Sollt: Nr. 426.
Sölsnitz: Nr. 291. 
Spregnitzgraben: Nr. 350. 
Stadurz: Nr. 272. 
Stanitzer: Nr. 273. 
Stanz: Nr. 276. 
Stanzberg: Nr. 275. 
Staritzen: Nr. 274. 
Sternberger: Nr. 277. 
Stigger: Nr. 279.
Stoj en: Nr. 280. 
Stollinggraben: Nr. 290. 

«Straßengel: Nr. 261r>. 
Striel(er)graben : Nr. 285. 
Striesnitzäcker: Nr. 351. 
Ströbeling: Nr. 286. 
Strositz: Nr. 281. 
Stiibler: Nr. 289. 
Stübming: Nr. 287. 
Student, die Hohe — : 

Nr. 288.
«Suben: Nr. 431.
«Sulm: Nr. 430.

Suppenberg: Nr. 294. 
«Sur: Nr. 432.

‘Tacken, Tag’: Nr. 322. 
Talk: Nr. 360. 
Tanzerberg: Nr. 68. 
Taurisgraben : Nr. 67. 
Teichendorf: Nr. 69. 
Teltschbauer : Nr. 63. 
Temmerer: Nr. 80. 
Thulin: Nr. 64.
Thuller: Nr. 91.
Tinner: Nr. 71.
[Tobel: s. Dobel.] 
Töllermayer: Nr. 76. 
Tónion: Nr. 65.
Trabach: Nr. 361.

«Tradning: § 119 a.
Tragöß: Nr. 82.

«Traisen: Nr. 434. 
Trauner: Nr. 328. 
Trassnitz: Nr. 84. 

«Trégist: Nr. 822. 
Trenchtling: Nr. 363. 
Trogriegel: Nr. 86. 
Troiseck: Nr. 362.
Taller: Nr. 88.
Tulzer (im Tulz): Nr. 78. 
Turnan: Nr. 93. 
Tutschbauer, - berg, 

-graben: Nr. 5. 
Veitsch: Nr. 118. 
Veitscher: Nr. 298. 

«Vintschgau: Nr. 436. 
Vorderlammer: Nr. 95.

' " S i e g e l :  b ' - 300'
«Wels: Nr. 415.

Wiederer: Nr. 301. 
«Wüten: Nr. 435.
* Windischgarsten :

§ 100 b 3.
Wohnthal: Nr. 297. 
Wuisseck: Nr. 299. 
Zasch: Nr. 313.
Zedier: Nr. 306. 
Zettelbauer: Nr. 54. 
Zettelberg: Nr. 304. 
Ziener: Nr. 94. 

«Zigöllerkogel: § 42 b 2.
Zlacken : Nr. 309. 

«Zlat(t)en: § 108b (und 2). 
«Zöbern: Nr. 422. 

Zöbriach: Nr. 303. 
Zöschor: Nr. 308, 314. 
Zuchnerkogel: Nr. 316. 
Zwain: Nr. 311. 
Zwanzenhof: Nr. 317. 
Zwerglitzgraben: Nr.319. 
Zwertlergraben : Nr. 318.
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> W A s № $ r ? * $  / W V s z W V  ň m g C J i y X -  -y x'.Xi.h’.XtíOXtírŷ  ■ '-хдаУх Ж.тАА-л - ' tíii : 1 v * 4 L. ľ-,'V ' !..Avr t ŕ  t í t í > jmt-1

A u sfü h ru n g  un d  D ru ck : K a r to g r a p h isc h e s , fr ü h e r  M il itä r g e o g r a p h is c h e s  In s t itu t  in W ien  VIII.



.

/ /

: lêm  ■ -, Ш s —

- w .

•

.
••

-------------------- --

   ; — — 1— . -----

;

'

:   - ^ .......................

■

.

.

.

Т  ------- ----------------- ---

.



Biblioteka Śląska w Katowicach 
Id: 0030000751268

II 37878


